
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



m.^m 




^.-*-i5L 



^•^ ^Ij 







- i 



^^- "- f 



a F^ 



' m\- 



"^ ji'.^ 



'^% 







- 1 -. ^^' J 









>:*^V 



•»"^ 



' -f'^' 



'%- m ' . ' 



w^.'* 



o.^ 



--. ^. 



-^'VV^ n 






■ SM-fS.^-k-.r.A.} 



W/^f^^. 






Ä«^ 



/, .#« 



0i tfä? 



V- *% 



^'^^t'^'if'^^fy^ r- \ 



m '"^ 






#.'.* * 



■^ .'/ 



.«?: Ä.»/ 



» ii 



*;♦» 



■^'^ rf 



^v..^ 



%/ 



JAHRBUCH 



DER 



K. K. HERALDISCHEN GESELLSCHAFT 



„ADLER". 



NEUE FOLGE * ZWÖLFTER BAND. 
MIT CXXXIV TEXTILLUSTRATIONEN UND VI TAFELN. 




WIEN, 1902. 

SELBSTVERLAG DER K. K. HERALDISCHEN GESELLSCHAFT .ADLER«. 



DRUCK VON CARL GEROLD'S SOHN. 



C 5 S«io 



STANFORD UNIVERSITY 
LIBRARIES 



Redigiert 



Dr. Ed. Gaston Grafen Pöttickh von Pettenegg. 



Die Mitarbeiter sind für den Inhalt ihrer Beiträge verantwortüch. 



Alle Rechte auf Text und Illustrationen vorbehalten. 



Sil Kall!, m UM AiostoU liDtat 

haben den XXXI. Jahrgang der Gesellschafts-Publicationen der Aller- 
höchsten Annahme zu würdigen und zugleich einen namhaften Geld- 
betrag der Gesellschaft allergnädigst zuzuwenden geruht. 

Ebenso haben die kaiserlichen und königlichen Hoheiten: 
der durchlauchtigste Herr 

Erzherzog Ludwig Victor, 

Protector der Gesellschaft 

und 

der hochwürdigst-durchlauchtigste Herr 

Erzherzog Eugen (Stifter) 

sich gnädigst bestimmt gefunden, denselben Jahrgang entgegenzunehmen 
und durch besondere Beiträge die Zwecke der Gesellschaft zu fördern. 
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Auszug aus den Matrikeln der k. k. Hof- und Burgpfarre 

in Wien. 

Die Auffindung eines Tauf-, Trau- oder Sterbescheines in einer der Wiener 
Pfarrsprengel wird dadurch ermöglicht, dass das f. e. Consistorium gegen Erlag 
einer geringen Taxe eine Gurrende an sämmtliche Wiener Pfarren erlässt. Nachdem 
jedoch die k. k. Hof- und Burgpfarre exempt ist und sich dem f. e. Consistorium 
gegenüber in einer Ausnahmsstellung befindet, gelangen derartige Gurrenden nicht 
an die Kanzlei derselben und ergeben daher in vielen Fällen ein negatives Resultat, 
während der betreffende Act thatsächlich in Wien vollzogen wurde. Es schien mir 
daher wünschenswert, einen Auszug aus den Matrikeln der k. k. Hof- und Burgpfarre 
zu besitzen und denselben an dieser Stelle zu veröffentlichen, um dadurch das Studium 
der Genealogie des Adels der Österreichisch-ungarischen Monarchie zu erleichtern 
und einzelnen Familien die Auffindung wichtiger Documente zu ermöglichen. 

Die genannten Matrikeln enthalten vor allem die Eheschließungen, Taufen 
und Todesfalle der Mitglieder des A. h. Kaiserhauses. Nachdem nun in jüngster 
Zeit das k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv alle diese Documente aus den Matrikeln 
des In- und Auslandes gesammelt hat, so glaubte ich, dieselben als genügend sicher- 
gestellt in dem folgenden Auszuge übergehen zu können und beschränkte mich auf 
die den Adel betreffenden Eintragungen. Zahlreiche Mitglieder desselben, welehe 
entweder eine Würde bei dem kaiserlichen Hofe bekleideten, in einem Dienst- 
verhältnisse zu demselben standen oder sich der besonderen Gunst des Monarchen 
erfreuten, erhielten die Erlaubnis, sich in der Hof burgcapelle trauen oder ihre Kinder 
dort taufen zu lassen. 

Die diesbezüglichen Eintragungen beginnen mit dem Jahre 1619 und werden 
besonders zahlreich unter der Regierung der Kaiserin Maria Theresia, während sich 
dieselben seit Kaiser Josefs H. Zeiten bloß auf die in der Hofburg wohnenden 
Personen beschränken. 

Die alten Matrikelbände sind gut erhalten, die Eintragungen, meist lateinisch, 
lassen jedoch, namentlich was die Schreibweise der Familiennamen anbelangt, viel 
zu wtlnschen übrig. Ich habe in jenen Fällen, in welchen der Name schwer zu 
erkennen ist oder zu Irrungen Veranlassung geben könnte, die gebräuchliche 
Schreibweise desselben in Klammer beigefügt. Zur leichteren Auffindung einzetoer 
Namen wurden in dem folgenden Auszuge sämmtliche Notizen mit fortlaufenden 
Nummern versehen, auf welche das Namensverzeichnis hinweist. 
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Die ältesten Eintragungen befinden sich in dem mit B. B. bezeichneten Bande, 
welcher mit dem 24. Juli 1619 beginnt. Hierauf folgt Band D. D., beginnend mit dem 
Jahre 1673. Dann erst folgt Band A. A. mit Eintragungen ab 1749. 

Hiebei ist jedoch zu bemerken, dass die im Bande B. B. befindlichen Ein- 
trf^ngen vom 24. Juli 1619 bis zum Jahre 1724 Abschriften von ein und der- 
selben Hand geschrieben sind. Die Originale, welche zu diesen Abschriften gedient 
haben, sind nur zum Theile erhalten, und zwar befinden sich dieselben im Bande D. D., 
welcher die Periode von 1673 bis 1724 umfasst, so dass dieser Zeitraum doppelt, 
einmal durch Originale in D. D., zum zweitenmale als Abschriften in B. B. reprä- 
sentiert ist. Der Verlust der Originaleintragungen von 1619 bis 1673 ist umsomehr 
zu beklagen, als der seinerzeit mit der Abschrift betraute Schreiber seiner Aufgabe 
nicht mit der nöthigen Genauigkeit entsprochen hat. Abgesehen von verschiedenen 
Abweichungen zwischen den gleichzeitigen Eintragungen im Bande D. D. und den 
Übersetzungen derselben in B. B. fand ich z. B., dass die auf Seite 128 im 
Bande D. D. sub 3. Mai 1690 verzeichnete Copulation des Grafen Guidobald Maxi- 
milian von Martinitz mit Maria Barbara Gräfin Althan gar nicht in den Band B. B. 
übertragen wurde. Die auf Seite 187 des Bandes D. D. sub 29. December 1674 
eingetragene Taufe des Leopold Johann, Sohnes des Sebastian Wunibald Grafen 
zu Zeil, Erbtruchsess, und der Mutter Maria Katharina, geb. Gräfin Salm-Beifier- 
scheid, ist allerdings in den Band B. B. auf Seite 31 übertragen worden, aber in 
folgender Weise: 

Die 29. Decembris 1674 Leopoldus Joannes, filius 111"* D~ Sebastiani Wein- 
bald, S. G. M. Camerarii et D*"^ Mariae Eatharinae ejus uxoris baptisatus fuit in 
Camerae Capellae Viennae. Compatre Augustissimo Imperatore Leopoldo, Commatre 
Augusta Imperatrice Claudia. 

Aus dem Erbtruchsess Grafen zu Zeil und der Gräfin Salm wurde daher ein 
Herr Weinbald, der eine Maria Catharina schlechtweg zur Gattin hatte. 

Allerdings kann man auch die gleichzeitigen Eintrf^ngen im Bande D. D. 
nicht als mustergiltig bezeichnen, so fand ich z. B. auf Seite 147 des Bandes D. D. 
su6 15. December 1698: 

Copulirt Baro Henricus Guilelmus de Biltschke cum Gomitissa Scholastica 
nata Santiglierin, während derselbe Act auf Seite 315 des Bandes B. B. lautet: 

1698 December 15 copulirt Baro Henricus Guilelmus de Welzek cum Gomitissa 
Maria Charlotte Santiglierin. 

Es handelt sich hier um die Copulation des Freiherrn Heinrich Wilhelm von 
Wilczek mit Marie Charlotte Gräfin von Saint-Hilaire. 

Trotzdem wird man wohl gut thun, bei Ausfertigung von Acten den gleich- 
zeitigen Eintragungen im Bande D. D. den Torzug vor den Duplicaten im Bande B. B. 
zu geben; flir den Zeitraum von 1619 bis 1673 wird man sich leider mit den 
mangelhaften Übertragungen begnügen müssen. 

Erwägt man den Umstand, dass jene die Mitglieder der kaiserlichen Familie 
betreffenden Aufzeichnungen erst 1633, jene der Hofleute aber bereits mit 1619 
beginnen, so ergibt sich wohl im Zusammenhange mit der ganz ungewöhnlichen 
Bezeichnung der drei ältesten Bände durch die der Keihenfolge des Alphabetes 
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widersprechende Art nnd die doppelten Buchstaben, weiters durch die Thatsache, 
dass die Eintragungen von 1619 bis 1673 lediglich in Abschriften vorhanden sind, 
die Gewissheit, dass früher noch andere Bände vorhanden gewesen sein müssen, 
die nun verschwunden sind. 

Die erw&hnte, schwer zu deutende Bezeichnung der drei ersten B&nde mag 
übrigens schon zu manch unliebsamem Missverständnis Veranlassung gegeben haben ; 
80 &nd ich in dem Lib. Copul. 1756 bis 1810 ein Blatt eingelegt, folgenden Inhaltes: 

Von Seite der k. k. Hof- und Burgpfarre wird hiemit bezeugt, dass in dem 
Trauungsregister der genannten Pfarre vom Jahre 1748 bis 1756 durch Verlust der 
Trauungsacten eine Lücke ist und alle Daten fehlen, daher Original-Trauungsscheine 
aus diesen angeftlhrten Jahren nicht ausgestellt werden können; dass aber in dem 
Index libri Matrimoniorum folgender Trauungsact in der k. k. Hof- und Burgpfarre 
als wirklich geschehen angezeigt erscheint: 

„Wolkenstein Paris Gomes, cum Maria Anna Gobertina comitissa de Aspremont, 
Lib. a. a. f. 20." 

ürkund dessen die ämtliche Fertigung. 

Von der k. k. Hof- und Burgpfarre. Wien, 16. Juli 1867. 

Nun sind aber die Gopulationseintragungen aus den Jahren 1748 bis 1756 
durchaus nicht in Verlust gerathen. Jene aus dem Jahre 1748 sind zu Ende des 
Bandes B. B. zu finden, jene von 1749 bis 1755 in dem Bande A. A., und wie aus 
dem folgenden Auszuge zu ersehen sein wird, ist die damals gestellte Copulations- 
eintragung des Grafen Paris Wolkenstein mit der Gräfin Aspremont im Bande A. A., 
Seite 20, sub 31. October 1751 verzeichnet. 

Der damals mit der Auffindung dieses Actes betraute Beamte hatte sich eben 
durch die Bezeichnung der Bände irre machen lassen, und nachdem er den Act im 
Bande B. B. nicht fand, glaubte er, denselben in A. A. nicht suchen zu sollen. 

An Sterbedaten enthalten die Matrikeln bloß solche, welche Mitglieder des 
A. h. Kaiserhauses betreffen, unter diesen Eintragungen verdient jene, welche sich 
auf den Tod der Kaiserin Maria Theresia bezieht, einer besonderen Erwähnung. Die- 
selbe, in jenem Bande ohne nähere Bezeichnung, Seite 325 befindlich, in welchem 
die Eintragungen fQr das A. h. Kaiserhaus enthalten sind, lautet wie folgt: 

Anno 1780, die 29. Ootobris 
Maria Theresia Walburga Amalia Ghristina Gaes. Beg. Apostolica Majestas Imperatrix 
vidua, Omnibus sacramentis moribundorum provisa, ante horam nonam vespertinam 
pie in Deo obiit et tertia X bris vesperi hora 7"* ad Capucinos et ad tumulum 
aulicum ibidem deposita fuit. 

Nun ist die große Kaiserin aber nicht am 29. October, sondern einen Monat später, 
d. i. am 29. November gestorben. Ein derartiger Schreibfehler ist wohl zu ent- 
schuldigen und lässt sich in dem vorliegenden Falle gewiss durch die begreifliche 
innere Bewegung des mit der Eintragung betrauten Hofcaplanes erklären. 

Nachdem jedoch unsere Gesetzgebung den Pfarrmatrikehi eine, alle anderen 
Documente weit überragende, Beweiskraft einräumt, was, wie aus den angefahrten 
Beispielen ersichtlich, namentlich bei älteren Eintragungen ganz ungerechtfertigt ist. 
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80 18t es doch zu verwundern, dass bereits 120 Jahre verflossen sind, ohne dass 
man Veranlassung gefunden hätte, diese irrige Eintragung in behördlichem Wege 
richtig zu stellen. 

Bei einer geschichtlich so hervorragenden Persönlichkeit und dem durch 
andere zahlreiche Documente so genau sichergestellten Todesdatum kann hier aller- 
dings an die Möglichkeit einer Gefährdung privater Interessen nicht gedacht werden; 
aber abgesehen von dem hohen geschichtlichen Werte, welchen speciell die Ma- 
trikeln der k. k. Hof- und Burgpfarre in Wien besitzen, sollte schon mit Rücksicht 
auf das geltende Princip der beinahe unumstößlichen Beweiskraft der Pfarrmatriken 
ein so exemplarischer Irrthum nicht weiter bestehen dürfen. 

Die mangelhafte Führung der hier im Auszuge folgenden Matrikeln bildet 
übrigens durchaus keine Ausnahme. Die Matrikelführung war bis in die jüngste 
Zeit allgemein sehr ungenau. In den seltensten Fällen, in den Städten sowohl als 
auf dem Lande, besorgten die Pfarrverweser diese Eintragungen persönlich; sie be- 
gnügten sich vielmehr damit, über die von ihnen vollzogenen Acte Notizen zu 
machen, welche dann von Zeit zu Zeit meistens durch den Organisten, oft auch nur 
durch den Kirchendiener in die Matrikelbände eingetragen werden. Bei zuneh- 
mendem Alter wurde die Schrift des Pfarrverwesers immer undeutlicher, namentlich 
in der seinem Tode vorangehenden Krankheit, während welcher so mancher Act 
überhaupt gar nicht notiert wurde. Dem Nachfolger blieb dann beim besten Willen 
nichts anderes übrig, als jene Notizen, welche er etwa im Nachlasse seines Vor- 
gängers fand, so gut als möglich einzutragen, meistens ohne die Namen, auch nur 
annähernd sicherstellen zu können. Deo besten Beweis hiefilr gibt uns der Band 
A. A. der Hof- und Burgmatrikeln. Auf Seite 52 desselben finden wir nach den 
Eintragungen des Jahres 1754 solche vom Jahre 1756, worauf erst auf Seite 53 bis 60 
die Eintragimgen des Jahres 1755 folgen. Den Grund dieser Unregelmäßigkeit erklärt 
uns der im December 1755 ernannte Administrator der Hofpfarre durch eine Notiz, 
mit welcher er bestätigte, zuerst die von ihm im Januar vorgenommenen Acte ein- 
zutragen und dann erst die von seinem im November 1755 verstorbenen Amts- 
vorgänger, so weit er dieselben „in schedulis separatis et vagis descriptos" 
auffinden konnte. — Bei solchen Gelegenheiten, die sich in allen Pfarren periodisch 
wiederholten, blieben viele Acte unverzeichnet und sind daher heute unauffindbar. 

Bei derartigen notorischen Mängeln in der Matrikelführung älterer Zeit kann 
aber keineswegs von einer so hohen Beweiskraft derartiger Eintragungen, bezw. 
deren Ausführungen die Rede sein, wie unsere gesetzlichen Vorschriften sie an- 
erkennen. 

Jedenfalls sollten Irrthümer oder gar Fälschungen, wie deren die Matrikeln 
gar viele enthalten, von Fall zu Fall behördlich richtig gestellt werden. 

Für die mir von Sr. bischöflichen Gnaden Herrn Dr. Laurenz Mayer, Hof- 
und Burgpfarrer, ertheilte Erlaubnis zur Benützung der Matrikeln spreche ich dem- 
selben hiemit meinen ergebensten Dank aus, ebenso wie dem Herrn Franz Binder, 
Hofcaplan und f. e. geistlichen ßath, fllr die mir gewährte freundliche Unterstützung 
bei meiner Arbeit. 

Smilkau, im Juli 1901. August von Doerr. 



Band B. B. (beginnt 24. JnU 1619). 

1. Folio 1, 1619, November 27, get: Maria Barbara, Tochter des Grafen 

Leonhard von Mechau (Meggau). 

2. 71 3, 1628, Juli 5, get.: Ferdinand Josef Jakob, Sohn des Grafen 

Maximilian von Dietrichstein und der Anna Maria 
Franziska. 

3. n 4, 1629, April 11, get.: Johann Alexander, Sohn des Wolfgang 

Bochaz und der Euphrosina. 

4. j) 4, 1629, April 12, get: Bruno Fraoz Wolfgang, Sohn des Grafen 

Georg Achatius Losenstein. 

5. I» 5, 1629, April 13, get.: Johann Wenzel, Sohn des Octavian Kinsky 

und der Margaretha. 

6. » 5, 1629, April 21, get.: Ferdinand Helfried, Sohn des Friedrich 

Cavriani. 

7. n 5, 1630, März 9, get. : Antonius, Sohn des Bomuald (Rambald) Grafen 

GoUalto und der Polixena. 

8. n 5, 1630, April 6, get.: Maria Elisabetha, Tochter des Octavian 

Kinsky und der Margaretha. 

9. n 6, 1630, April 9, get.: Ferdinand, Sohn des Maximilian Brainer 

(Breuner). 

10. 1» 6, 163 1 , September 8, get. : Maria Anna, Tochter des Cari S a n t e gl i e r 

(St. Hilaire) und der Justina. 

11. n 7, 1631, October 14, get.: Maria Theresia, Tochter des Fürsten 

Maximilian von Dietrichstein. 

12. j) 7, 1631, November 20, get.: Ferdinand, Sohn des Johann Franz 

Tr au tson, Grafen v.Falckenst ein, und der Maximiliana. 

13. I» 8. 1633, Juli 22, get: Christoph Ferdinand, Sohn des Christoph 

Freiherrn von Trauttmannsdorff und der Bosina 
Barbara. 

14. j) 8, 1633, August 9, get.: Ferdinand, Sohn des Carl Ludwig Ernst 

Grafen von Sulz und der Maria Elisabeth. 

15. j> 8, 1633, December 29, get.: Ernst, Sohn des Johann Franz Grafen 

von Trautson und der Maximiliana. 

16. 7i 9, 1634, April 24, g^t : Maria Theresia, Tochter des Johann Rudolf 

Grafen Puecheimb und der Maria Elisabetha. 

17. T7 10, 1634, Juli 28, get.: Eleonora, Tochter des Franz Marquis di 

Grana und der Anna Eusebia. 
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18. Folio 10, 1634, Juni 30, get: Wenzel Franz, Sohn des Grafen von Althan. 

19. n 11, 1635, Juli 31, get.: Leopold Ignaz, Sohn des Johann Eudolf 

Grafen Pueeheimb und der Maria Elisabeth. 

20. V 11, 1635, August 7, get.: Anna Theresia, Tochter des Sigmund 

Ludwig Grafen von Dietrichstein. 

21. V 11, 1635, August 25, get.: Anna Mazimiliana, Tochter des Michael 

Adolf Grafen von Althan und der Maria Elisabeth. 

22. 7) 12, 1635, Deeember 1, get: Maria Franziska, Tochter des Franz 

Christoph Grafen Khevenhüller und der Susanna 
Eleonora. 

23. V 12, 1635, Deeember 21, get: Maria Clara, Tochter des Philipp 

Grafen von Mansfeld und der Clara. 

24. 7) 12, 1636, Februar 24, get: Ferdinand I^eopold, Sohn des Ferdinand 

Ernst Brainer (Breuner). 

25. 7) 13, 1636, April 4, get.: Ferdinand Leopold, Sohn des Hugo von 

Hollbail (Hallweil) und der Sidonia. 

26. j) 13, 1636, April 5, get.: Maria Cäcilia, Tochter des Johann Franz 

Grafen Trautson und der Mazimiliana Walburga. 

27. 77 13, 1636, April 19, get.: Franz Ignaz, Sohn des Ludwig Formentini 

und der Anna Margaretha. 

28. 77 13, 1636, get.: Anna Maria, Tochter des Johann Budolf 

Grafen Pueeheimb und der Maria Elisabeth. 

29. n 14, 1637, Februar 25, get.: Ferdinand Christoph, Sohn des 111. Dom. 

Teuffei. 

30. 77 14, 1637, Februar 27, get.: Eleonora Theresia, Tochter des Franz 

Bernard Grafen ürschenpeck (Ursen bek) und der 
Elisabeth Concordia. 

31. 7^ 14, 1637, März 4, get.: Maria Elisabeth, Tochter des Franz Marquis 

di Grana und der Anna Elisabeth. 

32. 77 15, 1637, Juni 6, get.: Ferdinand, Sohn des Philipp Grafen von 

Mansfeld und der Clara. 

33. n 15, 1637, August 24, get.: Maria Isabella, Tochter des Johann 

Maximilian von Lamberg und der Judith Eleonora. 

34. V 16, 1638, Januar 14, get: Maria, Tochter des Grafen Gabriel Erdödy 

und der Maria. 

35. 7) 16, 1638, August 2, get.: Franz Ferdinand, Sohn des 111. D?l üdalrici 

Adam Freiherrn Popel (von Lobkowitz) und der 
Anna Maria (von Sternberg). 

36. 77 17, 1638, September 5, get.: Maria Anna Susanna, Tochter des 

Johann Frauz Grafen Trautson und der Maximiliana 
Walburga. 

37. n 17, 1639, October 18, get.: Maria Franziska Christina, Tochter des 

Heinrich Johann Grafen Bubna und der Katharina. 

38. 77 17, 1640, Januar 5, get : Maria Anna, Tochter des Heinrich Wilhelm 

von Starb emberg und der Susanna. 
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39. Polio 17, 1640, Mätz 18, get. : Josef Ferdinand, Sohn des Georg August 

Grafen Khevenhülier und der Susanna. 

40. T) 18, 1640, Juli 7, get.: Susanna Polixena Christina, Tochter des 

Philipp Grafen Mansfeld und der Clara. 

41. r 18, 1640, September 28, get.: Maria Anna, Tochter des Franz Marquis 

von Savona und der Eusebia. 

42. 71 18, 1640, Oetober 9, get: Johann Franz Ferdinand, Sohn des Georg 

Sidomitsch, Secretär S. M. Ferdinand III. und der 
Katharina. 

43. j» 19, 1642, Januar 30, get.: Franz, Sohn des Johann Franz Grafen 

Trautson und der Christina Elisabetha. 

44. w 19, 1642, Februar 19, get. : Ferdinand Ernst, Sohn des Ernst Grafen 

Trautson. 

45. n 19, 1642, August ö, get.: Maria Elisabetha, Tochter des Fürsten 

Hartmann v. Liechtenstein und der Sidonia Elisabeth. 

46. p 16, 1643, Mai 12, get. : Maria Helena, Tochter des Johann Maximilian 

Freiherrn v. Lamberg und der Judith Bebecca Eleonora. 

47. 7» 20, 1643, August 22, get.: Franz Christoph, Sohn des Budolf von 

Tieffenbach (Teuffenbach). 

48. 7» 20, 1643, November 24, get.: Maria Anna Elisabeth, Tochter des 

Leonard Grafen von Harrach. 

49. n 21, 1651, November 7, get.: Ferdinand Wilhelm Martin, Sohn des 

Ferdinand Grafen Slawata und der Maria Benata. 

50. •) 21, 1652, März 5, get.: Maria Maiimiliana ApoUonia, Tochter des 

Sigmund Friedrich Grafen Getz (Götzen). 

51. 7i 21, 1652, April 24, get: Katharina Eleonora, Tochter des Friedrich 

Grafen Cavriani. 

52. r> 21, 1652, Oetober 28, get.: Ferdinand, Sohn des Victorin Grafen 

von Wolestain (Waldstein). 

53. 7t 22, 1653, Juni 19, get. : Eleonora, Tochter des Ferdinand Carl Grafen 

von Lebenstein (Löwenstein) und der Anna Maria. 

54. » 22, 1653, November 15, get: Sophia, Tochter des Fürsten Dietrich- 

stein und der Sophia Agnes. 

55. n 22, 1657, September 27, get: Johann Leopold Sigmund Josef, 

Sohn des Johann Ernst Fun fkirchen und der Katharina 
Theresia. 

56. T» 23, 1658, April 25, get: Franz Elias, Sohn des Carl Grafen Paar. 

57. 7) 23, 1658, Juni 3, get. : Maria Theresia Franziska, Tochter des Georg 

Jakob Grafen von Herberstein. 

58. 7) 24, 1661, November 25, get: Balthasar, Sohn des Balthasar Grafen 

de Hois (Hoyos) und der Susanna. 

59. 7i 24, 1661, April 13, get: Anna Elisabeth, Tochter des Andreas von 

Harenna und der Magdalena. 

60. D 25, 1664, Oetober 25, get: Georg Ferdinand, Sohn des III. Dom. 

Johann von Han und der Maria. 
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61. Folio 25, 1663, August 19, get.: Ferdinand Maximilian, Vater und Mutter 

wie oben. 

62. jj 26, 1665, November 25, get.: Leopold Carl, Sohn des Carl Franz 

Grafen Cavriani und der Cäcilia Benata (geb. Gräfin 
von Waldstein); im Jahre 1790 infolge Mandates des 
f. e. Consistoriums hinzugefügt. 

63. f> 26. 1667, Juli 5, get: Leopold Anton Josef, Sohn des Johann 

Joachim Grafen Slawata und der Maria Margaretha. 

64. 7) 26, 1669, Juli 6, get. : Maria Margaretha Franziska, Tochter des Franz 

Maximilian Grafen Man s fei d und der Maria Anna. 

65. ft 27, 1669, November 23, get.: Leopold Jaroslav Josef Franz Anton, 

Sohn des Grafen von Sternberg. 

66. T» 27, 1671, Juni 10, get.: Leopold Anton Josef, Sohn des Johann 

Norbert Grafen Stern berg und der Isabella. 

67. » 27, 1668, December 14, get. : Leopold Ferdinand, Sohn des Ferdinand 

Grafen Bukoy (Buquoy). 

68. » 28, 1667, December 22, get.: Margaretha, Tochter des Grafen von 

Weissenwolf und der Franziska. 
2>. 2>.i) 

69. 181, Folio 29, 1673, October 3, get.: Leopold, Sohn des Franz Grafen von 

Stumberg (Stubenberg), k. Kämmerer, und der 
Maria Katharina, geb. von Bindsmaul. 

70. 185, j) 30, 1674, November 24, get.: Maria Claudia Anna Katharma, 

Tochter des Michael Wenzel Franz Grafen Althan 
und der Anna Maria Gräfin von Beck he im 
(Aspremont). 

71. 186, n 30, 1674, December 6, get.: Maria Claudia Anna Franziska 

Dominika, Tochter des Franz Maximilian Grafen 
M ans fei d und der Maria Anna Elisabeth, geb. 
Gräfin von Harr ach. 

72. 188, n 31, 1675, Januar 22, get.: Leopold Anton Sebastian, Sohn des 

Georg Sigmund Freiherm von Trapp und der 
Julia, geb. Piccolomini. 

73. 189, n 32, 1675, März 12, get.: Carl Ferdinand Josef Johann Humbert, 

Sohn des Sigmund Helfried Grafen von Dietrich- 
stein und der Maria Isabella, geb. Prinzessin von 
Gonzaga. 

74. 190, T, 32, 1675, April 16, get.: Leopold Bambald Adolf Eustach, 

Sohn des Franz Grafen Collalto und der Maria 
Maximiliana, geb. Gräfin Althan. 

75. 191, I» 33, 1675, August 6, get: Johann Leopold, Sohn des Johann 

Quintin Grafen von Jörger und der Maria BosaUa, 
geb. Gräfin Losenstein. 



^) Von hier ab sind die Seiten angegeben, aaf welchen die gleichzeitigen Eintragungen im 
Bande 2>. D. zu finden sind. 
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76. 192, Folio 33, 1675, August 9, get. : Leopold Josef Anton Ladislaus, Sohn 

des Siegfried Christoph Grafen Brenner und der 
Maria Barbara Isabella, geb. Brenner. 

77. 193, 7) 33, 1675, Oetober 6, get.: Leopold Ignaz, Sohn des Johann 

Sebastian von H o 11 bail (Hall weil), k. Kämmerer, 

und der Maria Juliana, geb. Gräfin v. Herberstein. 

78- 194, j) 35, 1677, August 15, get.: Maria Anna Antonia, Tochter des 

CarlConstantinülrici, Preiherrn v.Schwarzenau, 
Oberstküchenmeister der Kaiserin Eleonora, und der 
Christina Eleonora ülricin, Freiin von Schwar- 
zenau, geb. Zehentner von Zehentgrueb. 

79. 197, j) 37, 1678, April 9, get.: Eleonora Josefa Antonia, Tochter des 

Johann Adam Grafen von Geyersperg und Oster- 
bürg und der Bosina Theresia, geb. Freiin von 
Bothai. 

80. 198, I» 38, 1678, Juli 24, get: Eleonora Marianne Magdalena Josefa 

Eusebia Antonia Franziska Laurentia, Tochter des 
Carl Ludwig Grafen von Sinzendorf und der 
Wilhelmine Emilia, geb. Gräfin von Limburg. 

81. 203, D 41, 1686, Februar 16, get.: Eleonora Maria Anna, Tochter des 

Grafen von Löwenstein und der Maria Polixena. 

82. 204, 71 42, 1686, August 4, get: Maria Eleonora Josefa Dominica 

Christina, Tochter des Franz Carl Grafen Auers- 
perg und der Maria Theresia. 

83. 204, ff 42, 1687, Mai 4, get. : Leopold Anton Maria Thadeus, Sohn des 

Ferdinand Dominik Marquis degli Obizzi und der 
Anna Elisabeth. 

84. 205, D 43, 1687, August 22, get: Eleonora Maria Anna Josefa Elisabeth 

Anastasia, Tochter des Carl Grafen von Wa Idstein 
und der Maria Theresia. 

85. 206, 71 43, 1688, Juli 25, get.: Anna Maria Josefa Franziska Jacobina, 

Tochter des Leopold Grafen Dietrichstein. 

86. 206, 71 43, 1688, September 13, get: Maria Josefa Antonia Karolina, 

Tochter des Carl Grafen Waldstein und der 
Maria Theresia. 

87. 207, 71 44, 1692, Juni 13, get: Josef Anton, Sohn des Maximilian 

Guidobald Grafen von Marti nitz und der Maria 
Bonaventura Gräfin Althan. 

88. 207, 71 44, 1692, Juni 30, get. : Maria Josefa Antonia Leonina, Tochter 

des Michael Franz Wenzel Grafen Althan und 
der Maria Josefa. 
8a 208, 7» 44, 1693, Januar 31, get.: Josef Carl Anton Johann Gabriel 

Thadeus, Sohn des Carl Grafen von Wald stein 
und der Maria Theresia. 
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90. 208, Folio 45, 1693, November 9, get: Josef Johann Franz Anton Valentin 

Innozenz Thaddeus Severus, Sohn des Thomas Grafen 
Zernin (Czernin) und der Susanna (Martinitz). 

91. 209, 7) 45, 1694, Februar 1, get.: Josef Robert Leopold Dominik, Sohn 

des Ferdinand Robert Grafen Aspremont und 
Reckheim und der Barbara Juiiana. 

92. 210, n 46, 1694, Februar 22, get: Leopold Josef Johann Aehatius 

Moriz, Sohn des Franz Carl Grafen Auersperg 
und der Maria Theresia. 

93. 211, V 46, 1694, Juni 27, get: Leopold Josef, Sohn des Josef Ludwig 

Turin etti Marquis de Prie und der Maria 
Salusse. 

94. 211, n 46, 1694, August 7, get: Josef Johann Christian Sixtus Gajetan, 

Sohn des Franz Grafen von Solms und der 
Maria Agnes. 

95. 212, n 47, 1694, August 11, get.: Anna Eleonora Gabriela, Tochter des 

Franz Grafen Hoyos und der Maria Gabriela. 

96. 212, V 47, 1694, August 23, get. : Maria Anna Charlotte Elisabeth Josefa 

Ursula, Tochter des Anton Fürsten Liechtenstein. 

97. 213, V 48, 1695, Januar 7, get: Josef Carl Ignaz Alois, Sohn des 

Nicolaus Palffy von Ördöd und der Gräfin von 
Omonai (Juliane Drugeth von Homonay). 

98. 214, n 48, 1696, Januar 2, get: Carl Josef Philipp, Sohn des Turin etti 

Marquis de Pri& und der Maria Salusse. 

99. 215, « 49, 1696, Juli 27, get: Eleonora Eh'sabeth Anna Josefa, Tochter 

des Otto Grafen Traun und der Juliana. 

100. 216, rj 49, 1697, Februar 14, get.: Franz Josef Cajetan Benignus, 

Sohn des Anton Fürsten Liechtenstein und der 
Gräfin von Thun. 

101. 216, n 49, 1697, Februar 28, get.: Earolina Magdalena Elisabeth 

Johanna Margaretha Juliana Antonia Gabriela, 
Tochter des Johann Caspar Grafen Cobenzel und 
der Juliana, geb. Gräfin Buccelini. 

102. 217, r 50, 1698, März 13, get : Maria Josefa Elisabeth Anna Gregoriana, 

Tochter des Philipp Grafen Daun und der Maria 
Barbara. 

103. 217, n 50, 1698, Juni 21, get: Maria Josefa Elisabeth Ignazia Antonia 

Justina, Tochter des Johann Leopold Donat Grafen 
Trautson und der Maria Theresia Gräfin von 
Weissenwolf. 

104. 218, 7) 51, 1699, Januar 5, get: Josef Johann Baptist Anton Christoph 

Caspar Titus, Sohn des Wenzel Adrian Anton Grafen 
Enehevort (Enckevoirt) und der Maria Josefa 
Ruberta, geb. Gräfin von Weissenwolf. 
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105. 218, Folio 51, 1699, Juli 30, get.: Carl Josef Ignaz Anton, Sohn des Max 

Guidobald Grafen Martin itz und der Maria 
Bonaventura Gräfin Altban. 

106. 219, j) 52, 1699, August 22, get.: Carl Ludwig Adalbert, Soha des 

Johann Bap. Grafen Colloredo und der Maria 
Aloisia Gräfin von Purgstall. 

107. 219, 71 52, 1700, Januar 6, get.: Johann Wilhelm Franz Xav. Anton 

Balthasar Eduard, Sohn des Johann Leopold Donat 
Grafen Trautson und der Maria Theresia Gräfin 
Weissenwolf. 

108. 220, n 53, 1700, Januar 23, get.: Johann Wilhelm Ferdinand Vincenz, 

Sohn des Ferdinand Carl Caraffa von Stiliano 
und der Maria Theresia, geb. Caraffa. 

109. 220, n 53, 1700, Februar 2, get.: Emanuel Joseph Johann, Sohn des 

Philipp Fürsten Liechtenstein und der Christina 
Gräfin Löwenstein. 

110. 221, n 53, 1699, October 30, get.: Leopold Carl Johann Julius Michael 

Thadeus Franz Caspar Claudius, Sohn des Johann 
Caspar Grafen Cobenzel und der Juliana Gräfin 
Buccelini. 

111. 221 n 54, 1700, Mai 8, get.: Josef Johann Julius, Sohn des Grafen 

Julius von Hardegg und der Maria Barbara, geb. 
Gräfin von Hoehenfeldt. 

112. 222, n 54, 1700, September 13, get.: Maria Anna Eleonora Christina 

Sidonia Barbara, Tochter des Fürsten Anton von 
Liechtenstein und der Eleonora BarbaraKatharina, 
geb. Gräfin von Thun. 

113. 222, n 55, 1701, Januar 19, get.: Theresia Josefa Anna Antonia 

Franziska Ignatia Felicitas, Tochter des Grafen 
Johann Wenzel von G alias und der Maria Anna, 
geb. Gräfin von Dietrichstein. 

114. 223, n 56, 1701, Juli 29, get.: Josefa Maria Anna Cajetana Franziska 

Innocentia, Tochter des Josef Grafen von Trautt- 
mannsdorff und der Theresia, geb. von Paar. 

115. 223, n 56, 1702, Januar 1, get.: Maria Eleonora Barbara Elisabeth, 

Tochter des Fürsten Anton Liechtenstein und 
der Eleonora Barbara Catharina, geb. Gräfin von 
Thun. 

116. 224, r 57, 1702, Juni 27, get.: Carl Josef Johann Franz Achatius, 

Sohn des Johann Maximilian Grafen v. Bogendorff 
und der Maria Charlotte, geb. Gräfin von Hoyos. 

117. 225, n 57, 1702, September 21, get.: Leopold Josef Johann Philipp 

Adam Januarius, Sohn des Leopold von L am her g 
und der Claudia, geb. Gräfin Kenigl (Künigl). 
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118. 226, 7) 58, 1703, März 28, get.: Josef Anton ßogatus Franz, Sohn des 

Grafen Bothai, k. Kämmerer, und der Maria 
Antonia, geb. Gräfin Enggelfurdt (Enckevoirt). 

119. 226, n 58, 1704, Mai 10, get: Wilhelm Ludwig Josef Franz Anton 

Maria Eilian Philipp Gatharina Gabriel Ignaz, Sohn 
des Forsten Philipp von Darms tadt und der Maria 
Theresia, geb. Prinzessin und Herzogin von Croy. 

120. 227, Folio 59, 1704, Juni 6, get.: Josef Wilhehn Johann Ferdinand Anton 

Bonifaz, Sohn des Grafen Ferdinand Gundacker 
von Dietrichstein und der Maria Beatrix, geb. 
Gräfin von Bosenberg. 

121. 228, » 59, 1704, Juli 13, get: Josef Wilhelm Maximilian Albert Christian, 

Sohn des Grafen Johann Albert von Giangulian 
(St Julien) und der Antonia Gräfin von Stuben- 
berg. 

122. 228, 7) 60, 1704, Juli 23, get.: Johann Josef Ignaz Anton Valentin 

Pantaleon, Sohn des Johann Leopold Donat Grafen 
von Trautson und der Maria Theresia Gräfin von 
Weissenwolff 

123. 229, n 61, 1706, Juli27,get: Josef Wilhelm Christoph Johann Pantaleon 

Anton, Sohn des Grafen Johann Carl von Nostitz 
und der Maximiliana Gräfin von Zintzendorf 
(Sinzendorf). 

124. 230, V 62, 1708, November 6, get.: Josef Franz Carl Wilhelm, Sohn 

des Grafen Carl von Dietrichstein und der 
Anna Theresia, geb. Gräfin v. Trauttmannsdorff. 

125. 230, j) 62, 1709, März 9, get.: Josef Wilhelm Johann, Sohn des 

Nicolaus CoUard, k. Burggraf, und der Franziska. 

126. 230, n 64, 1710, April 17, get : Albert Josef, Vater und Mutter wie oben. 

127. 231, V 65, 1710, get.: Josef Wilhelm, Sohn des Franz 

Anton Ferdinand Grafen von Sonnau und der 
Maria Polixena, geb. Gräfin von Lamberg. 

128. 231, j> 66, 1712, Mai 2, get.: Carl Josef Johann Franz Philipp Jacob, 

Sohn des Grafen (Franz Ferdinand) Kinsky, 
Vice-Kanzler des Königr. Böhmen. 

129. 231, j> 66, 1712, Mai 14, get: Johann Alexander, Sohn des Nicolaus 

CoUard und der Franziska. 

130. 231, n 67, 1712, Mai 30, get : Amalia Maria Johanna Anna Margaretha, 

geb. 28., Tochter des Grafen Josef von Würben 
(Wrbna), Assessor der Böhm. Kanzlei, und der Maria 
Anna, geb. Gräfin von Laimingen(vonAlbenreuth). 

131. 232, rj 68, 1712, August 9, get.: Karl Johann Philipp Eaphael Daniel, 

Sohn des Johann Caspar Grafen von Cobenzel 
und der Karolina Sophia, geb. Gräfin von Binds maul. 
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132. 232, Folio 68, 1712, August 23, get.: Carl Philipp Benitius Ignaz Anton, 

Sohn des Johann Leopold Donat Fürsten von 
Trautson und der Maria Theresia, geb. Gräfin 
von Weissenwolff. 

133. Folio 70, 1713, August 15, get: Johann Bapt., Sohn des Nicolaus Gollard 

und der Franziska. 

134. n 72, 1713, December 27, get: Carl Josef Johann Nepom. Georg 

Franz de Paula Stephan Thadeus, Sohn des Hermann 
Carl Freiherrn von Ogilvy und der Esther Anna 
Eegina, geb. Gräfin von Welz. 

135. D 73, 1714, Januar 18, get: Carl Friedrich Franz Philipp August 

Ignaz, Sohn des Franz Anton Fürsten von Lamberg 
und der Ludowica Friederica Emestina, geb. Prinzessin 
von Hohenzollern. 

136. 7) 74, 1714, April 16, get: Michael Carl Anton Vincenz, Sohn des 

Michael Johann Grafen von Althan und der Maria 
Anna, geb. Prinzessin Pignatelli. 

137. ft 76, 1714, Mai 9, get.: Maria Anna Gonstanzia Johanna, Tochter des 

Josef Grafen von Würben (Wrbna) und der Maria 
Anna, geb. Gräfin von La im in gen. 

138. 7i 76, 1714, December 15, get: Caroline Elisabeth Eleonora Josefa 

Augusta, Tochter des Ernst Julius Grafen von Gell hörn 
und der Sophia Carolina, geb. Gräfin von Münster. 

139. ft 78, 1715, Januar 7, get: Carolina Elisabeth Josefa Theresia, Tochter 

des Leon Grafen von Ulfeid und der Anna Maria, geb. 
Gräfin von Sinzendorf. 

140. T» 81, 1715, September 10, get: Maria Elisabeth Carolina, Tochter des 

Christoph Ernst Grafen Fuchs von Bimbach und der 
Maria Catharina Charlotte, geb. Gräfin von Mollart 

141. 7i 85, 1716, Mai 7, get: Maria Anna Franziska, Tochter des Nicolaus 

Collard und der Franziska. 

142. 7i 86, 1716, September 12, get: Eleonora Maria Anna Elisabeth Xaveria 

Josefa, Tochter des Johann Ferdinand Wilhelm Grafen 
von Per gen und der Maria EUsabeth, geb. Freiin 
(Orlik) von Laziska. 

143. r> 91, 1719, Januar 5, get.: Carl Christian Caspar Melchior Balthasar, 

Sohn des Johann Albrecht von St Julien, Eeichs- 
grafen in Wallsee, und der Maria Antonia, geb. von 
Stubenberg. 

144. 7) 93, 1719, Januar 24, get.: Amalia Anna Cäcilia, Tochter des Franz 

Anton Grafen von Rothai und der Maria Cäcilia, geb. 
Gräfin von Trauttmannsdorff. 
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145. Folio 94, 1719, Januar 31, get.: Elisabeth Ghristina Maria Carolina Johanna 

Katharina Walburga Franziska Baymunda, Tochter des 
Josef Franz Grafen von Würben (Wrbna) und der 
Maria Anna, geb. Gr&fin von Laimiugen. 

146- 7J 95, 1719, Juni 28, get: Carl Peter Dyonis Linus, Sohn des Johann 

Anton Boxadors, Grafen von Savella und der 
Dyonysia von Boxadors und von Sureda Gr&fin von 
Savella. 

147. ji 97, 1720, Februar 17, get: Carl Josef Anton Johann Adam Con- 

stantin, Sohn des Heinrich Fürsten von Auersperg 
und der Maria Dominica, geb. Prinzessin Liechten- 
stein. 

148. n 103, 1722, Juni 6, get. : Maria Amalia Josefa Anna Walburga, Tochter 

des Johann Andreas Grafen von Lengheim und der 
Maria Ludowika Josefa, geb. Gräfin Brenner. 

149. ii 106, 1724, September 9, get.: Maria Elisabeth Henrietta, Tochter des 

Caspar Jodoc von Leuerwaldt (Lauerwaldt) und der 
Anna Maria, geb. von Lucott 

150. 1 108, 1725, März 4, get.: Carl Joseph Anton Augustin, Sohn des Franz 

Grafen von Podstatzky und der Maria Theresia, geb. 
Gräfin von Liechtenstein. 

151. n 109, 1726, Juli 5, get.: Maria Amalia Wilhelmina Theresia Franziska 

de Paula, Vater und Mutter wie oben. 

152. n 111, 1726, Juli 12, get: Maria Amalia Josefa Walburga, Tochter des 

Johann Adam Grafen von Fünfkirchen und der Maria 
Ernestina, geb. Gräfin von Salm. 

153. D 112, 1726, Juli 13, get.: Amalia Margaretha Maria Anna Franziska 

de Paula Theresia Josefa, Tochter des Budolf Josef 
Korzensky Grafen 'von Tereschau und der Maria 
Josefa, geb. Gräfin von Fünfkirchen. 

154. n 114, 1727, August 26, get.: Carl August Josef Zephyrin, Sohn des 

Johann Wilhelm Grafen von Sinzendorf und der Josefa 
Amalia, geb. Prinzessin von Eggenberg. 

155. 7) 117, 1728, April 8, get: Elisabeth Carolina Maria Josefa Anna Procopia 

Oligia, Tochter des Wilhelm Krakovsky Grafen von 
Kolowrat und der Maria Franziska, geb. Gräfin von 
Waldstein. 

156. V 119, 1729, Mai 1, get. : Carl August Ferdinand Benedict Michael Leopold 

Johann Nepom. Peregrin, Sohn des Leopold Grafen von 
Dietrichstein und der Maria Theresia, geb. Gräfin 
von Althan. 

157. V 121, 1730, März 21, get: Cari l>anz Joachim Benedict, Sohn des 

Ambros Caraciolo von den Fürsten von Avelliho, 
Keichsfürst von Torchiarolo, und der Franziska, geb. 
Marquise von Villanovo de las Torres. 
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158. Folio 122, 1730, März 23, get,: CarlJosef Johann Theodor Baymund Narciss 

Franz Joachim Benedict, Sohn des Franz von Lanuza, 
Grafen von Plasentia und der Maria Josefa, geb. 
Boiadors, Gräfin von Savella. 

159. n 123, 1730, März 29, get.: (posthuma) Elisabeth Johanna Eva Josefa, 

Tochter des Heinrich Eichard Laurenz Grafen von und zu 
Daun und der Violanta Josefa Gräfin von Bejersberg. 

160. V 124, 1730, November 21, get: Carl Josef Matheus, Sohn des Ladislaus 

Grafen von Kollonitz und der Maria Eleonora, geb. 
von Kollonitz. 

161. n 126, 1731, Juni 3, get.: Elisabeth Walburga, Tochter des Corfitz, 

Grafen von ülfeld und der Maria Anna, geb. Gräfin 
von Virmont. 

162. 7J 128, 1732, Januar 13, get.: Carl Christian Hilarius, Sohn des Qundomar 

Josef Grafen von Starhemberg und der Franziska, 
geb. Gräfin von Thyerheimb (Thürheim). 

163. 9) 129, 1732, Mai 10, get.: Carl Josef Philipp Johann Nep. Michael 

ßaymund Antonius , Sohn des Fürsten Philipp von 
Lobkowitz und der Wilhelmine, geb. Gräfin v. Althan. 

164. n 131, 1732, September 28, get.: Carl Johann Wenzel Anton Josef, Sohn 

des Johann Anton v. Schiessl und der Catharina Isabella. 

165. n 133, 1734, März 6, get.: Johann Anton Thadeus Ignaz, Vater wie oben, 

Mutter: Maria Isabella, geb. von Wolfs er on. 

166. n 136, 1734, Juni 13, get.: Anton Ignaz Johann Nep. Vincentius Severus, 

Vater und Mutter wie oben. 

167. T) 137, 1735, October 1, get.: Carl Josef Hieronymus, Sohn des Grafen 

Nieolaus Palffy und der Maria Anna Gräfin von Althan. 

168. 77 138, 1736, Januar 7, get.: Michael Carl Caspar Melchior Balthasar 

Benedict, Sohn des Grafen Michael Johann von Althan 
und der Friderica Carolina, geb. Gräfin von Promnitz. 

169. 77 141, 1737, August 12, get. : Maria Amalia Susanna, Tochter des Forsten 

Emanuel von Liechtenstein und der Antonia Gräfin 
von Dietrichstein. 

170. 77 146, 1741, Januar 5, get.: Theresia Josefa Marianna, Tochter des 

Johann Josef Grafen von Khevenhüller und der 
Maria Carolina, geb. Gräfin von Mets eh. 

171. 77 149, 1741, December 30, get: Maria Theresia Josefa Johanna, Tochter 

des Emanuel Teiles, Herzog de Sylva, Grafen de 
Taroucca, und der Johanna Amalia Josefa, geb. Herzogin 
von Holstein-Beck. 

172. 77 143, 1738, Mai 28, get. : Maria Elisabeth Theresia Antonia, Tochter 

des Johann Martin Rausch und der Maria Franziska. 

173. 77 145, 1739, December 22, get.: Zwillinge: a) Carl Josef Anton, Vater und 

Mutter wie oben ; b) Theresia Elisabeth Franziska, Vater 
und Mutter wie oben. 
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174. Folio 147, 1741, April 20, get. : Anna Franziska de Paula Elisabeth Regina, 

Vater und Mutter wie oben. 

175. n 149, 1742, Mai 21, get: Josef Peregrin, Vater und Mutter w^e oben. 

176. n 150, 1742, August 25, get.: Maria Theresia Josefa Antonia Nepom. 

Franziska de Paula Ludowica, Tochter des Christian August 
Grafen von Seilern und der Carolina Franziska Gräfin 
Yon Solms. 

177. D 154, 1742, April 6, get.: Johann Ferdinand Melchior, Sohn des Johann 

Melchior von Canal, Cameral-Bancal- und Militairzahl- 
zahlmeister, und der Maria Franziska, geb. von Preun- 
hueber 

178. j> 155, 1743, August 6, get.: Maria Theresia Maria Anna, Tochter des 

Peter Andreas Cape Ho, Gesandter der Bepublik Venedig 
und der Eleonora, geb. Gräfin von Coli alt o. 

179. D 157, 1744, Mai 7, get.: Anton Martin Christoph, Sohn des Johann 

Martin Bausch und der Maria Franziska. 

180. D 157, 1744, Juli 16, get.: Maria Christina Josefa Carolina, Tochter des 

EmanuelTelles, Herzog von Sylva, Graf von Taroucca, 
und der Johanna Amalia Josefa, geb. Herzogin von 
Holstein-Beck. 

181. ?i 158, 1744, Juli 18, get: Maria Anna Josefa Leopoldina Franziska, 

Tochter des Leopold Grafen von Kinsky und der Maria 
Theresia, geb. Marquise von Bofrano. 

182. n 160, 1745, November 25, get.: Maria Theresia Elisabeth Carolina 

Josefa Leopoldina Johanna Bapt. Leonarda, Tochter des 
Leopold Grafen von und zu Dann und der Josefa 
Gräfin von Fui. 

183. n 161, 1746, Juni 13, get.: Carl Josef Anton Johann Nep., Sohn des 

Johann Martin Bausch und der Maria Franziska. 

184. n 162, 1746, December 26, get.: Maria Theresia Franziska Josefa, Tochter 

des Gerard van Swieten und der Maria Lambertina 
Elisabeth Theresia Bebecca, geb. van Coesfeld. 

185. n 165, 1748, Juni 14, get.: Franz Joseph Friedrich Johann Nep. Felix, 

Sohn des Friedrich Wilhelm Franz Freiherrn von Kettler 
und der Maria Anna Gräfin von Waldstein. 

186. n 167, 1749, August 8, get.: Franz Josef Johann Nep. Cajetan Donat, 

Sohn des Fürsten Josef Schwarzenberg und der 
Maria Theresia, geb. Prinzessin von Liechtenstein. 

187. n 169, 1750, Januar 30, get.: Franz Stephan Josef, Sohn des Emaouel 

Teiles von Sylva Taroucca und der Johanna Amalia 
Josefa, geb. Herzogin von Holstein-Beck. 

188. n 169, 1750, Februar 15, get: Johann Michael Donat Peter Valentin, 

Sohn des Johann Martin Bausch und der Maria 
Franziska. 
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189. Folio 171, 1751, October 25, get: Maria Josefa Theresia Agatha, Tochter 

des Fürsten Josef von Schwarzenberg und der Maria 
Theresia, geb. Prinzessin von Liechtenstein. 

190. t) 175, 1753, Juli 5, get: Johann Josef Wilhelm, Sohn des Emanuel 

Teiles, Herzog von Sylva, Grafen von Taroucea, und 
der Johanna Amalia Josefa, geb. Herzogin von Hol- 
stein-Beck. 

191. » 176, 1753, Juli 8, get.: Maria Theresia Josefa Anna, Tochter des 

Johann Martin Sau seh (kaiserl. Kammermaler) und 
der Franziska. 

192. w 176, 1753, September 14, get. : Franz Josef Adam Nicolaus, Sohn des 

Johann Baptist von Brequin, Obristwachtmeister, und 
der Nicolaia, geb. von Chedeville. 

193. n 178, 1754, Juli 14, get.: Franz Leo Johann Bapt. Michael Vincenz 

Fererius Bonaventura, Sohn des Corfiz Anton Grafen von 
ülfeld, Herrn in Goltsch-Jenikau, Hostaschow, Prodlitz, 
Ottaslawitz etc., und der Maria Elisabeth, geb. Herzogin 
in Sagan, und Prinzessin von Lobkowitz. 
194 71 182, 1755, Mai 12, get.: Maria Anna Carolina Nepomucena, Tochter 

des Johann Martin Bausch von Traubenberg und 
der Franziska. 



Liber confirmatorum. 

195. Folio 196, 1717, October 15. Maria Anna Katharina Theresia Brigitta Amalia, 

Tochter des Anton Baron von Betschawitsch (Pet- 
schowitz) und der Maria Katharina, geb. Gräfin von 
Caraffa. 

196. 7) 196. 1716, October 15. Maria Elisabeth Josefa Antonia Wilhelmina, 

Tochter des Michael Grafen von Althan und der 
Maria Eleonora, geb. Gräfin Lazansky. 



Copulationen (beginnen 1623, 18. Juni). 

197. Folio 239, 1623 Otto Heinrich Haisenstein (Heussenstamm) 

mit Anna Catharina Mersperger (Mörsberg). 

198. 7) 239, 1623 Carl Santeglier (St. Hilaire) mit Justina 

Galler. 

199. i> 239, 1623, September 24. Georg Graf Nacot mit Renata Prainer 

(Brenner). 

200. 7) 241, 1625, Mai 19. Johann Philipp Graf von Turri (Thurn) mit 

Maria Eleonora Marquise Gonzaga. 

8 
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201. Folio 241, 1626, Juni 1. Adam Paul Graf Slawata mit Margaretha Prin- 

zessin d'Eichenperg (Eggenberg). 

202. I» 243, 1627, Januar 17. Georg Aehatius Graf Losen stein mit Franziska 

Gräfin von Mansfeld. 
203 V 243, 1627, Januar 25. Peter PaulAberz von Merzperg mit Rosina 

Katharina G oller. 

204. ii 244, 1627, April 20. Wolfgang Boehaz mit Eufrosina Baifei. 

205. 7i 245, 1627. September 19. 111. Dnus. Ernst Koblonitz (Kolonitz) 

mit Anna Elisabeth Kuefsteiner. 

206. 7) 245, 1627, September 19. Wolfgang Christian Unverzagt mit Maria 

Sidonia Starhemberg. 

207. 7i 247, 1629, Februar 25. Hieronymus von Colloredo mit Barbara 

Malvezzi. 

208. 7) 249, 1631, April 27. Georg Bernard Freiherr von Urschenpeck 

(ürsenbek) mit Anna Barbara Gräfin Liechtenstein. 

209. V 251, 1632, Februar 3. Graf Adam Budiani (Batthiany) mit Aurora 

Katharina Formentini. 

210. n 261, 1632, Februar 12. Johann Anton Losy mit Maria Magdalena Jobb. 

211. fj 252, 1632, April 18. Graf Cinthius Agnelli Suardi und Elisabeth 

Agnella. 

212. jj 253, 1632, Juni 13. Ehrenreieh Freiherr von Trauttmannsdorff 

mit Rosina Barbara von Urschenpeck (Ürsenbek). 

213. V 254, 1633, März 30. Georg Bartholomäus Graf Khisl mit Anna 

Katharina Berka von Duba. 

214. V 255, 1633, Februar 3. Franz Marquis di Grana mit Anna Eusebia. 

215. n 256, 1634, Januar 25. Johann Balthasar Graf von Dietrichstein 

(Wissgrill II., pag. 226, führt ihn als unvermählt) mit 
Eleonora Eusebia von Toma. 

216. 7) 256, 1634, Februar 26. Martins Freiherr von Strasoldo mit Eleonora 

Borinberg. 

217. n 257, 1634, März 26. Annibal Marquis Gonzaga mit Eleonora Maria. 

218. 7) 257, 1634, Juli 10. Ferdinand Ernst Freiherr von Prainer (Brenner) 

mit Polixena Elisabeth Starhemberg. 

219. n 258, 1635, Februar 25. Franz Christoph Graf Khevenhüller mit 

Susaima Eleonora. 

220. n 259, 1635, Juli 25. Johann Maximilian Freiherr von Lamberg mit 

Judith Rebecca Eleonora Frey in von Würmb (Wrbna). 

221 . V 260, 1636, Januar 13. Franz Bernard Freiherr v.Urschenpeck(Ursen- 

bek) mit Elisabeth Concordia Freiin v. Eggenberg. 

222. T) 261, 1636, Februar 4. Carl Graf von Portia mit Polixena Freiin von 

Neydegg. 

223. w 261, 1636, Juli 20. Bruno Graf von Mansfeld mit Fräulein Maria 

Magdalena Gräfin von Törring. 

224. D 261, 1637, März 8. Dodaldus Graf Canossa mit Hypolita Freiin von 

Hofkirchen. 
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225. Folio 262, 1637, Mai 17. üdalrich Adam Freiherr Popel (von Lobko- 

witz) mit Anna Maria Sterenpergerin (Sternberg). 

226. 7j 263, 1640, März 11. Johann Franz Graf von Trautson mit Christina 

Elisabeth Gräfin von M ans fei d. 

227. r» 264, 1641, Februar 6. Albert von Sinzendorf mit Maria Barbara 

Gräfin Keffenhiller (Khevenhiller). 

228. n 265, 1642, Februar 26. Johann Ferdinand Graf von Portia mit Maria 

Katharina Gräfin von Althan. 

229. 7t 265, 1642, März 2. Graf Wolfgang Berca (Berka vonDuba)mit 

Eleonora Popel (von Lobkowitz). 

230. n 266, 1644, März 13. Graf Johann Adolf von Schwarzenberg mit 

Justina von Starb emb erg. 

231. n 267, 1644, August 7. Johann Ambrosius Graf von Turri (Thurn) mit 

Eosina Dorothea Erbersteiner (Herberstein). 

232. 7i 268, 1647, April 23. Graf Lessei (Leslie, Walther) mit Gräfin (Anna 

Franziska) Dietrichstein. 

233. 7) 268, 1647, Juni 20. Johann Adam (Hersan Hrzan von Harasov) 

mit Maximiliana Gräfin von Wolen stein (Wald st ein). 

234. n 268, 1647, Juli 14. Heinrieh Graf von Sbugna (Bubna) mit Maria 

Johanna Gräfin Truksas von (Waldburg-Zeil). 

235. n 269, 1648, Januar 5. Ferdinand Graf von Vertenberg (Werden- 

berg) mit Maria Susanna Gräfin von Pueeheimb. 

236. rt 269, 1648, November 22. Graf Adam Forgacz mit Maria Katharina 

von ßugperg (von Hohen-Bechberg). 

237. r> 270, 1650, April 27. Johann Jakob Wetin von Baffen stain mit 

Johanna Hilaria Pech er. 

238. V 270, 1650, September 11. Johann Georg Franz Bisendo von Bisen- 

burg (Wisend von Wisen bürg) mit Susanna Barbara 
Schunkhort. 

239. D 271, 1651, Mai 14. Franz Graf von Nassau mit Claudia Gräfin von 

Königseck. 

240. y» 272, 1652, September 22. Graf Franz Ernst Schlick mit Gräfin Maria 

Margaretha Ungnad von Weissenwolf. 

241. n 272, 1654, Februar 15. Graf Johann von Babatta mit Gräfin von 

Thurn. 

242. y» 272, 1654, Februar 16. Graf Peter Strozzi mit Gräfin Maria Katharina 

Khevenhtiller. 

243. 7J 274, 1655, November 22. Adam Haut mit Anna Pfizmair. 

244. n 275, 1656, Juni 18. Graf Johann Maximilian von Herberstein mit 

Gräfin Anna Magdalena, geb. von Thun. 

245. 7i 276, 1658, October 13. Leopold Wilhelm Graf zu Königsegg und 

Eothenfels mit Maria Polixena Gräfin von Scher ffe n- 
berg. 

246. n 278, 1657, Mai 31. Graf Baimund General Montecuculi mit Marga- 

retha von Dietrichstein. 
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247. Polio 278, 1662 Franz Carl Gabriani (Cavriani) mit Cäcilia 

Benata von Bolestein (Waldstein). 

248. n 279, 1665, Februar 16. Johann Ernst von Fünfkirchen mit Catharina 

Sehlawata (Slawata). 

249. ji 279, 1667, März 6. Ferdinand Graf von Bukoi (Buqnoi) mit 

Margaretha, geb. von Traun. 

250. 7i 279, 1667, Juli 17. Graf Jacob Lesle (Leslie) mit Maria Theresia 

von Dietrichstein. 

251. ii 280, 1667, November 20. Johann lÄmbert Graf von Lamboy mit 

Gräfin Franziska, geb. Martinitz. 

252. n 280, 1668, November 25. Georg Christian von Serau mit Maria 

Christine von Monroit. 

253. 7) 280, 1671, August 19. Carl Graf von Thaun (Dann) mit Catharina 

von Schretenbach. 

254. 9) 281, 1673, Februar 8. Georg Franz Graf von Gaschin mit Gräfin 

Catharina von Serau (See au?). 

255. r» 281, 1673, Mai 16. Gerhard Heinrich Putz mit Maria Helena 

Hiltprand von Prandegg. 

256. n 281, 1673, September 25. Graf Anton Caraffa mit Fräulein Catharina 

Cardona. 

D.D. 

257. 80, Folio 282, 1674, April 22. Graf Franz Gondola mit Gräfin Octavia 

Strozzi. 

258. 81, n 283, 1674, April 26. Marquis Eneo Crivelli mit Eleonora 

Gabriela Trivulzio. 

259. 84, n 284, 1674, November 26. Ernst Franz P ach mayr mit Jungfrau 

Cäcilia Franzisca Wisend von Wisenburg. 

260. 85, n 285, 1675, Januar 21. Tobias Franz Prenkhesch, förstl. 

Liechtensteinischer Burggraf in Jägerndorf, mit 
Elisabetha Emerentia Sedlnitzky von Choltitz. 

261. 87, 9) 286, 1675, April 17. Graf Johann Sebastian von Pötting mit 

Maria Barbara Gräfin von Sternberg. 

262. 89, 71 286, 1675, Juni 30. Julius Wilhelm Graf von Bothall mit 

Anna Catharina Gräfin von Bindsmaul. 

263. 90, y» 287, 1675, Juli 22. Johann Franz Graf vonColobrat(Kolowrat- 

Krakowsky) mit Eleonora Claudia Anguisola. 

264. 92, 71 288, 1675, October 22. Gottfried von Wer n die mit Maria Anna 

Catharina ßurkhlechner von Thierberg. 

265. 93, r» 289, 1675, November 19. Franz Maria Spinola, Herzog S. 

Pedro, mit Isabella Spinola Colonna. 

266. 94, 7) 290, 1675, November 25. Andreas Graf Kaunitz mit Maria 

Eleonora Josefa Gräfin von St er n her g. 

267. 95, 71 290, 1675, November 26. Johann Franz Bubana mit Maria 

Magdalena Messerati. 
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Juui 2. Johann Graf Goncini mit Anna Maria 

Claudia 

September 2. Johann Anton Losy mit Sophia Polixena 

von Krosiegg (Krosigk). 
November 12. Martin von G uz man Marquis de 

Quintana mit Theresia Spinola. 
Februar 21. Gundacker Graf von Starhemberg mit 

Maria Anna Gräfin von Eeupoche (Rappach). 
November 9. Johann Adam von Panndten mit 

Isabella Maffucci. 
üctober 17. Franz Josef Graf von Schlick mit Sylvia 

Gatharina Gräfin von Einsky. 
December 30. Caspar Graf von Lambergmit Aloisia 

Elisabeth Truehsess (Waldburg-Zeil). 
Februar 26. Graf Franz Carl von Auersperg mit 

Maria Theresia von Bappach. 
März 12. Johann Anton Graf Palffy mit Maria 

Eleonora Catharina von Mollart. 
September 12. Heinrich von K i n i t z mit Helena J e r e k. 
April 22. Johann Weikard Wenzel Michael Graf von 

Sinzendorf und Elisabetha von Fürstenberg. 
Juli 14. Graf Carl von Wald stein mit Maria Theresia 

von Losenstein. 
August 11. Franz Carl von Walckrin mit Maria 

Anna Jerek. 
November 17. Graf Georg Carl Beueroni Marquis 

de Cattinau mit Maria Mathilde Gräfin von 

Thesana (Desana). 
Graf (Ernst BOdiger) von Starhemberg, 

Feldmarschall, mit Maria Josefa Gräfin Jörger. 
September 10. Carl Eusebius von Fried berg mit 

Maria Magdalena von Finances. 
Mai 21. Leopold Graf von La m berg mit Claudia 

Gräfin von KOnigl. 
September 2. Johann Christoph von Abele mit 

Juditha Sickhnaur. 
September 2. Otto Ernst Graf von Traun mit Jaliana 

Gräfin von Oppersdorf. 
März 20. Maximilian Heinrich Graf von Herberstein 

mit Johanna Margaretha von Stain. 
Mai 14. Christoph Graf von Schallenberg mit 

Charlotte von Thürheim. 
Juli 7. Wilhelm Graf von üttingen mit Maria 

Ernestma, geb. von öttingen. 
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290. 132, Folio 305, 1692, October 29. Franz Graf von Salm mit Maria Agnes 

Gräfin von Slawata. 

291. 133, y» 305, 1693, Februar 22. Franz Maximilian Graf von Königs eck 

mit Maria Antonia Brenner. 

292. 133, n 306, 1693, April 23. Carl Franz Graf von Hoyos mit Maria 

Gabriela von Caretto und Grana. 

293. 134, f) 306, 1693, October 25. Franz Anton (Pruskauer) von Frey en- 

f eis mit Anna Gatharina von Baumont, k. Kammer- 
frau. 

294. 134, ji 306, 1693, November 16. Heinrich Graf von Mansfeld, Füi-st 

von Fondi, mit Franziska Gräfin von Aue rsp erg. 

295. 135, 7i 307, 1694, Januar 6. Ferdinand Josef Graf von Tattenbach 

mit Margaretha Leopoldina Co Ion na. 

296. 135, 7i 307, 1694, Februar 28. Franz Graf von Dietrichstein mit 

Fräulein von Bläsin (Wlasim). 

297. 136, 7i 307, 1694, April 19. Graf von Sereni mit Maria Franziska 

Gräfin von Waldstein. 

298. 136, 7» 308, 1694, April 25. Graf Ferdinand Franz Xaver von Wahl 

mit Maria Eleonora Luisa Gräfin von Saint -Hilaire. 

299. 137, 7) 308, 1694, Mai 24. Michael Graf Esterhazy von Galantha 

mit Anna Margaretha Gräfin von Desana. 
(Tochter des Grafen Carl Josef von Desana, Markgraf 
von Bhodis und der Gräfin Eleonora von Parella.) 

300. 137, n 308, 1694, Juni 14. Johann Ernst Ludwig Graf von Hoyos mit 

Josefa Antonia. (Tochter des Carl Grafen von 
Kolowrat-Liebsteinsky.) 

301. 138, 7» 309, 1694, October 26. Hannibal Josef Graf von Heister mit 

Sybilla Eleonora Gräfin von Witth. 

302. 139, 7i 310, 1695, Januar 18. Franz Euseb Graf von Oppersdorf mit 

Maria Anna von Brand is. 

303. 140, y» 310, 1695, Februar 6. Leopold Graf Schlick mit Maria Josefa 

Gräfin von Wratislaw. 

304. 141, V 311, 1695, April 24. Scipio Marquis Bagni mit Maria Eleonora 

Gräfin Wurm (Wrbna). 

305. 142, V 312, 1696, März 4. Wiricus Philipp Graf von Dann mit Maria 

Barbara Gräfin von Herberstein. 

306. 143, 71 312, 1696, December 17. Franz Carl vonFäbern mit Johanna 

Eleonora von Torsseu (?). 

307. 144, r, 313, 1697, Februar 13. Franz Carl Graf von Claris (Clary) 

mit Maria Theresia von Königl (Künigl). 

308. 144, n 313, 1697, Juni 3. Wenzel Graf von Kinsky mit Anna Theresia 

von Nesselrode. 

309. 145, n 313, 1697, Juni 28. Leon Graf von ülfeld mit Anna Maria 

von Sinzendorf. 
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D.V, 

145, Folio 314, 1698, Februar 5. Christoph Heinrich Freiherr von Gaal 

mit Johanna Elisabeth von Knyphausen. 

314, 1698, August31. GrafPeterKokorschowetz(Kokofowa) 
mit Gräfin (Eleonora) von Hamilton. 

315, 1698, December 15. Freiherr Heinrieh Wilhelm von Wilczek 
mit Maria Charlotte Gräfin Saint-Hilaire. 

315, 1699, Februar 15. Graf Carl Egon von Fürstenberg mit 
Maria Franziska von Sehwarzenberg. 

316, 1699, März 23. Baron Friedrich Wilhelm von Hörn mit 
Gräfin Ludovica de Souehes. 

216, 1699, Juli 11. Marquis Cusani mit Maria Josefa Gräfin 
Nestlroth (Nesselrode). 

316, 1699, Oetober 18. Perill. Dom. Franz Carl Biene ker mit 
Johanna Bicklin von Bickelsfeldt. 

317, 1699, Oetober 19. Johann Matthias von Hendt und 
Bischoffshaimb mit Maria Bosina Theresia 
Franziska Zitzlin von Grienau. 

317, 1700, Februar 14 Johann Joachim Graf von Althan mit 
Maria Theresia Gräfin von Fünfkirchen. 

318, 1699, November 11. Graf Johann Josef FOnfkirchen mit 
Gräfin Theresia Bosalia von Bothai. 

318, 1700, Mai 2. Johann Anton Graf Losehi (Losy von Los in- 
thal) mit Franziska Claudia Gräfin Strassoldo. 

318, 1700, Mai 24. Johann Wenzel Graf von Gallas mit Gräfin 
Maria Anna von Dietrichstein. 

319, 1700, Mai 2. Franz AntonGraf San tillier (Saint-Hilaire) 
mit Gräfin Fucher (Fugger). 

319, 1700, Juli 18. Fürst Philipp Emanuel Langueil (Fürst 
Longueval Graf Buquoy) mit Bosa Angela 
Gräfin von Harrach. 

320, 1700, August 29. Graf Franz Anton von Traun mit Maria 
Eleonora Gräfin Palffy. 

320, 1701, Januar 16. Maximilian von Heinnsbergmit Maria 
Theresia Piels. 

321, 1701, Februar 6. Graf Josef von Bothai mit Gräfin Libera 
Maria Antonia von Engelfurt. 

321, 1701, Mai 11. Jacob Graf von Hamilton mit Maria 
Franziska Gräfin Bindsmaul. 

321, 1701, Mai 30. Johann Heinrich Graf von Kolloni tz mit Maria 
Elisabeth Gräfin von Wallestein (Waldstein). 

322, 1702, Juni 19. Johann Paul Graf Buccelini mit Maria 
Eleonora Baronesse Prati. 

323, 1702, September 24, Christoph Heinrich Freiherr von Gall 
mit Gräfin See au. 
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331. 155, Polio 323, 1702, October 1. Julius Franz Graf Marsilli mit Maria 

Carailla Gräfin Veteran i. 
324, 1702, October 10. Johann Michael von Kött mit Maria 

Theresia Scherenberger. 
324, 1702, October 12, Graf von Zeil mit Anna Gräfin von 
Truchsess und von Wolfegg. 

324, 1702, October 30. Matthias Los y vonLosenau mit Jung- 
frau Sybilla Gesser. 

325, 1702, December 3. Ferdinand Fürst von Lobkowitz mit 
Maria Philippine Gräfin von Althan. 

326, 1703, Mai 31. Carl Graf von Mansfeld mit Eleonora 
Gräfin von Mansfeld. 

326, 1703, Juni 24. Johann Anton Graf von Schaffgotsch 
mit Maria Franziska Gräfin Sereni. 

327, 1703, August 6. Johann Adam Graf von Paar mit Maria 
Josefa Gräfin von ödding (Öttingen). 

327, 1703, September 30. Albert Graf von Poque (Buquoy), 
k. Kämmerer mit Antonia Kenata Gräfin Czernin. 

328, 1703, October 10. Anton Lorenz Graf von S trat man mit 
Theresia Gräfin von Preysing. 

328, 1703, October 17. Philipp Fürst von Lobkowitz mit 
Eleonora Gräfin von Lobkowitz. 

329, 1704, Februar 4. Johann Adam Anton Graf Draskowitz 
mit Maria Catharina Gräfin von Brandis. 

329. 1699, October 5. Wilhelm Franz Graf zu Dann und 
Kirch bürg mit Maria Anna Gräfin von Mansfeld. 

330, 1705, Juli 12. Maximilian Adam Graf von Lengheim mit 
Ernestine Gräfin Schlick. 

330, 1705, September 2. Johann Carl Graf von Nostitz mit Maria 
Maximiliana Gräfin V. Zinzendorff (Sinzendorf). 

330, 1705, Is'ovember 25. Ferdinand Graf von Hochenfeldt 
mit Maria Elisabeth Gräfin Götz. 

331, 1705, December 30. Carl Josef Ludwig Graf Kogendorff 
mit Anna Charlotte Gräfin Palffy. 

331, 1706, Januar 19. Johann Christoph von Sannig mit Maria 
Antonia von Zugenau. 

332, 1706, Januar 30. Johann Josef Graf von Waldstein mit 
Eleonora Gräfin von Wald st ein. 

332, 1700, Februar 28, Franz (^arl Graf Koddolinschi 
(Kottulinsky) mit Maria Antonia Gräfin von 
Uothal. 
351. 106, « 333, 1700, April 12. (^arl (hat von Lamberjc mit Maria 

Anna OWUln von Zail (Wuhlburg-Zoil), 
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352. 167, Folio 333, 1706, Mai 24. Maximilian Graf von Starhemberg mit 

Maria Franziska Gräfin von Lanoy, Tochter des 
Marcus Josef Grafen von Lanoy und seiner Gattin 
MariaClaraApolonia, geb. Gräfin von Starhemberg. 

353. 167, n 334, 1706, September 21. Ludwig Simon Graf von Wolfsthal 

mit Maria Franziska Gräfin von Bothai. 

354. 167, rt 334, 1706, October 17. Gundacker Josef Graf von Alt h an mit 

Maria Elisabeth Gräfin Wratislaw. 

355. 168, n 335, 1706, November 16. Ferdinand Fürst Lobkowitz mit 

Maria Aloisia Gräfin von Schwarzenberg. 

356. 169, rt 336, 1707, Juni 30. Wenzel Graf Loschanczki (Lazansky) 

mit Gabriela Gräfin Tschernin (Czernin). 
367. 169, Folio 336, 1707, September 28. Philipp Wilhelm Reichsritter von 

Würtz mit Eleonora Charlotte von Luxenstein. 
336, 1708, Juni 4. Franz Leopold Graf von Sternberg mit 
Maria Anna Gräfin von Schwarzenberg. 

336, 1708, Juni 12. Franz Ludwig Graf von Sallaburg mit 
Maria Anna Gräfin von Kueffstein. 

337, 1708, Juni 18. Leopold Graf Palffy mit Antonia Gräfin 
de Souches. 

337, 1708, Juni 20. Marquard Wilhelm Freiherr von Ulm mit 
Eleonore von Payersperg. 

337, 1708, Juli 15. Dominik Graf Kowenzel (Cobenzel) mit 
Charlotte Gräfin Rindsmaul. 

338, 1708, August 19. Franz Seyfried Graf von Thurn mit 
Victoria Gräfin Tschernin (Czernin). 

338, 1708, December 10. Franz Colonna, Graf von Vels, mit 
Maria Elisabeth Gräfin Caraffa. 

339, 1708, December 12. Franz Raimmid Graf von Welz mit 
Maria Anna Gräfin von^Kothal. 

339, 1709, Januar 16. Franz Carl Graf Kolowrat mit Maria 
Johanna Gräfin von Schwarzenberg. 

340, 1709, October 3. Rudolf Graf von Sinzendorf mit Johanna 
Gräfin von Nostitz. 

340, 1709, October 6. Hermann Jacob Graf Tschernin(Czernin) 
mit Antonia Josefa Gräfin von Kuenburg. 

341, 1709, December 22. Josef Graf Esterhazy mit Maria 
Octavia Baronesse Gilleis. 

341, 1710, März 10. Ernst Christoph Graf Fux mit Charlotte 
Catharina Gräfin von Mo Hart. 

341, 1710, November 6. Josef Graf Esterhazy mit Maria 
Franziska Gräfin von Eck. 

342, 1710, November 27. Ferdinand Otto Graf von Hoch en fei dt 
mit Maria Esther Gräfin von Starhemberg 
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373. 176, Folio 342, 1711, April 31. Maximilian Graf von ßeihnstein und 

Tattenbach mit Charlotte Gräfin von (Limburg) 
Styrum. 

374. 176, n 343, 1711, Juni 20. Franz Carl Graf Georsoffcki mit Anna 

Maria Gräfin Palffy. 

375. 176, n 343, 1711, September 20. Josef Carl Graf von Ha 11 weil mit 

Catharina, geb. Gräfin von ThOrheim. 

376. 177, n 343, 1712, März 3. Philipp Josef Graf von ßosenberg mit 

Maria Dominica, geb. Gräfin von Kaunitz. 

377. 177, n 344, 1712, Mai 8. Julius Franz Xaver Graf von Hamilton mit 

Maria Ernestina Josefa Gräfin von Starhemberg. 

378. 177. V 344, 1712, Juli 27. Carl Josef von Liebenberg mit Maria 

Barbara Ehr m ans. 

379. 177, n 345, 1712, August 18. Leopold Josef Graf von Künigl mit Josefa 

Maria Gräfin Zernin (Ozernin). 

380. Folio 345, 1712, December 1. Josef Johann Adam Fürst von Liechtenstein 

mit Gabriela geb. Prinzessin Liechtenstein. 

381. n 346, 1713, Februar 16. Erasmus Friedrich Graf von Sauer mit Maria 

Eleonora Gräfin von Eck. 

382. 71 350, 1714, März 12. Ernst Julius Graf von Gell hörn mit Sophia 

Charlotte Gräfin von Münster. 

383. r» 352, 1714, April 28. Johann Josef Graf von Wurmbrand mit Maria 

Elisabeth Gräfin Khevenhüller. 

384. 71 354, 1714, Mai 22. Ferdinand Ehrnfridt vonEhrnthal mit Anna 

Lang. 

385. 77 355, 1714, Mai 31. Heinrich Richard Graf von Dann mit Maria Violanta 

Josefa Gräfin von Poimont und Payersperg. 

386. 77 356, 1714. Juni 27. Siegmund Graf de la Torre (Thurn) mit Maria 

Eleonora Gräfin von Öttingen. 

387. j» 357, 1714, August 16. Leopold Johann Victorin Graf Windischgraetz 

mit Maria Ernestine Ludovica Gräfin Strassoldo. 

388. n 358, 1714, October 9. Wilhelm Graf von Galler mit Maria Anna 

Gräfin von Weissenwolff. 

389. 7) 358, 1714, November 25. Franz Anton Graf von Starhemberg mit 

Maria Antonia Gräfin von Starhemberg. 

390. r> 361, 1715, Mai 12. Johann Graf Palffy von Erdöd mit Anna Eleonora 

Gräfin Esterhazy von Galantha. 

391. 7) 364, 1715, Juli 28. Anton Pendtenrieder von Adelshausen mit 

Maria Anna Federl Edlen von Pürk. 

392. V 366, 1715, September 30. Jodocus Caspar von Luerwaldt (Lauer- 

wal dt) mit Anna Maria Edlen von Lucott. 

393. n 369, 1715, November 25. Johann Ferdinand Wilhelm Graf von Pergen 

mit Maria Elisabeth d'Orlik, Baronesse von Laziska. 
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394. Folio 370, 1716, Februar 3. Josef Johann Adam Fürst von Liechtenstein 

mit Maria Anna Gräfin von Thun. 

395. T) 373, 1716, Mai 23. Johann Franz von Würtz, Schlosshauptmann in 

Schönbrunn, mit Maria Eleonore Edlen von Cerini. 

396. n 374, 1716, Juni 15. Christoph Ferdinand Graf von Nim pt seh mit 

Maria Magdalena Gräfin von Gilleis. 

397. r) 376, 1716, Juli 23. Eduard Marquis de Valenti mit Franziska Maria 

Gräfin von Castelbarco. 

398. 7) 377, 1716, August 3. Josef Johann Adam Fürst von Liechtenstein 

mit Anna Maria Gräfin von Öttingen. 

399. D 379, 1716, October 26. Johann Wenzel Graf von Gallas mit Maria 

Ernestine Gräfin von Dietrichstein. 

400. 7) 381, 1716. November 23. Franz Roger Graf d'Evil mit Maria Theresia 

Gräfin von Moncayo. 

401. w 383, 1717, Februar 3. Johann Balthasar von Eyrsperg mit Maria 

Theresia Losy Edlen von Losenau. 

402. 7J 384, 1717, Februar 4. Peter von Strozzi, k. Hofkammerrath in den 

Niederlanden, und Maria Susanna, Edlen von Kremmen 

403. 7j 385, 1717, Mai 12. Franz Wenzel Graf von Sinzendorf mit Josefa 

Franziska Gräfin von Sinzendorf. 

404. n 386, 1717, Mai 17. Ludwig Ernst Graf von Bathyany mit Theresia 

Gräfin von Kinsky. 

405. 7i 389, 1717, August 11. Josef Anton Graf von Weissenwolff mit 

Maria Anna Gräfin Palffy von Erdöd. 

406. n 390, 1717, October 20. Herr Spinelli Savelli und Maria Emanuela 

Gräfin von Evil. 

407. 7) 393, 1717, November 24. Franz Jacob von Burgion, Schlosshaupt- 

mann in Laxenburg, mit Josefa Edlen von Marschan t. 

408. n 395, 1718, Februar 16. Wenzel von Streitberg, S. 0. M. Dapifer 

et Camerae Bohemicae Pragae Thesaurarius, mit Maria 
Anna Edlen von Burgern. 

409. n 396, 1718, Februar 24. Johann von Brunetti mit Elisabeth Cerini. 

410. f) 397, 1718, März 14. Franz Anton Graf von Bot hal mit Maria Cäcilia 

Gräfin von Trauttmannsdorff. 

411. n 397, 1718, April 25. Prinz Don Giuseppe Folch, Graf von Oardona, 

mit Donna Antioga Maria de Silva et Alagon, Tochter 
des Grafen von Monte Santo. 

412. r» 399, 1718, Mai 19. Carl Graf von Eck mit Maria Josefa Gräfin von 

Thürheim. 

413. V 400, 1718, Juni 22. Franz Siegmund Graf von Herberstein mit 

Maria Franziska Gräfin von Geyersperg. 

414. 7) 401, 1718, August 31. Johann Andreas Graf von Lengheim mit 

Maria Ludovica Josefa Gräfin Brenner. 

415. J7 402, 1718, September 28. Ludwig Graf von Khevenhüller mit 

Maria Anna Gräfin von Lamberg. 
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416. Folio 404, 1718, October 19. Franz Ludwig Mattencloidt von Grieffen 

mit Maria Agnes Ehrmans Baronin von Schlug. 

417. 71 406, 1718, November 23. Paul Carl Palffy mit Maria Margarethe 

von Stubenberg. 

418. 7) 408, 1719, März 13. Johann Adam Graf von Fnnfkirchen mit Maria 

Ernestine Gräfin von Salm. 

419. r) 409, 1719, Mai 14. Franz Wilhelm Graf von Salm mit Prinzessin 

Caroline von Liechtenstein. 

420. 7) 411, 1719, Mai 24. Georg Anton Lindemann von Lindeshaimb 

(Regim. peditum Coraitis de Welczek subtribunus) mit 
Maria Carolina Edlen von Grien er. 

421. V 413, 1719, August 30. Johann Carl Graf von Nostitz, Witwer, mit 

Fräulein Maria Anna Gräfin von Fuchs. 

422. j) 415, 1719, September 28. Franz Graf von Gondola mit Maria Anna 

Gräfin von Pemmelberg (Boineburg). 

423. w 417, 1719, October 29. Ludolphus Althetus von Brinkmann mit 

Johanna Maria von Minelli. 

424. V 418, 1719, November 8. Siegismund Valentin Graf von Harras mit 

Fräulein Claudia Christina Gräfin de Souches. 

425. n 419, 1719, November 27. Don Philippo Graf von F er ran, Grand von 

Spanien, mit Donna Gertrudis Gräfin von Lanuza und 
von Gelabert. 

426. n 421, 1720, April 8. Michael Ferdinand Graf^ von Althan, Witwer, 

Commandant der Festung Brieg, mit Fräulein Maria 
Josefa Gräfin von Seren i. 

427. 7j 423, 1720, August 25. Johann Christoph Graf von Oedt, Witwer, mit 

Johanna Catharina Gräfin von Thun. 

428. 7> 424, 1720, Mai 1. Anton Ignaz Willibald Amadeus Rabutin Graf von 

Bussi, Christ, mit Fräulein Maria Theresia Gräfin von 
Lamberg. 

429. 7j 425, 1720, Mai 13. Ludwig Raimund Graf von Rabatta, Freiherr 

von Dorenberg und Herr von Canal, mit Fräulein 
Maria Anna Gräfin von Harrach. 

430. r) 429, 1720, Juni 9. Johann Gottfried von Kr ie gl mit Johanna Henriette 

von Muzzio. 

431. . n 431, 1720, August 21. Maximilian Guidobald Graf von Martinitz, 

Witwer, mit Maria Catharina Gräfin von Trautson. 

432. 75 432, 1720, August 21. Johann Anton Graf vonGoes mit Maria Anna 

Gräfin von Thürheim. 

433. 7j 432, 1720, October 14. Nobilis Dom. Thoraas Leder er mit Eleonora 

von Eysenberg. 

434. n 433, 1720, October 21. Victor Anton Graf Philippy von Baldisero 

mit Maria Rebecca Gräfin von Mallen t ein. 

435. 7) 434, 1720, November 10. Ernest Josef Graf Brenner mit Maria 

Josefa Gräfin Kuenburg. 
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436. Polio 435, 1720, December 31. Emest Eaimund von Albrechtsburg mit 

Gäcilia Susanna von Popowitsch. 

437. n 436, 1721, Januar 15. Ferdinand Leopold Graf von Herberstein 

mit Maria Anna Freiin von Ulm. 

438. f) 438, 1721, Februar 13. Franz Anton Fürst von Lamberg, Witwer, 

mit Maria Aloisia Gräfin von Harr ach. 

439. n 439, 1721, Februar 18. Johann Jacob von Eaäfflhoven mit Maria 

Eleonora Baronesse von Ehrmans. 

440. n 440, 1721, April 23. Wolfgang Siegismund d' Urs in (Orsini), Graf 

von ßosenberg, mit Maria Anna Gräfin v. Hohenfeld. 

441. V 441, 1721, Mai 12. Josef Freiherr von Stillfried mit Maria Anna 

Gräfin von Sallaburg. 

442. 7) 442, 1721, Mai 18. Christoph Josef Dizent von Felsenthal mit 

Josefa Antonia Baiol, Edlen von Creutzber. 

443. ii 444, 1721, Mai 18. Johann Josef Graf Brenner, Witwer, mit Franziska 

Gräfin von Auersperg. 

444. 7) 445, 1721, August 25. Fürst Philipp von Lobkowitz, Witwer, mit 

Wilhelm ine Gräfin von Althan. 

445. 7i 447, 1721, October 20. Michael Anton Graf von Althan mit Johanna 

Franziska Gräfin Est er ha zy von Galantha. 

446. 7J 447, 1721, October 29. Siegmund Graf von Tschirnhaus mit Maria 

Theresia Gräfin von Eappach. 

447. i> 448, 1722, Februar 10. Nobilis Dom. Johann Anton G eisen mit 

Fräulein Maria Anna Troyer. 

448. 7> 449, 1722, Februar 22. Carl Josef Graf von Limburg-Stirum, 

Oberstwachmeister von Johannes Graf Palfi)' Cuir.-Kegim., 
mit Maria Theresia Gräfin von Keglevitz. 

449. n 450, 1722, April 14. Josef Graf von Franckenberg mit Eva 

Catharina Gräfin von EoUonitz. 

450. 7) 451, 1722; April 20. Ferdinand Graf von Daun mit Maria Bosina 

Gräfin von Herberstein. 

451. 7) 451, 1722, April 23. Johann Wilhelm Trautson, Graf von Falcken- 

stein, mit Maria Josefa Gräfin von Weissen wolff. 

452. j) 453, 1722, Mai 28. Ludwig Prinz Pio di Savoia, Sohn des Gisbert 

und der Johanna Marquise de Castelrodrigo, mit 
Maria Anna Gräfin von Thürheim, Tochter des Georg 
Siegmund und der Catharina, geb. Gräfin von Clossen. 

453. rt 455, 1722, Juni 10. Anton von Avanzi mit Enrietha von Lisnardi. 

454. 71 456, 1722, September 13. Carl Leopold von Gariboldi mit Araalia 

de la Boy. 

455. n 457, 1722, November 17. Nicolaus Collard, Witwer, k. Burggraf, 

mit Maria Die 1er, Witwe. 

456. 7i 459, 1723, April 25. Josef Graf Illeshazy von Illeshaza mit Anna 

Franziska Gräfin Czaky von Keresztszek. 
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457. Folio 460, 1723, Juni 10. Otto Ignaz Graf von Hohenfeld mit Maria 

Elisabeth Gräfin von Stadl. 

458. rt 461, 1723, Juni 17. Johann Bapt. Marchesi mit Maria Theresia 

Meuthen Edlen von Altenbiesen. 

459. 7J 463, 1723, Juni 17. Marcus Theophilus Mezberger Edler von 

Mezberg, mit Fräulein de Having. 

460. n 464, 1723, Juli 18. Franz Heinrich Schlick, Graf zu Passaun und 

Weisskirchen, mit Maria Eleonora Gräfin von Trautt- 
mannsdorff. 

461. n 465, 1723, October 18. Leopold Graf von Verdugo mit Maria Anna 

Gräfin von Guttenstein. 

462. rt 466, 1723, October 31. Don Pablo von Fornells mit Maria Eleonora 

von Bossio. 

463. n 468, 1724, Januar 23. Johann Georg Hindereter mit Caroline Kurz 

von Granatenburg. 

464. n 470, 1724, Mai 21. Johann Anton Graf von Proskau mit Maria 

Cäcilia Gräfin von Öttingen. 

465. 7i 473, 1724, August 7. Sebastian Heinrich Sydler von ßossenegg 

mit Maria Elisabeth Edlen von P ichler. 

466. n 474, 1724, September 26. Josef Maria Nicolaus Ignaz Freiherr von 

Neuhaus mit Maria Josefa Johanna Theresia Amalia 
Gräfin von Lamberg. 

467. n 476, 1724, December 11. Ernst Friedrich Graf von Almeslau 

(Almeslo) und Baron von Dapp mit Maria Eleonora 
Gräfin von Goes. 

468. i> 477, 1725, Januar 24. Benedict Julius von Pallazzi mit Maria Anna 

Barbara von Pets ebner. 

469. n 479, 1725, April 30. Franz Anton von Sa ff ran, Hofrath, mit Maria 

Theresia von Cerini. 

470. y» 481, 1725, Juni 27. Philipp Höffer mit Anna Maria von Boss. 

471. 7J 481, 1725, Juli 1. Ferdinand von Gazan mit Maria Theresia von 

Melzer. 

472. 7) 483, 1725, Juli 31. Anton Franz von Boss i mit Margaretha Catharina 

von Ansalone. 

473. n 484, 1725, August 26. Carl Graf von Aspremont und Beckheim 

mit Eleonora Gräfin Kokorz owa. 

474. n 485, 1725, August 2(5. Don Antonio Castel de San Pietro mit 

Barbara Hosina von Uochtritz. 

475. 7) 487, 1725, September 8. Josof Graf Villafrangesa mit Camilla 

(irillin Fiorenza. 

476. 71 488, 1725, October 20. Rudolf Jost»f «ruf von Korzensky mit Maria 

Josnfa Grillln von FOnfki rchen. 

477. 7t 489, 1725, November 11. Johann Josef Graf Hrouner, Witwer, mit 

Maria (/liriNtina Grilün von Halm. 

478. V 492, 1726, Febnmr 13. Michael von Posch mit Christine von ßoussel. 
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479. Folio 494, 1726, April 24. Wilhelm Beinhard Graf von Neipperg mit 

Franziska Gräfin KheyenhüUer. 

480. 71 495, 1726, April 26. Philipp Josef Graf von Gallas mit Maria Anna 

Gräfin von Colon na. 

481. y» 496, 1726, April 25. Martin Anton Egidius Stöger von Neuthall, 

Eriegscommissär, mit Maria Elisabeth Theresia Aloisia 
von Hintermayr. 

482. r> 498, 1726, April 29. Nicolaus Josef Graf von Palffy mit Maria 

Josefa Gräfin von Schlick. 

483. j» 499, 1726, Jnli 15. Graf Julius Franz Xaver von Hamilton mit 

Maria Helene Gräfin von Starhemberg. 

484. n 500, 1726, Juli 29. Wenzel Friedrich Graf von Wallis mit Rosa 

Eegina Gräfin von Thürheim. 

485. 7) 502, 1726, September 12. Franz Michael Graf von M]artinitz mit 

Maria Gräfin von Nostitz. 

486. D 503, 1726, December 9. Maximilian Graf von Franckenberg, Frei- 

herr von Schellendorf, mit Maria Antonia Gräfin von 
Abensperg und Traun. 

487. y» 504, 1727, Januar 22. Carl Franz Graf von Castelbarco mit Josefa 

von Sylva Alagon und Monte Santo. 

488. y» 508, 1727, Juli 14. Rudolf Graf von Colloredo und Wallsee mit 

Gabriela Gräfin von Starhemberg. 

489. n 511, 1727, October 5. Adam Philipp Graf Losy von Losinthal 

mit Ernestine Gräfin von Fuchs. 

490. it 513, 1727, December 11. Jacob von Minetti mit Maria Franziska 

von Grien er. 

491. y> 514, 1728, Februar 5. Franz von Lanuza, Graf von Plasentia, mit 

Maria Josefa von Boxadors Gräfin von Savella. 

492. 7) 515, 1728, Februar 16. Josef Ernst Graf von Mollart mit Maria 

Aloisia Gräfin von Lamberg. 

493. n 516, 1728, April 5. Johann Andreas Graf von Lengheim mit 

Theresia Gräfin von Thürheim. 

494. 7i 517, 1728, April 14. Wenzel Graf von Schaffgotsch, Appellat.-Rath 

im Königreiche Böhmen, mit Maria Anna Gräfin von 
Althan. 

495. n 519, 1728, Mai 12. Leopold Graf von Dietrichstein mit Maria 

Theresia Gräfin von Althan. 

496. 7) 520, 1728, Mai 26. Josef Palma von Artois mit Maria Josefa 

Theresia Dominica Gräfin von Brand is. 

497. n 521, 1828, Mai 31. Josef von Echavarria mit Maria Anna Gräfin 

von Ferrando. 

498. n 522, 1728, Juni 13. Franz Anton Schröffel von Mansperg mit 

Franziska Ludmilla Siegl. 

499. u 523, 1728, Juni 14. Julius Franz Xaver Graf von Hamilton, Witwer, 

mit Maria Josefa Gräfin von Rothai. 
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500. Folio 525, 1728, November 22. Johann Josef Graf von Khevenhül 1er mit 

Maria Caroline Gräfin von Met seh. 

501. V 525, 1729, März 10. Cajetan Liebsteinsky, Graf von Kolowrat 

mit Isabella Wilhelmine Carolina Gräfin von Limbnrg- 
Stirum. 

502. w 528, 1729, April 24. Franz Josef Georg Graf von Wald stein, Herr 

auf Großskal, Swigau, Laukowez und Komorny hradek, 
mit Maria Josefa Franziska Gräfin von Trauttmanns- 
dorff. 

503. 7) 529, 1729, AprU 24. Otto Carl Maximilian Graf von Hochenfeldt, 

Freiherr von Aistershaimb und Almegg, mit Theresia 
Gräfin von Bagni. 

504. n 529, 1729, April 24. Ignaz von Koch mit Maria Anna Schröffel 

von Mansperg. 

505. n 532, 1729, Juni 27. Ambrosius Carraeiolo, Prinz von Avellino, 

Reiehsfürst von Torchiarolo, mit Franziska Marquise 
von Villanova de las Torres. 

506. n 534, 1729, Juli 11. Johann Georg Aigner von Zellhausen, 

Artillerie -Lieutenant, mit Maria Elisabeth Schwem- 
bacher. 

507. 7) 535, 1729, August 10. Johann Wilhelm von Vogt mit Maria Anna 

Budl von Bosenfeld. 

508. n 536, 1729, August 24. Rudolf Josef Graf Kor zensky v. Tereschau 

mit Isabella Gräfin von Brenner. 

509. 7j 537, 1729, September 8. Theodor von Pey er, Secretär des Sternkreuz- 

Ordens, mit Philippine Augusta von Salazar. 

510. n 539, 1729, October 24. Philipp Ludwig Freiherr von Mol tke, Oberst, 

mit Maria Anna Maximiliana Theodora Gräfin von 
Trauttmannsdorff. 

511. 7J 542, 1730, Januar 2. Ferdinand Carl Graf von Aspremont-Lynden, 

Obrist-Lieutenant, mit Theresia Gräfin Esterhazy. 

512. 7) 543, 1730, April 27. Stephan von Marini, Fürst von Striano, mit 

Franziska Paula Gaetani Prinzessin di Caserta. 

513. 7J 544, 1730, Mai 2. Josef Graf von Martini tz, Herr in Kanowiz, mit 

Philippine Gräfin von Clary und Aldringen. 

514. n 545, 1730, Juli 23. (^orfiz (traf von Ulfeid mit Maria Anna Gräfin 

von Virmont. 

515. r» 547, 1730, October 19. Johann Wilhelm Fürst von Trautson, Graf 

in Falekenstein , mit Franziska Gräfin v. Mansfeld. 

516. n 560, 1731, April 2. Joliann (Jarl Leopold (iraf von Hardegg, Herr 

in Glatz und Machland, mit Anna Elisabeth Christine 
(iräfin von Sinzendorf. 

517. 7) 561, 1731, April 2. Gundackar Josef (iraf von Starhemberg mit 

Maria Franziska Orilfln von Thtirheim. 
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518. Folio 562, 1731, April 16. Franz Ignaz Pollinger mit Maria Magdalena 

von Griener. 

519. V 564, 1731, April 23. Don Franciscus Fürst de Cardona mit Maria 

Antonia Gräfin Zabor von Zabarzent. 

520. V 566, 1731, September 1. Johann Anton Schiebe], Burggraf, mit 

Isabella von Wollfsgran (Wolfscron). 

521. n 569, 1731, November 6. Philipp Bausch mit Margarethe Leder. 

522. n 572, 1732, April 16. Friedrich Laurenz Graf von Cavriani mit 

Maria Antonia Baronin von Gilleis. 

523. 9) 574, 1732, August 18. Caspar von Hönning mit Fräulein Maria 

Agnes Mayr. 

524. n 574, 1732, August 17. Adam Graf von Eothal mit Josefa Gräfin 

von Sternberg. 

525. n 576, 1732, October 26. Franz Anton Graf von Lamberg mit Maria 

Anna Gräfin von Met seh. 

526. 71 576, 1732, November 2. Matthias Bausch, Witwer, mit Margarethe 

Miliner. 

527. 7) 578, 1733, Januar 12. Nicolaus Graf von Palffy mit Maria Anna 

Gräfin von Althan. 

528. V 578, 1733, Januar 26. Vinciguerra Thomas Graf von Collalto mit 

Antonia Gräfin von Monte-Santo. 

529. ?> 580, 1733, Februar 15. Michael Johann von Althan mit Fiiederica 

Chariotte Gräfin von Promnitz. 

530. n 581, 1733, April 15. Johann Nieolaus Algey Edler von Pörnstein 

mit Fräulein Josefa Eleonora von Dollenberg. 

531. » 583, 1733, Juni 3. Johann Franz von Würtz, Camerae aul. Consil., 

mit Fräulein Josefa Theresia von Gaste Ilain. 

532. 71 584, 1733, Juli 16. Carl Josef Anton Tunzier von Leonberg und 

Wolkerstorff mit Antonia Brandini Freiin von 
Meino. 

533. D 586, 1733, October 8. Franz Anton Graf von Lamberg mit Josefa 

Gräfin von Esterhazy. 

534. n 587, 1733, October 25. Ferdinand Graf von Harrach mit Elisabeth 

Gräfin von G alias. 

535. Tt 588, 1734, Februar 25. Augustin Zacharias Lucam mit Maria Theresia 

von Balestrazi. 

536. n 591, 1734, August 3. Josef Maria Graf von Wilczek senior mit 

Maria Friederica Gräfin von öttingen. 

537. rt 592, 1734, August 3. Josef Maria Graf von Wilczek junior mit 

Maria Antonia Gräfin Kottulinsky. 

538. » 594, 1734, August 18. Graf von Colloredo mit Maria Franziska 

von Wolfsthal. 

539. n 595, 1734, August 31. Heinrich Josef Graf von und zu Dann mit 

Maria Theresia Gräfin von Colloredo. 

3 
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540. Folio 597, 1734, September 6. Johann Leopold Graf Kinsky von Chinitz 

und Tettau mit Maria Theresia Marquise Yon Bofrano. 

541. V 598, 1734, October 11. Carl Rudolf Graf von Aichpichl mit Maria 

Eleonora Gräfin von St. Julien. 

542. 7i 599, 1734, October 21. Johann Wilhelm von Vogt mit Maria Elisabeth 

von Bossio. 

543. n 600, 1734, November 23. Carl Graf von Cobenzel mit Maria Theresia 

Gräfin Palffy von Erdöd. 

544. jj 605, 1736, Februar 7. Theodor Bernard Freiherr von Ha mieden mit 

Anna Franziska Gräfin von Spaur. 

545. n 608, 1736, Mai 11. Johann Martin Bausch mit Maria Franziska 

St. Aoyn (Aloyn?). 

546. jt 609, 1736, August 21. Franz Josef Hoffmann von Ankerscron 

mit Maria Franziska Hagl, Witwe. 

547. fi 612, 1737, Februar 4. Graf Antonius Erdödy mit Josefa Erdödy. 

548. 7i 613, 1737, März 4. Graf Thomas Nicolaus Est erhazy von Galan tha 

mit Christine Elisabeth Gräfin von Weissenwolf. 

549. 7j 614, 1737, April 22. Georg Ludwig von Wild mit Maria Magdalena 

von Brenser, geb. Lederhoffer, Witwe. 

550. 7) 618, 1737, October 29. Angelo de Negri, Advocat, mit Maria 

Elisabeth Sorgo. 

551. 77 621, 1738, Februar 10. Graf Georg Seyfried von Gleispach, Witwer, 

mit Maria Caroline Gräfin von Welz. 

552. n 625, 1738, August 20. Franz Carl Kottulinsky mit Maria Theresia 

Gräfin von Trauttmannsdorff. 

553. fi 628, 1739, Januar 21. Graf Leopold von Palffy, Oberst, mit Maria 

Josefa Gräfin von Waldstein. 

554. n 631, 1739, Januar 13. Baron Johann Ludwig von Leutrum mit 

Ernestine Gräfin von Harrach. 

555. 7) 633, 1739, September 28. Philipp Josef Deodat Freiherr von Waesten- 

raedt mit Maria Anna Gräfin de Souches. 

556. 7) 634, 1739, October 12. Graf Ludwig von Canal mit Maria Anna 

Gräfin von Palffy. 

557. 77 635, 1739, October 29. Ignaz Graf von Attems mit Maria Josefa 

Gräfin von Khuen. 

558. 7» 637, 1740, Februar 7. Gabriel von Bot in i, Kriegs -Secretär, mit 

Maria Theresia von Ferrando. 

559. 77 638, 1740, Februar 29. Anton Graf von Nostitz-Bhinek mit 

Josefa Gräfin von Fuchs. 

560. 7) 639, 1740, März 27. Johann Jacob Graf von Edling, Witwer, mit 

Maria Bosalia Gräfin von Thurn und Valsassina. 

561. 7) 640, 1740, April 27. Bernard Dismas Kempf von Angret mit 

Margarethe von Serdana und Battaler. 

562. 7» 641, 1740, Mai 17. Desiderins Baillet de Coquiellard mit Anna 

Maria Margarethe von Adelmansfelsen. 
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563. Folio 644, 1740, December 18. Franz Carl Freiherr von Bozy und 

Rosenfeld, Hauptmann im Begim. von Browne, mit 
Anna Maria Ton Zeitlern. 

564. I» 646, 1741, Februar 6. Graf Christian August von Seilern mit 

Carolina Franziska Maria Gräfin von Solms-Sonnen- 
walde. 

565. n 647, 1741, April 9. Ambrosius Franz Graf von Virmont, Witwer, 

mit Maria Elisabeth von Nesselrode. 

566. j) 649, 1741, April 10. Franz Josef Graf von Sauer mit Maria Josefa 

Gräfin von Walmerode. 

567. 7) 652, 1741, Mai 2. Franz Ferdinand Graf von Schrattenbaeh mit 

Maria Eleonora Gräfin von Ko low rat. 

568. 7) 653, 1741, Mai 2. Johann Friedrich Dallor mit Maria Anna Dorothea 

Frech von Ehrenfeld. 

569. 7i 654, 1741, Mai 10. Cornelius * Herman Königsfeld, k. Kriegskanzlei- 

Begistrator, mit Elisabeth Agnes von Stein. 

570. I» 655, 1741, Mai 22. Josef Adam Dreyling mit Maria Barbara von 

Battiglia. 

571. n 656, 1741, Juni 4. Friedrich Laurent Graf von Cavriani, Witwer, 

mit Maria Bosalia Gräfin von Stürck. 

572. 7) 658, 1741, Juni 15. Graf Anton Maleguzzius von Valeris mit 

Benedicta Vetori. 

573. n 660, 1741, Juli 12. Johann Felix von Gerlici mit Fräulein Maria 

Anna Losy von Losenau. 

574. n 662, 1741, September 19. Felix Graf von Sobeck mit Maria Cäcilia 

Gräfin von Säur au. 

575. n 663, 1741, November 15. Praenob. Dus. Maximilian Altman mit 

Fräulein Anna Catharina E bei in. 

576. 7) 663, 1741, December 5. Ignaz Dismas Kempf von Angret, Witwer, 

mit Maria Esther von Dollenberg, Kammerdienerin 
der Kaiserin-Witwe Elisabeth. 

577. n 666, 1742, Juli 1. Matthias Dietrich von Dietten, Lieutenant, mit 

Eleonora Fr er in. 

578. 7» 668, 1743, Januar 13. Michael Forst von Thurn-Taiis mit Aloisia 

Gräfin von Martigny. 

579. 7» 669, 1743, Januar 27. Anton Graf von Pergen mit Maria Josefa 

Gräfin von Sttirck. 

580. 7» 670, 1743, Januar 27. Carl Leopold von Khautz, Postmeister, mit 

Fräulein Maria Anna von Kesslern. 

581. 7) 671, 1743, Februar 10. Johann Albert Graf von Althan mit Maria 

Bosalia Gräfin von Cavriani. 

582. 7) 672, 1743, April 17. Franz Ferdinand Graf von Sehrattenbach, 

Witwer, mit Maria Elisabeth (iräfin von Nostitz. 

583. 7» 673, 1743, April 17. Johann Wenzel Graf von Paar mit Antonia 

Gräfin von Esterhazy. 

8* 
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584. Folio 674, 1743, April 22. Nicolaus Graf von Erdödy mit Araalia Gräfin 

von Batthyiny. 

585. 1» 676, 1743, Juni 3. Graf Carl Josef von Gell hörn mit Ernestine 

Freiin von Preysing. 

586. V 677, 1743, Mai 22. Johann Bapt. Grömling mit Barbara v. Urbain. 

587. n 678, 1743, Juni 30. Franz Balthasar Freiherr von Euessenstein 

und Hopfenbach, Obristleutnant, mit Fräulein Maria 
Anna von Hintermayer. 

588. n 678, 1743, September 1. Graf Anton von Salm- Beiffer scheid mit 

Baphaela Gräfin von Boggendorff. 

589. ji 682, 1744, Februar 17. Franz Norbert Graf von Trauttmannsdorff 

und Weinsberg, Freiherr von Gleichenberg etc., 
Witwer, mit Anna Gräfin von Her berstein. 

590. n 683, 1744, Mai 3. Jacob Zehendtner, Witwer, Chirurgus, mit Maria 

Antonia Do'berschitz. 

591. 7) 684, 1744, Mai 17. Franz Anton Graf von Inzaghi mit Carolina 

Gräfin von Thun. 

592. n 685, 1744, Mai 31. Graf Carl von Auersperg mit Josefa Gräfin von 

Trautson. 

593. w 687, 1744, Juni 21. Franz von Eder, Witwer, mit Aloisia von 

Adlersburg. 

594. jt 688, 1744, August 26. Graf Johann Carl von Zierotin mit Josefa 

Gräfin von Königsegg-Erbs. 

595. jj 691, 1745, Januar 24. Graf Josef Gundacker von ThOrheim mit Maria 

Dominica Cajetana Freiin Hager von Altensteig. 

596. 7i 692, 1745, Februar 24. Franz Cari von Zahl he im mit Maria Elisabeth 

von Betschy. 

597. n 695, 1746, Januar 23. Johann Wilhelm Fürst Trautson, Graf zu 

Falkenstein, mit Caroline Preiin von Hager. 

598. w 696, 1746, Januar 25. Carl Ferdinand von Künsperg, Witwer, mit 

Theresia Pittner. 

599. n 698, 1746, Februar 20. Carl Graf von Welsperg mit Maria Josefa 

Gräfin von Starhemberg. 

600. V 700, 1746, Mai 16. Johann Bapt. von Bolza mitMaria Anna Gru eher. 

601. 7) 701, 1746, Mai 31. Cassianus Ignaz Bonaventura Freiherr von Enzen- 

berg mit Sophia Amalia Gräfin von Schock zu 
Schorthenburg. 

602. Jt 703, 1746, November 14. Fürst Johann Adam von Auersperg mit 

Catharina Gräfin von Schönfeld. 

603. V 704, 1746, November 20. Friedrich Franz Freiherr von Ketler mit 

Maria Anna Gräfin von Waldstein. 

604. V 706, 1746, November 23. Ernst Theophil Freiherr vonPetrach mit 

Elisabeth von Fritz. 

605. n 707, 1747, Februar 13. Cari von Schau mb er g mit Fräulein Johanna 

von Bourglon. 
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606. Folio 708, 1747, Februar 14. Franz Wenzel Graf von Ciary und Aldringen 

mit Josefa Gräfin von Hohenzollern. 

607. 9» 709, 1747, April 18. Anton von Zandonatti, Witwer, mit Fräulein 

Victoria von Schwingheim. 

608. I» 711, 1747, Juli 25. Franz Graf von Thurn und Valsassina mit 

Maria Anna Gräfin Orsini-Bosenberg. 

609. ff 712, 1747, September 10. Anton von August ini mit Maria Elisabeth 

Albertini. 

610. ff 713, 1747, September 21. Jacob Bitter von Puchholtz, Herr auf 

Sukdol, Miskowitz und Wisoka, mit Fräulein Maria 
Theresia von L an gl et. 

611. ff 715, 1747, October 11. Johann Caspar Graf von Lanthieri mit 

Maria Anna Gräfin von Waldstein. 

612. ff 716, 1747, October 16. Franz Georg Schmerling mit Charlotte 

Holtz. 

613. ff 717, 1747, November 13. Graf Georg von Starhemberg mit Theresia 

Gräfin von Starhemberg. 

614. ff 718, 1747, November 15. Johann Thadeus von Glanz, Kammer- 

Secretär, mit Maria Catharina von Kesslern. 

615. ff 722, 1748, Juli 10. Johann Graf von Pinos-Vasquez, F.-M.-L., 

mit Maria Anna Gräfin von Eokorzowa. 

616. ff 724, 1748, August 8. Josef Casimir von Majo mit Maria Josefa 

Frech von Ehrenfeld. 

617. ff 724, 1748, August 15. Emanuel Derwalls von Poal mit Anna 

Franziska Gräfin Henkel von Donnersmark. 

618. ff 725, 1748, September 19. Johann Josef Edler von Kirchstetter mit 

Fräulein Maria Theresia Oberlin von Eitterspach. 

619. ff 726, 1748, October 2. Carl Thomas Graf von Brenner mit Maria 

Theresia Gräfin von Lamberg. 



Band D. D. (beginnt mit 15. October 1673) 

und enthält die gleichzeitigen Eintragungen, welche später in den Band B. B. 
übertragen wurden, mit Ausnahme folgenden Actes: 

620. Folio 128, 1690, Mai 3. Copuliert Guidobald Maximilian Graf von Martinitz 

mit Maria Barbara Gräfin von Althan. 



Band A. A. (begümt mit 12. Januar 1749). 

621. Folio 1, 1749, Februar 4. Graf 0. von Oolloredo, Witwer, mit Theresia 

Gräfin von Portia. 

622. ff 3, 1749, April 14. Franz Udalrich Graf von Kinsky mit Maria 

Sidonia Gräfin von Hohenzollern. 
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623. Folio 5, 1749, October 12. Graf Paul Carl von Palffy, Witwer, mit 

Josefa Gräfin von Starb emb erg. 

624. jj 6, 1749, October 30. Ferdinand Carl Freiherr von Ulm mit Maria 

Theresia Gräfin von Starhemberg. 

625. 7) 7, 1749, November 11. Franz Xaver Anton Giovanelli mit Elisabeth 

Pujadies. 

626. w 9, 1750, Januar 15. Anton Erber von Erbenstein mit Maria 

Anna von Bobok. 

627. 7) 9, 1750, Januar 22. Jacob von Pistrich mit Claudia von Martin. 

628. n 11, 1750, Mai 25. Graf Johann Josef Millesimo von Caretto mit 

Amalia Gräfin Korzensky von Tereschau. 

629. j) 16, 1751, Januar 13. Josef von Donck mit Fräulein Maria Elisabeth 

Wetstein von Westersheim. 

630. V 18, 1751, Februar 22. Johann Bescolar von Desboch, Marquis 

de Besora, Bitter des gold. Vlieses, mit Theresia 
Bernarda Gräfin von Virmont. 

631. 7) 19, 1751, Graf Franz von Sauer mit Maria Ernestine 

Gräfin von Strasoldo. 

632. rt 20, 1751, October 31. Graf Paris von Wolkenstein-Trostburg 

mit Maria Anna Gobertina Gräfin von Aspremont- 
Eeckheim. 

633. 7) 20, 1751, November 7. Franz Friedrich Beckers mit Anna Maria 

von Gollenhoffen. 

634. 1» 21, 1751, November 11. Franz Seraph, von Eiffer mit Maria Anna 

von Fritz. 

635. 7) 21, 1751, November 22. Andreas von Jenco mit Angela von 

Adlersburg. 

636. 7) 22, 1752, Januar 18. Franz Adolf Croyer von Kirchenfels mit 

Maria Elisabeth von Hillmayr. 

637. 7) 23, 1752, Februar 6. Edmund Edler von Fockh, Witwer, mit 

Fräulein Maria Theresia Bachofen von Echt. 

638. 7) 24, 1752, April 16. Johann Franz von Zobel, Witwer, mit Maria 

Theresia Ehrman von Falkenau. 

639. 7) 26, 1752, Juni 27. Graf Josef von Wurmbrand mit Eleonora 

Gräfin von Brenner. 

640. 7i 27, 1752, Juli 3. Erdman Christoph Graf von und zu Proskau und 

Maria Anna von Orsini und Bosenberg feiern die 
silberne Hochzeit in Schönbrunn. 

641. 7i 28, 1752, Juli 16. Victor Amadeus von Brokhausen, Witwer, mit 

Fräulein Josefa von Lang 1 et. 

642. n 30, 1753, Januar 30. Heinrich Josef von Hess ede mit Maria Sabina 

von Keil. 

643. 71 32, 1753, März 4. Maurus Ignaz von Valmagini, Witwer, mit 

Fräulein Johanna Germain. 
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644. Folio 34, 1753, Juli 8. Graf Siegmund von Heisse nstein (Heussen- 

stamm) mit Maximiliana Gräfin von Petazzi. 

645. „ 36, 1753, September 30. Alois Hager Freiherr von Altensteig 

mit Maria Anna Gräfin von Schlick. 

646. » 36, 1753, October 17. Johann Michael von Wasserreich mit Anna 

Gabriela von Pich 1er. 

647. „ 40, 1754, Februar 10. Johann Sebastian Rindler von Weyrburg 

mit Gatharina von Eberlin. 

648. 71 41, 1754, Februar 17. Leopold Graf von Neyperg mit Maria 

Wilhelmina Gräfin von Althan. 

649. D 42, 1754, Februar 17. Franz Anton Vogl, Med. Dr., mit Magdalena 

von Streitfort. 

650. V 45, 1754, April 22. Cajetan Graf von Stampa mit Fräulein Cäcilia 

Gräfin von Wurmbrand. 

651. i> 46, 1754, April 22. Josef Graf von St. Julien mit Aloisia Gräfin 

von Zierotin. 

652. ff 47, 1754, Juli 1. Josef Tserclas von Tilly, Oberstlieutenant, mit 

Freiin van Swieten. 

653. ff 48, 1754, Juli 3. Maximilian Freiherr von Erberg, k. k. Kreis- 

hauptmann in Krain, mit Josefa von Egger. 

654. ff 49, 1754, Juli 23. Josef Amanilg v. W a 11 i s mit Barbara H ö f f 1 i n g e r. 

655. ff 49, 1754, Juli 28. Franz Josef v. Öttl mit Maria Theresia Grueber. 

656. ff 52, 1756, Januar 8. Josef Graf von St. Julien mit Fräulein Aloisia 

Gräfin von Thürheim.^) 

657. ff 53, 1755, Januar 12. Gundacker Thomas Graf von Wurmbrand, 

Sohn des Johann Wilhelm und der Dominica, geb. 
Gräfin Starhemberg, mit Fräulein Antonia Gräfin von 
Auersperg, Tochter des Fürsten Heinrich und der 
Franziska, geb. von Trautson. 

658. ff 55, 1755, Februar 6. Johann Christoph von P ichler mit Maria 

Antonia, Tochter des Johann Anton von Guttenberg. 

659. ff 55, 1755, Februar 6. Franz Carl von Riese, Obrist Wachtmeister, 

mit Maria Magdalena von Guttenberg, Schwester der 
Vorigen. 

660. ff 56, 1755, April 7. Carl Otto Graf von Salm und Neuburg mit 

Emestine, Tochter des Erdmann Christoph Grafen von 
Proskau und der Maria Anna, geb. Gräfin von Eosen- 
berg. 

661. ff 57, 1755, April 10. Johann Adam Ftirst von Auersperg, Witwer, 

Sohn zweiter Ehe des Fürsten Heinrieh, mit Wilhelmine 
Gräfin von Neuperg. 

662. ff 58, 1755, April 28. Josef Graf von Balassa mit Maria Theresia 

Gräfin von Wilden stein. 



1) Der !m December 1765 ernannte Administrator trag zuerst die von ihm im Janaar 1766 
vorgenommenen Acte ein and dann erst die von seinem im November 1766 verstorbenen Vorgänger. 



663. 
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664. 


i> 


665. 


n 
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Liber Baptizatorum 1755—1824. 

1, 1756, April 19, get.: Maria Anna Josefa, Tochter des Johann 
Bapt. von Brequin, Ingenieur-Obristwachtmeister, und 
der Nicolaia, geb. von Chedville. 

3, 1757, April 12, get: Maria Christine, Vater und Mutter wie oben. 

2, 1756, Oe tober 12, get: Franz Josef Johann Nep. Maximilian 

Alois Gajetan, Sohn des Josef Grafen von St Julien 
und der Maria, geb. Gräfin von Thürheim. 

666. ji 2, 1756, December 15, get: Anna Barbara Walburga Philippina 

Neria, Tochter des Johann Martin von Bausch und 
der Maria Franziska. 

667. n 3, 1757, August 21, get: Maria Theresia Josefa Joachim Anna 

Erasma Walburga, Tochter des Grafen Anton von 
Salm-Reifferscheid und der Baphaela Gräfin von 
Eoggendorf. 

668. i> 4, 1758, JuU 26, get.: Maria Carl Josef Heinrich Joachima Franz 

Xaver Johann Nep. Antonius de Padua Gajetan, Sohn 
des Maria Carl Franz Grafen von Säur au und der 
Maria Antonia, geb. Gräfin von Dann. 

669. » 4, 1759, Januar 13, get.: Theresia Josefa Ernestina, Tochter des 

Grafen Johann O'Donel und der Anna Gräfin von Oorr. 

670. j) 6, 1759, Juli 21, get. : Carl Josef Leopold Norbert Michael Johann 

Nep. Elias, Sohn des Carl Grafen von Dietrichstein 
und der Maria Anna, geb. Gräfin von Salburg. 

671. n 6, 1760, Januar 12, get: Maria Theresia Johanna Bapt. Josefa 

Franziska Maria Anna, Tochter des Nicolaus Grafen 
Palffy von Erdöd und der Maria Anna Gräfin von 
Althan. 

672. 71 6, 1760, Januar 22, get: Franz Josef Benedict Sohn des Elias von 

Hochstetter und der Bernardina, geb. Binder von 
Kriegelstein. 

673. fi 7, 1760, Februar 2, get. : Michael Franz Anton Cajetan Josef Franz 

Xav. Alois MaximiUan Franz de Paula, Sohn des 

Michael Johann Grafen von Alt h an und der Maria 
Christina Juliana Gräfin von Wildenstein. 

674. w 7, 1760, Juli 3, get.: Franz Seraph. Josef Anton, Sohn des Jacob 

Josef von Woller und der Emestine, geb. von 
Guttenberg. 

675. n 8, 1760, Juli 11, get: Elisabeth Josefa Theresia ApoUonia de Brequin 

(wie oben). 

676. n 8, 1760, August 5, get: Maria Theresia Gabriela Antonia, Tochter 

des Judas Thaddens Adam Anton Freiherm von 
Beischach und der Maria Gabriela Anna Ursula 
Jacoba, geb. Freiin von Schauenburg. 
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677. Folio 8, 1760, September 20, get.: Franz Seraph. Josef Maria Carl 

Heinrieh Joachim Franz Xav. Johann Nep. Anton 
Cajetan Januarius Michael, Sohn des Maria Gajetan 
Josef Franz de Paula Grafen von Säur au und der 
Maria Antonia Gräfin Ton Dann. 

678. w 9, 1760, October 17, get.: Maria Anna Josefa Hedwiga, Tochter 

des Herrn Josef von Eosa, Kammer-Maler, und der 
Friederica Josefa Carolina, geb. von Ehrler. 

679. n 9, 1760, November 4, get.: Carl Josef Nepom. Xaver Johann Bapt. 

Leonard, Sohn des Carl Franz Grafen von Callenberg, 
General, und der Maria Anna, geb. Gräfin von Thurn. 

680. 7) 9, 1760, November 28, get.: Maria Theresia Josefa Antonia, Tochter 

des Andreas Poniatowski, Oberst im Beg. Harsch, 
und der Theresia Gräfin von Einsky. 

681. T) 10, 1761, Februar 7, get: Josef Philipp Anton, Sohn des Philipp 

Stephan von Lattine und der Maria Lambertina, 
geb. du Frenay. 

682. » 11, 1761, October 11, get.: Maria Theresia Franziska Josefa von 

Brequin (wie oben). 

683. 7> 11, 1761, November 25, get.: Franz Maria Oncas Marquis de Mont e- 

cuculi, vier Jahre alt, war bei seiner Geburt nothgetauft. 

684. n 13, 1761, December 2, get.: Maria Anna Theresia Jacobina Johanna 

Nepom. Barbara, Tochter des Carl Grafen von Dietrich- 
stein und der Maria Anna Gräfin von Salzburg. 

685. » 13, 1762, April 6, get.: Maria Theresia Josefa, Tochter des Josef 

Freiherr von Toussaints und der Carolina, geb. Freiin 
von Philbert. 

686. V 13, 1762, April 7, get.: Franz Maria Johann Josef Herman, Sohn des 

Johann Siegmund Grafen von KhevenhüUer-Metsch 

und der Maria Amalia, geb. Prinzessin vonLiechtenstein. 

687* rt 14, 1762, August 3, get.: Maria Theresia Anna EUsabeth Johanna 

Josefa, erstgeborene Tochter des Franz Josef Grafen 
von Thun und der Maria Wilhelmine Gräfin von Ulfe Id. 

688. I» 15, 1763, Mai 17, get.: Franz Seraph. Leopold Josef Johann Nep. 

Johann Bapt. Alois Franz de Paula, Anton de Padua, 
Sohn des Leopold Grafen Palffy von Erdöd und der 
Maria Theresia Gräfin von Dann. 

689. n 17, 1764, October 19, get. : Josef Carl Johann Lucas, Sohn des Cari Grafen 

von Dietrichstein und der Christina Gräfin von Thun. 

690. n 17, 1764, November 23, get.: Caroline Josefa Maria Anna, Tochter 

des Johann Nep. von Kempeln und der Judith, geb. 
Schröffel von Mansperg. 

691. » 18, 1765, Jänner 22, get.: Theresia Josefa Carolina Antonia, Tochter 

des Siegmund Grafen von Torotzkai aus Siebenbürgen 
und der Gräfin Esther von Teleki. 
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692. F«lio 18, 1765, Juni 23, get.: Maria Theresia Friederika Johanna Thekla, 

Tochter des ßemard Freiherm von Wuchere r-H u 1 d e n- 
feld und der Maria Theresia, geb. Freiin Ton Dräck. 

693. D 19, 1766, Januar 12, get.: Josef Caspar Anton Xaver, Sohn des 

Siegmund Freiherrn von Gemingen zu Hornberg, 
Oberst vom Reg. Wied, und der Michaela Franziska 
Xaveria Gräfin von Althan zu Grus b ach. 

694. n 21, 1767, März 1, get: Josef Franz Maria Albin Georg Adam Johann 

Nep., Sohn des Georg Adam Fürsten von Starhemberg 
und der Franziska, geb. Prinzessin von Salm. 

695. » 23 1767, November 7, get.: Franz Josef Ferdmand, Sohn des Johann 

Grafen von Fekete von Galantha und der Josefa, 
geb. Gräfin von Esterhazy. 

696. » 23, 1767, November 17, get: Josef Gotthard Anton Ignaz Gregor 

Johiknn Nep., Sohn des Anton Gotthard Grafen und 
Semperfirei von Schaffgotsch und der Maria Anna 
Gräfin KoUonitz von Kollograth. 

697. 9) 24, 1767, December 9, get.: Ferdinand Franz Josef Ignaz Alois 

Vincenz, Sohn des Anton Grafen von Crivelli und der 
Oatharina Gräfin von Pückler. 

698. 9» 26, 1768, September 1, get.: Theresia Josefa Carolina Franziska de 

Paula Johanna Bapt. Anna, Tochter des Leopold Grafen 
Palffy von Erdöd und der Maria Theresia Gräfin Dann. 

699. ji 26, 1768, November 2, get. : Josef Thadeus Johann Bapt., Sohn des 

Thadeus Josef Anton Freiherrn von Eeischach und 
der Gabriela von Schauenburg. 

700. n 28, 1769, März 7, get.: Franz Josef Ferdinand, Sohn des Ludwig 

Anton von Wocher, General, und der Maria Anna 
von Bichard. 

701. n 28, 1769, Juni 22, get: Franz Seraph. Ferdinand Gotthard Alois 

Jobann Nep. Ignaz, Sohn des Anton Gotthart Grafen 
von Schaffgotsch und der Maria Anna Gräfin 
Kollonitz. 

702. n 29, 1769, Juli 24, get: Leopold Josef Carl Johann Nep. Xaver Alois, 

Sohn des Franz Grafen von Dann, Oberst, Sohn des 
Leopold und der Josefa Gräfin Fux, und der Franziska 
Gräfin von Auersperg, Tochter des Carl Grafen von 
Auersperg und der Josefa Gräfin Trautson. 

703. r^ 30, 1769, November 6, get: Maria Theresia JosefaMaria Anna Elisabeth, 

Tochter des Johann Franz Grafen von Hardegg und 
der Maria Ludovica Malabayla Gräfin von Canal. 

704. 7) 32, 1770, Juni 22, get: Maria Theresia Josefa Johanna Cajetana, Tochter 

des Leopold Grafen Krakowsky von Kolowrat, 
Vice-Kanzler in Böhmen, und der Maria Theresia Gräfin 
von Khevenhüller. 
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705. Folio 34, 1771, April 13, get.: Franz Josef Ferdinand Jobann Leopold, 

Sohn des Johann Anton Grafen von Hardegg und der 
Augustine Gräfin von Wilczek. 

706. n 35, 1771, Mai 2, get: Maria Elisabeth Theresia Franziska, Tochter 

des Johann Adam Grafen von Kueff stein und der 
Maria Franziska, geb. Gräfin von Golloredo. 

707. n 35, 1771, Juli 24, get. : Maria Theresia Josefa Anna Franziska Xaveria 

Christina, Tochter des Franz Grafen von Dietrichstein 
und der Charlotte Freiin von Eeischaeh. 

708. j) '39, 1772, December 8, get. : Franz Josef Maximilian Ferdinand Philipp 

Johann Nep. Anton Gabriel Vincenz Ambros, Sohn 
des Fürsten Ferdinand Philipp von Lobkowitz und der 
Maria Gabriela Prinzessin von Savoyen-Carignan. 

709. n 40, 1773, Februar 25, get: Caroline Misabeth Emanuela, Tochter 

des Josef Bosa, k. k. Galeriedhrector, und der 
Friederika. 

710. fi 41, 1773, April 27, get: Franz Josef Peregrin Anton, Sohn des Franz 

Herzog von Sylva-Taroucca, Sohn des Josef Emanuel 
und der Amalia von Hol stein- 6 eck und der Christina 
Gräfin von Schönborn, Tochter des Grafen von 
Schönborn und der Elisabeth Prinzessin von Salm- 
Salm. 

711. n 41, 1773, Mai 8, get: Franz Josef Maximilian, Sohn des Johann 

Adam Freiherrn von Posch und der Maria Anna, 
geb. von Kienmayr. 

712. V 42, 1773, Juni 22, get. Maximilian Franz Josef, Sohn des Grafen 

Johann Bapt. von Wal seh, Grenadierhauptmann, k. k. 
Kämmerer, und der Maria Theresia, geb. Freiin von 
Schertzer. 

713. n 43, 1773, Juni 22, get.: Cari Franz Josef, Sohn des Anton Binder 

Edlen von Eriegelsteiu, und der Sophia, geb. von 
Hayd. 

714. 7) 43, 1773, Juni 25, get. : Franz Josef Maximilian, Sohn des Germanus 

Nicolaus von Bersuder und der Theresia, geb. von 
Fiali. 

715. n 43, 1773, Juli 17, get.: Maria Theresia Elisabeth Anna, Tochter des 

Philipp Grafen und Herrn von Edling, Oberst, und der 
Elisabeth Gräfin von Laut hie ri. 

716. T) 44, 1774, Februar 7, get.: Maria Theresia Josefa, Tochter des Josef 

Bartholomäus von Eiethaller, k. k. Hof-Commissions- 
rath, und der Catharina, geb. von Vis eher. 

717. i> 45, 1774, August 2, get.: Johanna Theresia, Tochter des Josef Eosa 

(wie oben). 

718. ff 48, 1775, April 17, get.: Maximilian Josef Franz Rudolf, Sohn des 

Josef vor Ürmeny und der Anna Maria. 
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719. Folio 48, 1775, November 9, get.: Maria Josefa Theresia, Tochter des 

Ernst Grafen Ton Harr ach und der Josefa Gräfin 
Dietrichstein. 

720. n 49, 1775, April 1, get.: Franz Josef Anton Carl Hugo, Sohn des 

Carl Josef Altgrafen zu Salm-Eeiferscheid und der 
Paulina, geb. Gräfin Auersperg. 

721. f) 49, 1776, April 9, get. : Josef Franz Maximilian, Sohn des Carl Leopold 

von Stein, General, und der Charlotte. 

722. 9» 49, 1776, Mai 2, get.: Franz Anton Josef Athanasius, Sohn des 

Josef Bonaventura Taulow von Bosenthal, Böhm. 
Hofsecretär, und der Maria Anna Elisabeth von 
Wolfscron. 

723. 7> 50, 1776, Januar 9, get: Maria Theresia, Tochter des August Johann 

Nep. Maria Grafen von Hatzfeld und der Maria 
Anna Hortensia, geb. Gräfin von Zierotin Freiin von 
Lilgenau. 

724. w 50, 1776, August 30, get. : Maximilian Franz Seraph. Cajetan Johann, 

Sohn des Franz Grafen von Heussenstamm und 
Grafenhaus und der Cajetana, geb. Freiin von Piloa. 

725. n 50, 1776, October 30, get. : Maria Theresia Josefa, Tochter des Burchard 

Josef Maximilian Freiherrn von Hochenegg und der 
Friederika Maria, geb. Freiin von Seckendorff. 

726. Jt 50, 1776, November 19, get.: Maria Josef Franz de Paula, Sohn 

des Josef Grafen von Khevenhüller- Metsch, 
Generalfeld Wachtmeister, und der Josefa Gräfin von 
Schrattenbach. 

727. n 51, 1777, Januar 7, get.: Maria Theresia Josefa Margaretha, Tochter 

des Franz Ferdinand von Schrötter, k. k. Hofrath, und 
der Maria Theresia, geb. Possaner von Ehrenthal. 

728. » 52, 1777, November 12, get.: Maria Theresia Josefa Antonia Nepo- 

mucena, Tochter des Johann Wenzel von Margelick, 
Böhm. Gubemialrath, und der Antonia Josefa, geb. von 
Zenker. 

729. rt 52, 1778, Februar 19, get.: Maximilian Gabinus Joseflohann Nep. 

Andreas Eligius Augustin, Sohn des Johann Wenzel 
Grafen von und zu ügarte. 

730. « 52, 1778, Februar 25, get.: Aloisia Elisabeth, Tochter des Michael 

von Eichenfels und der Aloisia von Werth. 

731. n 52, 1778, März 16, get.: Franz Seraph. Josef Georg Johann Nep., 

Sohn des Grafen Johannn Nep. Esterhazy von 
Galantha und der Agnes Gräfin Banffy von 
Losontz. 

732. n 53, 1778, April 7, get.: Maria Josefa Franziska, Tochter des Buchard 

Freiherm von Hochenegg und der Friederika Freiin 
von Seckendorff. 
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733. Folio 53, 1778, October 13, get.: Franz Seraph. Josef Johann Bapt., Sohn 

des Johann Franz Grafen zu Hardegg und der Maria 
LudoYica Malabayla Gräfin von Ganal. 

734. I» 53, 1778, Deeember 16, get.: Maria Elisabeth Franziska de Paula 

Vincentia Ferreria Anna, Tochter des Grafen Franz 
Ferdinand von Trauttraannsdorff-Weinsberg und 
der Carolina Gräfin von Coli oredo, Tochter des Fürsten 
Rudolf von Colloredo. 

735. I» 54, 1779, Januar 28, get.: Maria Theresia Josefa, Tochter des Fürsten 

Carl Albert Hohenlohe -Schillingsforst, General- 
major, und der Judith, geb. Freiin von Rewitzky. 

736. n 54, 1779, Februar 12, get: Franz Xaver Josef, Sohn des Johann 

Georg von Zephyris zu Greut, k. k. Cabinets- 
Secretär, und der Franziska de Paula, geb. von 
Beinhart zu Thurnfels. 

737. jj 54, 1779, Februar 13, get: Maria Theresia Josefa Catharina, Tochter 

des David Bekelly von Killyön, Hofrath, und der 
Anna Gräfin Lätar (Lazar?). 

738. ji 55, 1779, October 30, get.: Carl Borom. Johann Nep. Joachim 

Eusebius, Sohn des Josef von Ziegler, k. k. Hauptmann 
der Leibgarde, und der Josefa, geb. Hillwiger. 

739. n 55, 1780, Januar 15, get.: Josef Franz Seraph. Stephan Johann 

Nep., Sohn des Johann Nep. von Jankowics und der 
Theresia, geb. Freiin von Püchler. 

740. fi 55, 1780, Februar 18, get. : Ferdinand Josef Ignaz Georg, Sohn des 

Johann Georg von Zephyris zu Greut und der 
Franziska de Paula, geb. von Beinhart zu Thurnfels 
und Fercklechen. 

741. n 56, 1780, Juli 30, get.: Maria Anna, Tochter des August von 

Allegretti, Legationssecretär der Bepublik Genua, und 
der Victoria. 

742. f> 56, 1780, October 25, get.: Michael Philipp, Sohn des Michael von 

Eichenfeld, k. k. Geheim -Cabinets-Oföcial, und der 
Aloisia von Werth. 

743. n 36, 1780, November 9, get.: Franz Seraph. Josef Vincenz Ferrerius, 

Sohn des Josef Uermeny von Ladem und der Anna 
von Hoinyathy (?). 

744. n 56, 1781, Februar 15, get.: Ignaz Georg Felix Valentin Franz 

Xaverius Zephyris zu Greut (wie oben). 

745. I» 56, 1781, Juni 8, get: Josefa, Tochter des Josef Prenschitz von 

Schitzenau, k. k. Hofbaucommissions-Actuar, und der 
Franziska Seeder von Waltersegg. 

746. n 57, 1782, Januar 20, get: Johann Bapt Sebastian Ziegler (wie oben). 

747. 7) 57, 1782, Februar 12, get.: Josef Franz Philipp Michael von 

Eichenfeld (wie oben). 
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748. Folio 57, 1782, März 22, get.: Maria Rosa Anna Theresia Crescentia von 

Zephyris (wie oben). 

749. n 58, 1782, September 14, get: Jobann Michael Prenschitz von 

Sehützenau (wie oben). 

750. 7) 58, 1783, Mai 21, get.: a) Johanna Elisabeth Anna, b) F^ranziska 

Josefa Anna (Zwillinge), Töchter des Josef von Ziegler 
und der Josefa von Hillinger. Pathin: Johanna, Frau 
des Josef von Hillinger, k. k. Hofmarschallamts- 
Officiant, geb. von Gerold. 

751. rt 59, 1784, September 27, get.: Antonia Maria Josefa Kosa Zephyris 

zu Greut (wie oben). 
762. 71 60, 1785, Juni 20, get.: Johann Bapt. Alois von Eichenfeld 

(wie oben). 

753. n 63, 1788, Februar 15, get.: Maria Theresia, Tochter des Josef von 

Herrl, Subdirector der geheimen Cabinetskanzlei, und 
der Maria Anna, geb. von Mordschläger. 

754. n 64, 1789, Juni 14, get: Thomas Josef von Herrl (wie oben). 

755. n 65, 1789, October 14, get: Oäcilia Theresia Barbara, Tochter des 

Johann Edlen von Böhm, geh. Secretär S. M. des 
Kaisers, und der Rosina von ürbain. 

756. n 66, 1791, Mai 2, get: Maria Anna Franziska Katharina von Herrl 

(wie oben). 

757. n 68, 1792, Juli 4, get: Maria Anna Benigne, Tochter des Carl Edlen 

von Wertheim, Jur. Dr. in der Stadt Güns in Ungarn, 
und der Rosa von Pelikan. 

758. » 77, 1797, September 1, get.: Maria Theresia Franziska, Tochter des 

Andreas Josef S t i f t , k. k. Hofmedicus, und der Anna S t ö t z. 

759. 7) 80, 1799, October 29, get.: Franz Seraph. Camill Johann Nep. Carl 

Borom. Josef, Sohn des Franz de Paula Grafen Colloredo, 
Oberstkämmerer, und der Victoria, geb. Gräfin Fol Hot 
von Crenneville. 

760. 7) 83, 1801, August 6, get.: Carolina Maria Ludovica Felicia Gräfin 

Colloredo (wie oben). 

761. n 85, 1802, November 16, get: Constantin Friedrich Anton, Sohn des 

Friedrich Anton von Hökel, herzogl. wQrtt Rittmeister 
und förstl. CoUoredo'scher Stalldirector, und der Maria 
Anna Vilques. 

762. n 100, 1808. October 31, get.: Carl Johann Ägidius Maria, Sohn des 

Heinrieh Carl Chevalier von Coekelberghe zu 
Dützele und Bergstrate, k. k. erster Hofcontrolorarats- 
Official, und der Anna Maria Edlen von Schwaben- 
hausen. 

763. n 104, 1810, Agust 23, get: Bosalia, Tochter des Franz Antoine, 

k. k. Hofgärtner im Paradiesgarten, und der Barbara 
Hutzier (aus Erdberg). 
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764. Folio 104, 1810, August 31, get.: Franziska Rom. Maria Anna Bosa, Tochter 

des Adalbert von Zaremba, k. k. geheim. Gabinets- 
Official, und der Franziska, geb. Preiin von Jen ig eh. 
Pathin: Maria Anna Freiin von Jen i seh, geb. von 
Waldportner, k. k. Hofrathswitwe , vertreten durch 
Maria Anna von Orbar, geb. Freiin von Jenisch, 
k. k. Hofsecretärs- Witwe. 

765. n 106, 1811, September 13, get: Sophia Christina Isabella, Tochter des 

Carl von Schreibers, Med. Dr., k. k. Bath und Director 
des k. k. Naturalien-Cabinets, und der Isabella, geb. Freiin 
von Jacquin. 

766. n 107, 1811, November 8, get.: Juliane Maria Anna Henriette, Tochter 

des Matthias von Zaremba, k. k. geh. Cabinets-Official, 
und der Juliane Bumpler. 

767. 71 108, 1812, März 26, get.: Anna Maria Eleonora, Tochter des Adalbert 

von Zaremba, k. k. geh. Cabinets-Official, und der 
Franziska Bomana Freiin von Jenisch. 

768. n 108, 1812, Juni 8, get.: Anna, Tochter des Franz Antoine, Hof- 

gärtner, und der Barbara Hutzier. 

769. 7» 110, 1813, Februar 9, get.: Maria Ludovica üdalrica, Tochter des 

Franz von Sommaruga, Jur. Dr., erzherzogl. Erzieher, 
und der Theresia Tapp von Tappenburg. 

770. 7J 111, 1813, August 20, get.: Barbara, Tochter des Franz Antoine 

und der Barbara Hutzier. 

771. w 112, 1813, December 3, get.: Maria Elisabeth Clementine Aloisia, 

Tochter des Josef Freiherrn von Erberg, Ajo bei 
S. k. Hoheit des Kronprinzen Erzherzog Ferdinand, und 
der Josefa Gräfin Attems. 

772. 7) 112, 1813, December 26, get.: Maria Theresia, Tochter des Adalbert 

von Zaremba und der Franziska Freiin von Jenisch. 

773. n 115, 1814, December 9, get.: Maria Barbara Carolina, Tochter des 

Carl Bitter von Schreibers, k. k. Bath, und der 
Isabella Freiin von Jacquin. 

774. » 115, 1815, Februar 23, get.: Franz de Paula, Sohn des Franz Antoine 

und der Barbara Hutzle r. 

775. 7i 115, 1815, März 6, get.: Franz Demetrius Philipp, Sohn des Franz 

von Sommaruga. 

776. 7) 117, 1815, August 14, get.: Adalbert Johann Nep. Josef, Sohn des 

Adalbert von Zaremba und der Franziska Freiin 
von Jenisch. 

777. n 119, 1816, Januar 31, get: Maria Anna, Tochter des Dominik von 

Kronenfels, k. k. geh. Cabinets-Ofßcial, und der 
Antonie, geb. Handwerk. 

778. n 121, 1816, Januar 10, get: Anton von Padua, Sohn des Matthias 

von Zaremba und der Juliane Bumpler. 
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779. Folio 122, 1817, Februar 28, geL: Leopold Udalrlch, Sohn des Franz von 

Sommarnga. 

780. n 124, 1817, October 21, get.: Maria Carolina Leopoldina, Tochter des 

Adalbertvon Zaremba und der Franziska von Jenisch. 

781. ji 126, 1818, Juli 17, get.: Wilhelmine Caroline Clara, Tochter des Josef 

Grafen von Tige, k. k. Major, und der Franziska 
Gräfin Appony. 

782. 71 127, 1818, October 21, get: Gustav Gotthard, Sohn des Dominik von 

Kronenfels und der Antonie, Tochter des Gotthard 
Handwerk, Med. Dr. 

783. 7i 129, 1819, September 6, get.: Gustav Peter Leopold Edmund, Sohn 

des Leopold Bitter Taulovir von Bosenthal und der 

Caroline Margarethe Henriette Kraft. 

Pathe: Eduard Taulovir Kitter von Kosenthai. 

784. n 132, 1820, Juli 27, get.: Emil Alphons Carl Marianus, Sohn des 

Heinrich Carl Ritter von Coekelberghe, k. k. Rath, 
und der Anna Maria, Tochter des f Nicolaus von 
Schwabenhausen. 

785. n 133, 1820, September 6, get.: Nicolaus Josef Carl, Sohn des Carl 

Ritter von Schreibers und der Isabella Freiin von 
Jacquin. 

786. 7) 137, 1822, Juli 27, get.: Johann Nep. Josef Adam, Sohn des Adalbert 

von Zaremba und der Franziska Frei in von Jenisch. 

787. 7) 153, 1824, Juli 7, get.: Hugo Peter Leopold, Sohn des Leopold 

Taulow, Ritter von Rosenthal, und der Caroline 
Henriette, geb. Kraft. 



Liber copulatorum 1756—1810. 

788. Folio 1, 1756, Januar 8. Josef Graf von St. Julien mit Aloisia Gräfin 

von ThOrheim. 

789. V 1, 1756, Februar 29. Ferdinand Anton Salgari von Szalger, 

Witwer, mit Maria Beatrix Manner von Freileuthen. 

790. n 2, 1756, Februar 29. Ignaz von Radosztics mit Josefa Freiin 

f von Gutierez. 

791. n 2, 1756, Mai 3. Johann Ferdinand Lachemayr von und zu 

Ehrenheim mit Franziska von Madruzzi. 

792. V 3, 1756, August 19. Franz Johann von Amigoni mit Frau Maria 

Magdalene Forst von Vehume. 

793. r> 4, 1756, September 22. Franz Ludwig von P et seh mit Barbara 

von Bruckentheis. 

794. 7) 5, 1756, November 11. Franz Anton Graf von Lamberg mit 

Maria Anna Theresia Gräfin von Nadasdy. 
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795. Polio 6, 1756, December 1. Graf Johann Nep. von Aspremont- 

Beckheim mit Franziska Gräfin von Wolckenstein- 
Trostburg. 

796. n 7, 1757, Januar 20. Carl Franz Graf von Callenberg, Kämmerer, 

Oberstlieutenant, mit Maria Anna Gräfin von Thurn- 
Valsassina. 

797. w 7, 1757, Januar 30. Theodor von Eisenthal mit Maria Eegina 

Bausch von Traubenberg, Tochter des Martin. 

798. n 8, 1757, März 20. Johann Stephan Graf von Meraviglia-Crivelli 

mit Maria Anna Gräfin von Mollart. 

799. rt 9. 1757, Mai 29. Johann Wilhelm Graf von Trauttmannsdorff 

mit Donna Maria Gajetana Bojel Gräfin von Her iL 

800. j) 10, 1757, August 18. Friedrich Ernst Freiherr von Grass, Oberst- 

lieutenant, mit Maria Theresia Edle von Schwingheim. 

801. 7) 10, 1757, September 6. WolfgangvonKempeln mit Franziska Pia ni. 

802. n 11, 1757, November 9. Hieronymus Graf Boldrini mit Charlotte 

Freiin von Wobeser. 

803. 7i 12, 1758, Januar 29. Carl Anton de Martini, N.-Ö. Begierungsrath, 

mit Maria Theresia von Eger. 

804. 7t 13, 1758, April 12. Carl Josef von Fritz mit Franziska von Pfaf. 

805. rt 13, 1758, April 17. Leopold von Schouppe mit Maria Theresia 

von Scheiner. 

806. n 13, 1758, April 17. Bitter Johann Franz Bourguignon von 

Baumberg, J. U. Dr., mit Maria Anna von Salerno. 

807. n 14, 1758, April 25. Johann Josef Graf von Kinsky mit Maria 

Theresia Gräfin von Auersperg. 

808. n 14, 1758, April 27. Johann Christoph von Bissing mit Maria 

Anna von Piani. 

809. r> 14, 1758, Mai 18. Wenzel Michael Josef Mayer von Mayersbach 

mit Maiimiliana Philippine St. Martin. 

810. n 15, 1758, Juli 31. Carl Graf von Dietrichstein, Sohn des Leopold 

und der Maria Theresia geb. Gräfin von Althan, mit 
Maria Anna, Tochter des Norbert Anton Grafen von 
Salburg, und der Jacobina Gräfin von Thürheim. 

811. v 16, 1758, August 17. Anton von Pupovitsch, Sohn des f Franz 

und der Maria Christina, mit Bosalia Anger. 

812. n 16, 1758, September 7. Claudius Philipp von Lam ort, Oberlieutenant,' 

Sohn des Caspar und der Maria geb. Baronin de 
la Marche mit Maria Anna von Verseau. 

8ia. n 18, 1758, November 22. Michael Johann Graf von Althan, Witwer, 

mit Maria Christine Juliane Gräfin von Wildenstein. 

814. V 18, 1759, Januar 31. Johann Bapt. Graf von Taaffe, Sohn des Milord 

de Ta äffe und der MariaAnna geb. Gräfin von Spindler, 
mit Maria Brigitta Gräfin von Chotek, Tochter des 
Budolf und der Aloisia Stephania geb. Gräfin von Kinsky. 

4 
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816. Polio 20, 1759, Mai 14. Philibert von Germain mit Elisabeth von 

Henriquez. 

816. n 21, 1759, October 7. Jacob Josef von Woller mit Ernestine von 

Guttenberg. 

817. n 21, 1769, October 7. Philipp Stephan La Mine mit Maria Lambertine 

von Frenay. 

818. n 22, 1760, Februar 17. Gottfried von Wallen, Witwer, mit Con- 

stanzia von Mahlern, geb. von Schubert, Witwe. 

819. n 22, 1760, Februar 18. Johann Adam von Hoff mann, Oberstlieutenant, 

mit Maria Elisabeth von Keil. 
820- rt 22, 1760, April 14. Bemard Franz von Pauminger, Sohn des Johann 

Thadeus, Med. Dr., mit BeginaConstancia von Wettstein, 
Edlen von Westersheim, Tochter des Johann Adam. 

821. w 23, 1760, Juni 4. Conrad von Wintzenhofer, Witwer, mit Maria 

Anna Manner von Freileuthen. 

822. n 24, 1760, October 29. Wenzel Adalbert von Koch mit Maria Theresia 

Schleichart von Wiesenthal, Tochter des Anton, 
k. k. Feld - Oberbereiter, und der f Frau von Mosel. 

823. Tj 25, 1761, Januar 5. Johann Friedrich Fürst von Lamberg, Sohn 

des t Franz Anton und der Maria Aloisia Gräfin von 
Harrach, mit Maria Anna Gräfin von Trautson und 
der Maria Franziska Prinzessin von Mansfeld und 
Fondi. 

824. V 26, 1761, Januar 12. Ernest Graf von Kaunitz-Bittberg, Sohn des 

Wenzel Anton und der f Maria Ernestine Gräfin und 
Tochter des Franz Grafen von Starb emberg, mit 
Leopoldine, Tochter des Johann Alois Fürsten von 
Öttingen und der Theresia Herzogin von Holstein- 
Wiesenburg, Tochter des Herzogs Leopold von Hol- 
stein-Wiesenburg. 

825. V- 26, 1761, Januar 28. Anton von Holzbecher mit Maria Catharina 

von Nunberg. 

826. n 27, 1761, Januar 29. Johann Nep. von Glommer mit Maria Theresia 

Jaszwitz. 

827. » 27, 1761, Januar 29. Thadeus von Pittersfeld mit Magdalene 

Copineau. 

828. n 27, 1761, März 30. Carl Josef Fürst von Liechtenstein, Sohn des 

Emanuel und der Maria Antonia Gräfin von Dietrich- 
stein-Weichselstädt, mit Eleonore, Tochter 4es 
Fürsten Johann Alois von Öttingen-Spielberg und 
der t Theresia Herzogin von Holstein-Wiesenburg. 

829. w 30, 1761, Juli 1. Theodor Freiherr von Pelichy, Echevin du Franc 

de Bruges , mit Barbara von B a r r e t, L M. Kammer- 
dienerin. 
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830. Folio 30, 1761, Juli 6. Sylvester von Elvenich mit Maria Anna Catharina 

von MOhlburg. 

831. n 31, 1761, Juli 30. Franz Josef Graf von Thun, Sohn des Johann 

Josef Grafen von Thun, Witwers, mit Maria Wilhelmine 
Gräfin von ülfeld, Tochter des Corfiz Anton Grafen 
von Ulfeid und der Maria Elisabeth Prinzessin von 
Lobkowitz. 

832. f» 34, 1762, Januar 27. Johann Graf Palffy von Erdöd mit Gabriele, 

Tochter des Budolf Grafen von Colloredo und der 
Gabriele Gräfin von Starb emb erg. 

833. n 35, 1762, Februar 17. Johann Georg von Haas mit Eva Barbara 

Müller. 

834. r» 35, 1762, Februar 22. Johann Ignaz von Wahl er, Sohn des Michael 

und der Sabina von Apfelbach, mit EUsabeth von 
Fumöe. 

835. rt 36, 1762, Mai 2. Josef Bernardin von Scott i Edler von Campo- 

Stella, Witwer (dessen erste Frau in Prag f ist), mit 
Maria Anna Victoria von Nagy, Tochter des Michael 
und der Maria Anna, geb. von Germain. 

836. j) 36, 1762, Mai 4. Johann Georg Angelmayr aus Burgwiesen bei 

Hom, aUas Pistor, mit Maria Anna Wohlauff. 

837. T, 37. 1762, Juli 12. Leopold Graf Palffy von Erdöd, Sohn des 

Leopold und der Maria Josefa Gräfin von Waldstein, 
mit Maria Theresia, Tochter des Leopold Grafen von 
Dann und der Maria Josefa Gräfin von Fuchs. 

838. rt 39, 1762, October 10. Philipp von Beick, Obristwachtmeister, mit 

Maria Theresia Müller. 

839. n 39, 1762, November 3. Philipp Werner von Bottenberg, Erzieher 

des Erzherzog Ferdinand, mit Maria Friderica Josefa 
Anna Franziska de Paula, Tochter des Franz Xav. von 
Friderich, k. k. Hofbauschreiber, und der Maria 
Bosalia Angelica Elan der. 

840. j) 40, 1763, Januar 10. Anton Graf von Esterhazy, Sohn des Nicolaus 

Fürsten von Esterhazy und der Ohristina Elisabeth 
Gräfin von Weissenwolff, mit Theresia, Tochter 
des t Nicolaus Grafen von Erdödy und der Antonia 
Gräfin von Batthyany. 

841. n 43, 1763, Juni 9. Johann Christoph von Weiss, Witwer, mit Franziska 

von Amigoni. 

842. n 43, 1763, Juli 20. Peter Franz von Piza mit Josefa von Vi scher. 

843. V 44, 1763, August 29. Wilhelm Ferdinand von Hillmair mit Elisabeth 

von Lambinet. 

844. n 45, 1763, November 17. Michael Fürst von Thurn-Taxis, Witwer, 

mit Theresia Gräfin von Lodron. 

4* 
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845. Polio 46, 1764, Januar 23. Carl Fürst von Batthyäny, Witwer, mit 

Antonia Gräfin von Erdödy, Witwe, geb. Gräfin von 
Batthydny, Tochter des Ludwig Grafen von Batthyäny. 

846. n 47, 1764, Januar 30. Carl Graf von Dietrichstein, Sohn des Carl 

Maximilian Fürsten von Dietrichstein und der Maria 
Anna Gräfin von Khevenhüller, mit Christine Gräfin 
von Thun. 

847. n 47, 1764, April 30. Franz Josef Graf von Wurm br and, Sohn des 

Leopold Sigmund und der Sabina, geb. Gräfin von 
Wildenstein, mit Maria Theresia Gräfin von Taroucca, 
Tochter des Emanuel Teiles de Sylva Grafen von 
Taroucca und der Johanna Amalia, geb. Herzogin von 
Holstein-Beck. 

848. 7) 48, 1764, Mai 3. Carl Josef Graf von KoUonitz von Kollegrad, 

Sohn des Ladislaus und der Eleonore, geb. von Kollonitz, 
mit Friderica Gräfin von Cavriani, Tochter der Bosalia 
Gräfin von Cavriani, Witwe. 

849. j) 50, 1764, Juni 18. Johann Friedrich Adam von Löhr, Sohn des 

Franz Anselm von Löhr und der Maria Anna von 
Boriz mit Elisabeth von Gutenberg. 

850. n 51, 1764, Juni 20. Franz Edler von Dornfeld mit Josefa Gantier. 

851. n 55, 1765, April 15. Leopold Graf Pal ffy von Erdöd, Witwer, mit 

Wilhelmine Gräfin von Ogilvy, Tochter der Esther 
Anna Gräfin von Ogilvy, geb. Gräfin von Welz und 
des t Hermann Carl Grafen von Ogilvi. 

852. » 56, 1765, April 18. Otto Philipp Graf von Hohenfeld, Sohn des 

Otto Carl und der Maria Theresia Gräfin von Bagni, 
mit Maria Theresia, Tochter des Philipp Grafen von 
Kinsky und der Carolina Gräfin von Martinitz. 

853. I» 57, 1765, Mai 15. Franz Graf von Thurn und Valsassi na, Witwer, 

Sohn des Siegmund und der Eleonore Gräfin von 
Öttin gen -Wallerstein, mit Gabriele Freiin von 
Reischach, Tochter des Thadäus und der Anna von 
Bodmann. 

854. n 58, 1765, Juli 12. Franz von Valdau mit Caroline von Götz, 

Schwester der Gattin des Johann von Wolck. 

855. n 59, 1765, September 15. Johann Josef Freiherr von Abschatz zu 

Strachwitz und Walstatt, Oberstlieutenant, Sohn des 
Ernst Friedrich und der Aloisia Josefa Freiin von N o b i s, 
mit Maria Antonia, Tochter des Ignaz von Pichler und 
der Gabriele, geb. von Eyben. 

856. n 60, 1766, Januar 7. Zacharias von Aretin, Witwer, mit Franziska 

Wetstein von Westersheim. 

857. Tj 61, 1766, April 20. Franz von Greiner mit Charlotte von Hieronymo. 



- 53 — 

858. Polio 62, 1766, April 27. Carl von Geramb mit Pelicitas Perpetua M ergo t 

von Montergout. 

859. 9» 62, 1766, April 28. Carl Bitter von Bon f ante, Postverwalter in 

Pressburg, mit Juliane von Eger. 

860. 71 62, 1766, Mai 7. Antoni Freiherr von Medniansky mit Elisabeth 

von Giovanelli, Witwe, geb. von Pujadies. 

861. n 63, 1766, Juni 2, Carl Freiherr von Haugwitz, Sohn des Heinrich 

Wilhelm und der Ludovica, geb. Freiin von Seidlitz, 
mit Josefa Gräfin von Franckenberg. 

862. D 64, 1766, Juni 24. Christian Wilhelm von Klerff mit Franziska 

von Guttenberg. 

863. n 66, 1766, August 31. Philipp Zacharias von Schoger mit Maria 

Michaela von Christiani. 

864. 7) 65, 1766, August 31. Bartholomäus von Bieth aller, Witwer (die 

erste Frau Theresia Ottilia -^ e^m 14. December 1765, 
bei St. Stefan, Wien), mit Catharina von Vi scher. 

865. n 67, 1766, October 12. Josef Graf von Windischgrätz, Sohn des 

Leopold Carl und der Maria Antonia Gräfin von Ehe ven- 
hüller, Tochter des Ludwig Andreas und der Philippine 
Gräfin von Lamberg, mit Josefa, Tochter des Nicolaus 
Grafen von Erdödy und der Antonia, geb. Gräfin von 
Batthydny. 

866. 7) 69, 1767, Januar 11. Josef Victor Edler von Bögen mit Maria 

Christine von Müller. 

867. j) 70, 1767, Januar 19. Ludwig Freiherr von Pechmann mit Eleonore 

Nebl Edlen von Türckheim. 

868. n 73, 1767, Juli 5. Sigmund von Gromann mit Barbara von Sauerzapf. 

869. 7) 74, 1767, Juli 23. Johann von Hertelli mit Josefa von Nunberg. 

870. n 74, 1767, Juli 23. Johann Georg von üornfeld mit Antonia 

le Noble von Edlersberg. 

871. 7) 76, 1767, November 22. Nicolaus von Broquet, Witwer, mit Maria 

Anna Bailly. 

872. n 76, 1767, November 23. Cari Friedrich von Strack, Carabinier-Bitt- 

meister, mit Anna Maria von Beckers, Witwe, geb. von 
Gallenhoffen. 

873. » 77, 1768, Februar 9. Franz Heinrich von ürbain mit Elisabeth 

Winckler von Streitfort. 

874. j) 78, 1768, April 24. Josef von Holbein, Witwer, mit Maria Anna 

von Buprecht. 

875. 17 80, 1768, Juni 8. Georg Ignaz von Saumil alias Bruot mit Josefa 

Bachofen von Echt. 

876. n 80, 1768, Juni 20. Anton von Söter mit Franziska, Tochter des 

Johann von Mark. 
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877. Folio 80, 1768, Juli 14. Johann Nep. Fürst von Schwarze nberg, Sohn 

des Fürsten Josef und der Maria Theresia, geb. Prinzessin 
Liechtenstein, mit Maria Eleonore Gräfin von 
Oettingen, Tochter des Philipp Carl Grafen Öttingen- 
W allerstein und der Caroline Juliana, geb. Gräfin 
Öttingen-Baldern. 

878. n 81, 1768, August 3. Jacob Ludwig Josef Freiherr von Bonaert mit 

Maria Theresia Freiin van Swieten, Tochter des 
Gerard van Swieten und der Lambertiue Elisabeth 
Theresia, geb. von Ter-Beeck van Coesfeld. 

879. n 81, 1768, August 4. Ferdinand von ürbain, Oberstlieutenant, mit 

Elisabeth von Vogl. 

880. n 82, 1768, October 25. Johann Franz Graf von Hardegg, Sohn des 

Carl und der Maria Elisabeth Gräfin von Sinzendorf, 
mit Ludovica Malabayla Gräfin von Canal, Tochter 
des Grafen Ludwig und Maria Anna Gräfin von Palffy. 

881. n 84, 1769, Januar 9. Johann Adam Graf von Kueffstein, Sohn des 

Johann Ernst f und der Cäcilia, geb. Gräfin von Stein- 
beiss, mit Maria Franziska Gräfin von Colloredo, 
Tochter des Camill und der Theresia Gräfin von Portia. 

882. n 85, 1769, Januar 12. Philipp Graf von We Isperg, Sohn des Josef 

Ignaz und der Maria Gabriela Gräfin von Sprinzen- 
stein, mit Maximiliana Gräfin von Wallis, Tochter 
des Wenzel und der Bosalia Eegina Gräfin von Thtirheim. 

883. n 86, 1769, April 2. Franz Ferdinand von Meyersfeld mit Maria 

Anna Fritz. 

884. n 86, 1769, Mai 22. Josef Freiherr von Coreth, Sohn des Franz Anton 

und der Maria Anna Gräfin von Blümegen, mit 
Leopoldine Gräfin von Brandis. 

885. 7t 87, 1769, August 30. Emanuel Maria Josef von Gautier, Witwer, 

mit Maria Theresia And erler von Hohen wald, Witwe. 

886. 7) 87, 1769, September 13. Leopold Krakowsky Graf von Kolowrat, 

Witwer (dessen frühere Gattin Maria Theresia, geb. Gräfin 
von Millesimo im vergangenen Jahre gestorben war), 
Sohn des Philipp und der Barbara, geb. Gräfin von 
Michna, mit Maria Theresia Gräfin von Kheven- 
hüUer, Tochter des Fürsten Josef und der Caroline 
Maria Gräfin von Met seh. 

887. n 89, 1769, November 14. Peter Graf von Mo rzi n, Witwer (erste f Frau 

war Josefa, geb. Gräfin Czernin von Chudenitz), mit 
Maria Anna Freiin von Schirnding, k. Kammerfräulein. 

888. n 90, 1769, November 14. Anton Johann von Rose io mit Elisabeth Fritz. 

889. V 91, 1770, Februar 25. Cari von Berger mit Elisabeth Willard. 

890. D 92, 1770, April 23. Franz Josef Edler von Peitl, Witwer, mit 

Antonie von Schloisnigg. 
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891. Folio 92, 1770, April 25. Franz de Paula Graf von Dietrichstein, Sohn 

des Fürsten Carl und der Josefa, geb. Gräfin Kheven- 
h ü 1 1 e r , mit Charlotte Freiin Ton Beischach, Tochter des 
Judas Thadäus und der Maria Anna von Bodman. 

892. v 96, 1771, Mai 28. Franz Heinrich von Gerstenbrand, k. k. Peld- 

kriegscommissär, mit Elisabeth von Müller. 

893. V 99, 1772, Juni 28. Heinrich Beichsritter von Capitolo mit Fräulein 

Elisabeth von Best. 

894 n 103, 1773, August 12. Adalbert Wenzel Graf Klebelsberg von 

T hu m bürg, Witwer (erste Gattin Gräfin Gabriela 
Lazansky f)» Sohn des Josef Wenzel und der Ludmilla 
Gräfin von Lissau, mit Antonia Gräfin Krakows ky 
von Kolowrat, Tochter des Philipp und der Barbara 
Gräfin Mich na. 

895. n 104, 1773, September 15. Franz Schmid von Leisenfels, Haupt- 

mann, mit Anna Maria von Cronn. 

896. w 104, 1773, October 3. Franz Anton von Böhmstetten mit Maria 

Bellaire. 

897. r> 108, 1774, October 25. Josef Franz Stephan von Cronenfels mit 

Maria Josefa von Domnig. 

898. D HO, 1775, April 24. Daniel von Terstyansky mit Johanna von Bupp. 

899. n 112, 1774, Heinrich Josef von Ran9onnet mit Maria 

Josefa von Domeslaw. 

900. n 114, 1777, April 13. Philipp Graf von Welsperg-ßaitenau, Witwer 

(erste Gattin Maximiliana Gräfin von Wallis, Tochter 
des Wenzel Friedrich und der Bosa Eegina, geb. Gräfin 
Thürheim, f 28. September 1773), Sohn des Josef 
Grafen von Welsperg und der Maria Gabriele, geb. Gräfin 
von Sprinzenstein, mit Dominica Gräfin von Thurn- 
Yalsassina, Tochter des Grafen Franz und der Maria 
Anna, geb. Gräfin Orsini-Rosenberg. 

901. n 116, 1777, Mai 12, Alois Graf von und zu ügarte mit Maria Josefa 

Gräfin Czernin von Ohudenitz. 

902. V 117, 1777, September 15. Franz Bernhard Edler von Kress mit 

Sophia Carohne von Mercier. 

903. V 118, 1777, September 17. Johannn Georg von Zephyris zu Greut 

mit Franziska de Paula von Beinhard zu Thurnfels 
und Fercklechen. 

904. w 118, 1777, October 9. Philipp Graf von Browne zu Montagnie 

und Camus, Herr auf Zerkwitz in Böhmen, Sohn des 
Maximilian Ulysses und der Maria Philippine Gräfin 
von Martinitz, mit Maria Anna Gräfin von Sztaray, 
Tochter des Emerich und der Theresia, geb. Freiin 
d'Erssegny de la Tournelle. 
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905. Folio 119, 1778, Januar 26. Nob. Dom. Norbert Ohristophori, Sohn des 

Peter, mit Catharina, Tochter des Johann Christoph 
Zwenner Ton Waldstetten. 

906. 7) 122, 1778, September 1. August Anton Graf von Attems, Sohn des 

Christian August und der Eleonore, geb. Gräfin von 
Strasoldo, mit Maria Isabella Gabaleon Gräfin von 
Salmour, Tochter des Grafen Josef Christian Anton und 
der Helene Isabella, geb. Gräfin von Lubienska. 

907. j) 123, 1779, April 13. Johann Nep. von Jankovics, Sohn des Anton 

und der Juliane, geb. von Fekete, mit Theresia Preiin 
von Püchler, Tochter des Carl Josef und der Na. von 
ünkrechtsberg. 

908. n 123, 1779, April 19. Carl Schleichart von Wiesenthal mit 

Magdalene von Dumont. 

909. n 124, 1779, Mai 31. Andreas von Schifferstein mit Friderica von 

Normann. 

910. 7) 124, 1779, Juli 29. Franz Josef Graf von Kinsky, Sohn des Ferdinand, 

Böhm. Kanzlers, und der Augustine Gräfin Palffy, mit 
Renata, Tochter des Franz Norbert Grafen von Trautt- 
mannsdorff und der (Florentine Josefa) Prinzessin 
von Gavre. 

911. n 124, 1779, Juli 29. Paul August von AUegretti, Witwer, mit Victoria 

von Beinhart. 

912. n 126, 1781, Mai 1. Ludwig Eberth von Ehrentreu mit Josefa 

Hofstaetter. 

913. n 126, 1781, Josef Freiherr von Pichle r mit Margarita Antonia 

Edlen von Edlsbach. 

914. v 126, 1781, September 23. Heinrich du Jardin von Bernabrouk 

mit Eleonore Weyer. 

915. V 129, 1784, October 4. Josef von Langer, Sohn des Anton und der 

Josefa, geb. Freiin von Kern, mit Josefa, Tochter des 
Mathias Fla der. 

916. r> 160, 1792, April 10. Mathias Rukawina von Boynograd, Oberst, 

Sohn des Josef, Oberlt. und der Susanna von Starts che- 
witscli, 53 J., mit Elisabeth Lotters. 

917. n 164, 1792, October 15. Graf Armandus von Mottet, k. k. Oberst- 

wachtmeister, Sohn des f Beatus Ludovicus und der 
Anna Coreau, 51 J., mit Maria Theresia von 
Bianchi. 

918. n 170, 1794, Februar 24. Emerich Josef Graf zu Eltz, Sohn des Hugo 

Philipp und der Sophia, geb. Freiin von Boos zu" 
Waldeck und Montfort, 29 J., mit Marie Henriette, 
Tochter des Fürsten Franz Gundaker Oolloredo- 
Mansfeld und der Maria Isabella, geb. Gräfin von 
Mansfeld, 20 J. 
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919. Folio 171, 1794, Juli 27. Franz Binder von Bindershofen, Sohn des 

Ignaz und der Josefa von Sallana, 29 J., mit Josefa, 
Tochter des Stephan von Farkasch, k. k. Hauptmann, 
und der Anna von Mainek, 26 J. 

920. n 173, 1794, December 7. Philipp von Stahl, Concipist im k. k. Staats- 

rath, Sohn des t Leonhardvon Stahl, bischöfl. Speyerischen 
HofkammerraÜies zu Bruchsal, und der M. Margarethe, 
geb. von Brandner, 34 J., mit Victoria Bianchi 
(von Gasalanza), Tochter des Andreas und der 
M. Sidonia Seleskowitz, 24 J. 

921. w 174, 1795, Februar 5. Johann Anton Edler von Vogel, k. k. Hofrath, 

Sohn des Sigmund und der Gatharina von Lot t er, 50 J., 
mit Josefa Wasenheim, 35 J. 

922. n 176, 1795, September 30. Franz Jägerbauer, 21 J., mit Josefa, 

Tochter des £ugen von Sanfonnet und der Josefa, 
geb. Saass, 18 J. 

923. n 182, 1796, April 28. Carl von Albert, k. k. Appel.-Secretär, Sohn des 

Johann Georg und der Therese Stroh ach, 42 J., mit 
Anna Wasenheim, 30 J. 

924. n 189, 1797, Juli 21. Josef Girtler Ritter von Kleeborn, Cabinets- 

Secretär der Erzherzogin Christine * in Lissa, Sohn 
des Franz und der Catharina Steiner, 44 J., mit 
Johanna von Thumling, Tochter des Franz Xavier 
von Thumling und der Anna Malberg, 41 J. 

925. y* 193, 1797, October 8. Ignaz Edler von Hacker zu Hart, N.-Ö. Landrath, 

Sohn des Franz Philipp und der Antonia Patuzzi, 30 J., 
mit Maria Anna von Eronenfeld, Tochter des Josef 
Stephan und der Maria Josefa von Donnig, 18 J. 

926. » 206, 1798, November 18. Anton Bachovin Edler von Rosenstern, 

Rathsherr in Passau, Sohn des Johann Wenzel und der 
Maria Franziska Wein hausei, Witwer, mit Anna, 
Tochter des Sigismund von Stre stier und der Elisabeth 
Hirschkorn. 

927. 7) 207, 1798, November 26. Carl Beichsritter von Schmitz, Sohn des 

Johann und der Elisabeth von Weiders, 39 J., 
Witwer, mit Maria Theresia von Pauer, Tochter 
des Franz Josef von Pauer und der Theresia von 
Rosenbusch. 

928. n 210, 1799, Januar 14. Franz Graf Colloredo, Sohn des Camill und 

der Franziska Gräfin von Wolfsthal, Witwer, mit 
Victoria Freiin von Poutet, Tochter des Franz Grafen 
Folliot de Crenneville und der Anna Pierette Freiin 
von Poutet, 32 J., Witwe. 

929. Tj 217, 1799, Mai 31. cop. bei St. Michael: Nicolaus Graf Esterhazy von 

Galant ha mit Fräulein Franziska Marquise von Roisin. 
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930. Folio 219, 1799, September 29. Alois von Busan, Sohn des Johann und 

der Theresia von Bedelovieh, 23 J., mit Aloisia, 
Tochter des Michael von Eichenfeld und der Aloisia 
von Werth, 21 J. 

931. 71 222, 1799, November 21. Carl Freiherr vonFürstenwerther, Haupt- 

mann im Beg. Terzi, Sohn des Ferdinand und der 
Charlotte Freiin von la Boche, 30 J., mit Antonie 
Tapp von Tappenburg, 25 J. 

932. „ 227, 1800, Februar 24. Baron von ürbas, Sohn des Andreas, 33 J., 

mit Eleonore von Philippi. 

933. 1» 242, 1801, November 24. Ludwig de Fraux, k. k. Hauptmann, Sohn 

des Obersten Carl, 28 J., mit Therese von Bock und 
Pollach, Tochter des Josef Ferdinand, 21 J. 

934. r> 242, 1802, Februar2. Hieronymus Graf Colloredo- Man sfeld, Oberst, 

mit Wilhelmine Gräfin Wald stein copuliert bei St. Stefan 
in Wien. 

935. » 253, 1802, November 9. Josef Beichsritter von flohenholz, Sohn 

des Franz und der Josefa Cheret, 34 J., mit Franziska 
Wolf, 25 J. 

936. n 260, 1803, September 19. Josef Stefan Edler von Cronnenfels mit 

Johanna Freiin von Pillersdorf, copuliert zu Biskupitz 
bei Znaim. 

937. n 266, 1804, August 7. Johann Andreas Müller, k. k. Fortbeamter, 

mit Theresia, Tochter des Anton Edlen von Bat h geb. 

938. ji 275, 1805, Mai 16. Johann Nep. Edler von Guttenberg, Sohn des 

Josef und der Anna von Benzenstein, 34 J., mit 
Maria Cäcilia von Spielberge r, Tochter des Ludwig 
und der Maria Magdalene Macka, 30 J. 

939. n 280, 1806, März 16. Franz von Silbernagel, Sohn des Georg und 

der Josefa von Heller, 48 J., mit Victoria Biedl, 26 J. 

940. 7J 295, 1809, April 30. Dominik Edler von Kronenfels mit Antonia 

Handwerk, copuliert bei St. Peter. 

941. n 298, 1810, Februar 19. Franz Antoine, k. k. Hofgärtner, Sohn des 

Johann, k. k. Hofgärtners und der Bosalie Host, 42 J., 
mit Barbara Held, Gärtners - Witwe , Tochter des 
Wolfgang Hutzier. 

942. n 302, 1810, Juni 17. Mathias von Bogala-Zaremba, Witwer, 48 J., 

mit Juliane Bumpler, 35 J. 

943. J7 303, 1810, September 6. Carl von Schreibers, Med. Dr., Sohn des 

Franz, 35 J., mit Isabella, Tochter des Josef Franz 
Freiherrn von Jacquin, 16 J. 

944. n 304, 1810, September 19. Johann Carl Megerle von Möhlfeld, Sohn 

des Johann Bapt. und der Susanne von Jahn, 47 J., 
mit Maria Anna Schleifer, 32 J. 
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945. Folio 2, 1811, Februar 2. Josef Mayer von Gravenegg, Sohn des Carl 

und der Maria von Hölbling, 30 J., mit Eleonore 
Müller, 25 J. 

946. r> 5, 1812, April 7. Franz von Sommaruga, J. ü. Dr., Sohn des 

Emanuel und der Maria Anna Z e c h, 32 J., mit Therese 
Tapp von Tappenburg, Tochter des Anton und der 
Josefa Huber, 28 J. 

947. 7) 10, 1813, März 15. Friedrich Mathias von Erb, Sohn des Josef und 

der Theresia Kölblinger, 39 J., mit Antonia Henrica 
Lischke, 26 J. 

948. n 12, 1814, Januar 31. Franz W idtmann, 28 J., mit Maria Anna 

Sophia von Ste ding k, Tochter des Franz Mauritius und 
der Frau Maria Josefa von Schön berg, 34 J. 

949. n 13, 1814, November 25. Leopold T honhause r, Witwer, k. k. Hof- 

rath, 64 J., mit Maria Anna von Sommaruga, Tochter 
des t Emanuel und der Maria Anna Zech, 46 J. 

950. 7) 16, 1814, October 4. Martin Ernst Schulz von Strasnitzky, 

k. k. Hofsecretäi-, Sohn des Leopold und der Antonia 
Schönauer, 42 J., mit Josefa Freiin Baselli von 
Stissenburg, Tochter des Johann Paul und der 
Johanna von Eehm, 30 J. 

951. I» 22, 1815, Mai 16. Bonaventura Graf von Scaranipi, k. k. Oberst- 

wachtmeister, 38 J., Sohn des Ludwig und der Therese 
von Marozzo, mit Elisabeth, verwitwete F. M. L. Freiin 
von Mitrowsky, geb. Freiin von Monfrault, Dame 
du Palais der Kaiserin Maria Louise, 32 J. 

952. n 25, 1815, October 23. Franz Xav. Josef von Habermann, Sohn des 

Ignaz Thadeus und der Caroline von Karugo, 26 J., 
mit Anna Arioli aus Prag, 22 J. 

953. n 26, 1815, November 20. Johann Bapt. Graf von Spaur, Sohn des 

Johann Nep. und der Maria Anna Gräfin von Wolken- 
stein, 38 J., mit Araalia Maria Antonia Gräfin von 
Bissingen, Tochter des Maria Ferdinand Grafen von 
Bissingen-Nippenburg und der Maria Anna Freiin 
von Stozingen, 31 J. 

954. i> 27, 1816, Februar 19. Johann Bapt. Simonyi, k. k. Hauptmann, 32 J., 

mit Franziska, Tochter des Anton von ßathgeb und 
der Therese Baumgarten, 29 J. 

955. rt 36, 1817, Mai 5. Josef Saidler, Schneidermeister, 26 J., mit Maria 

Eva, Tochter des Franz von Adlersburg, Stiftsförsters 
in Kremsmünster, 26 J. 

956. n 43, 1818, Februar 2. Josef Edler von Habermann, k. k. Leibmedicus, 

67 J., mit Franziska von Prankenau, Witwe, 57 J. 
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957. Folio 45, 1818, August 18. copuliert bei St. Peter: Andreas Josef Freiherr 

von Stift, Associe des Hauses Brentano, Sohn des 
Andreas Leibarztes und der Anna Stütz, 31 J., mit 
Emiiie Wilhelmine Gosmar, 16 J. 

958. n 60, 1821, September 13. Josef Steyrer von Eiedenburg, 58 J., 

mit Therese Eberl, geb. Seywaldt, 60 J. 

959. T> 65, 1822, Februar 14. Johann Nep. Key mann, k. k. Beg.-Kath, 41 J., 

mit Franziska Maria Anna, Tochter des Andreas Frei- 
herrn von Stift und der Anna Stütz, 32 J. 

960. 7) 79, 1823, Juli 14. Johann Carl Josef Anton Graf von Mereandin, 

Sohn des t Johann und der Josefa von Przibislavsky, 
♦in Brandeis, 28 J., mit Wilhelmine Anna Johanna 
Franziska von Moküsch und Buehberg, Tochter des 
Ernst, Gubern. Rath und Hauptmann des Troppauer 
Kreises und der Franziska Weiss, 27 J. 

961. T> 89, 1824, Juni 10. Joh. Nep. Beymann, k. k. Eeg.-Rath, 43 J., mit 

Caroline Franziska, Tochter des Andreas Freiherrn von 
Stift und der Anna Stütz, 28 J. 

962. n 90, 1824, Oetober 3. Demetrius Edler von Törög, 63 J., mit Josefa 

Juettersgleich, 36 J. 

963. n 94, 1825, April 24. Josef von Hölzel, Sohn des Josef, 27 J., mit 

Josefa Gruber, 17 J. 

964. n 95, 1825, Oetober 4. Johann Bap. Lazarini, k. k. Hauptmann, 37 J., 

mit Maria Henriette Elisabeth Freiin von Kothberg, 
Tochter des Freiherm Ignaz Sigmund und der Maria 
Anna, geb. Freiin von Baden. 

965. j) 106, 1826, December 31. Johann Heinrieh Ludwig Graf von Schoen- 

feld, Sohn des Hilmar Adolf und der Victoria, geb. Gräfin 
von Fries, 35 J., mit Rosalia Gräfin von Grünne, 
Tochter des Philipp Grafen von Grünne, F. M. L., und 
der ßosalia, geb. Freiin von Felz, 21 J. 

966. n 109, 1827, Juni 7. Carl Zerdahelyi von Nittra Zerdahelyi, Sohn 

des Florian und der Josefa, geb. Freiin von Lilien, 25 J., 
mit Maria Josefa Freiin von Bibra, Tochter des Carl 
und der Theresia von Pietsch, 19 J. 

967. n 112, 1827, Juli 9. Ludwig Graf von Praschma, Sohn des JohannCarl und 

derAnna,geb. Gräfin Zierotin, 37 J., mit WilhelmineGräfin 
von Wurmbrand- St uppach,Tochterde8 Grafen Heinrich 
Gundaker und der Josefa, geb. Freiin von Ledebur, 29 J. 

968. n 114, 1827, November 5. Clemens Wenzel Lothar Fürst von Mett er nich- 

Winneburg, Staatskanzler, Sohn des f Franz Georg und 
der Beatrix, geb. Gräfin von Kagenek, 54 J., mit Maria 
Antonia von Leykam, Gräfin von Beilstein, Tochter 
des Ambros Freiherrn von Leykam und der Lucia, 
geb. Caputo dei Marchesi de la Petrella, 21 J. 



i 



— 61 — 

969. Polio 126, 1828, October 19. Anton Steinbüchel von Eheinwall, Director 

des MOnzcabinetes etc., 37 J., mit Gäcilia, Tochter des 
Josef Steinbüchel, Kaufmannes zu Oöln, 21 J. 

970. 7) 160, 1830, Mai 5. Josef von Eichenfeld, Med. Dr., Sohn des Michael 

und der Aloisia, geb. von Werth, 48 J., mit Maria 
Cäcilia Graf, 21 J. 

971. n 152, 1831, Januar 10. Carl Bitter von Heintl, PhU. Dr., Sohn des 

Franz Xaver, J. ü. Dr., und der Maria Anna, geb. Weis- 
böck, 32 J., mit Therese, Tochter des Andreas Josef 
Freiherrn von Stift und der Anna, geb. Stütz, 33 J. 

972. V 156, 1831, Mai 18. Carl Fürst zu Oettingen, Sohn des Fürsten 

Kraft Ernst und der Wilhelmine Friederike Herzogin 
von Württemberg, 35 J., mit Julia Leopoldine Clara, 
Tochter des Grafen Moriz von Dietrichstein und 
der Maria Theresia Gräfin von Gilleis, 23 J. 



Trauungs-Register 1832—1852 Tom. IV. 

973. Folio 7, 1833, Januar 14. Leopold Sicard, k. k. Gubern. Rath, 46 J., 

mit Franziska Bomana Maria Anna Bosa, Tochter 
des Adalbert von Zaremba und der Franziska Freiin 
von Jenisch, 22 J. 

974. n 16, 1834, Februar 3. Carl Valentin Theodor Aronvon Bisztra, 

Sohn des Theodor, k. k. Oberlieutenants, und der Anna 
Mayerhofer, 32 J., mit Clara Hofmüller, 26 J. 

975. 9> 21, 1834, November 26. Leopold Taulow Bitter von Bosenthal, 

Sohn des Josef und der Maria Anna von Wolfscrou, 
49 J., mit Maria Anna Baumgarten, 49 J. 

976. D 23, 1835, Februar 24. Josef Castaldo, 33 J., mit Maria Josefa 

Franziska, Tochter des Josef Tapp von Tappenburg, 
k. k. Majors, und der Maria Vogan. 

977. w 33, 1836, Februar 2. Eugen Megerle von Mühlfeld, Sohn des 

Johann Georg und der Catharina Paschka, 25 J., mit 
Anna Amalia, Tochter des Franz Philipp Codelli von 
Fahnenfeld und der Anna, geb. Weinstock, 31 J. 

978. n 34, 1836, Februar 8. Eduard Leopold Inkey von Pal in, k. Bitt- 

meister, Sohn des Johann und der Elisabeth, geb. Freiin 
von Maythenj, 32 J., mit Maria Antonia Mathilde, 
Tochter des Anton Cibbini, J. ü. Dr., und der Catharina 
Kotzebuch, Kammerdienerin der Kaiserin, 18 J. 

979. 71 40, 1836, Juli 27. ClemensGraf St. Julien, Sohn des f Franz, F. Z.M., 

und der Josefa, geb. Gräfin Lodron, 34 J., mit Maria 
Emma, Tochter des Vincenz Grafen Khevenhüller- 
Metsch und der Maria Gräfin Seidern. 20 J. 
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980. Folio 63, 1839, Mai 25. Georg Bitter Ton Mitis, N.-Ö. Landstand, Sohn 

des Wenzel, k. k. Hofraths, und der Josefa, geb. Kir- 
stein von Kirstenau, 29 J. , mit Maria Barbara 
Caroline von Schreibers, Tochter des Carl, Med. Dr., 
und der Isabella, geb. Freiin von Jacquin, 24 J. 

981. « 63, 1839, August 1. Franz Xaver Wolff, Med. Dr., 63 J., mit 

Theresia von Adlersburg, Witwe des Johann Nep., 
geb. Zierer, 44 J. 

982. 7) 77, 1841, Februar 3. Anton Josef Vincenz von Hammer, Sohn des 

Anton, k. k. Generalmajors, und der Johanna von Kri- 
hoffer, 31 J., mit Maria Carolina Leopoldine, Tochter 
des Adalbert von Zaremba und der Franziska, geb. 
Freiin von Jenisch, 23 J. 

983. V 89, 1842, April 6. Maximilian von Krapf, k. k. Bittmeister, Sohn 

des Vincenz, k. k. Hauptmanns, und der Maria Bosalia 
.Limbek von Lilien au, 44 J., mit Maria Clementine, 
Tochter des f Franz Freiherrn Mau ray von Merville, 
F. M. L., und der Franziska, geb. Adelschwung, 34 J. 

984. T) 90, 1842, Juni 11. Julius Helm, Med. Dr., 28 J., mit Julie, Tochter 

des Heinrich Freiherrn von Forste rn und der Maria, 
geb. Drathschmidt, 23 J. 

985. ff 100, 1844, April 11. Mathäus Catticich, k. k. Bechnungsrath, 52 J., 

mit Adele, Tochter des Anton von Cavazza, gewes. 
Christ, und der Lavinia, geb. Gräfin Zorzi, 35 J. 

986. n 103, 1844, November 24. Marquis Alphons Pallavicini, k. k. Major, 

Sohn des f Eduard und der Josefa, geb. Gräfin 
Hard egg, 37 J., mit Gabriele Maria Sophia Eleonore 
Gertruda, Tochter des Friedrich Egon Landgrafen zu 
F ür st enbergund der Therese,geb. Fürstin Seh warzen- 
berg, 23 J. 

987. V 108, 1845, October 6. Julius von Valmagini, 28 J., mit Josefa 

Bosalie Gertruda Burgstock, 25 J. 

988. n 113, 1845, November 15. Ludwig von Stupitzky, 43 J., mit Antonia 

Andre, 29 J. 

989. n 114, 1846, Januar 24. Alexander von Keszthely, 36 J., mit Theresia 

Antonia Hebold, 27 J. 

990. i> 114, 1846, Januar 28. August von Schwind, Sohn des Franz und 

der Franziska von Holz meist er, 45 J., mit Maria 
Amalia Theresia Anders von Parodim, Tochter des 
Bernard Josefund der Maria Anna Swoboda, 39 J. 

991. n 120, 1846, Juli 16. Ferdinand Graf Wurmbrand, k. k. Major, Sohn 

des Heinrich Gundaker und der Sidonia, geb. Freiin 
von Ledebur- Wiche In, 38 J., mit Alexandrine, Tochter 
des t Franz Grafen von Am ad 6 und der Josefa, geb. 
Gräfin Paiersperg, 32 J. 
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992. Polio 124, 1846, November 17. Georg Adam Schuster, k. k. Hauptmann, 

32. Inf.-Begmt, 44 J., mit Wilhelmine Maria Caroline, 
Tochter des Heinrich Carl Freiherrn von Forstern 
und der Anna Maria, geb. Drathschmidt von 
Mährentheim. 

993. n 126, 1847, Januar 11. Heinrich von Bourgoelt, Sohn des Heinrich 

und der Regina Ditmayer, 43 J., mit Henriette, Tochter 
des Mathäus Edlen von Colli n, J. ü. Dr., und Maria 
Bernhardt, 35 J. 

994. 7) 134, 1848, Januarll.JosefThomasMariaConteArnoldi,k.k. Lieutenant 

im 35. Inf.-Begmt., 23 J., mit Eugenia Clara Palraira 
Crippa aus Mailand, 23 J. 

995. r> 150, 1850, Mai 1. Moriz Seegner, k. k. Registrant, 36 J., mit 

Gabriele Anna Caroline, Tochter des Heinrich Carl 
Freiherrn von Forstern, k. k. Hofrath, und der Anna 
Drathschmidt, 22 J. 

996. n 155, 1850, November 12. Johann von Wasserreich, aus Prag geb.; 

Sohn des Hermann und der Josefa, geb. Langer, 28 J., 
geb. 7. Januar 1822, St. Stefan Prag, mit Bosa 
Lenthe, 19 J. 

997. rt 156, 1850, November 23. Jacob Edler von Raymond, Sohn des Ernst 

und der Therese Bernhardt, 31 J., mit Josefa Anna 
Catharina, Tochter des Philipp Frappart und der 
Catharina Roland, 27 J. 

998. n 156, 1851, März 1. Franz Edler von Knappitsch, Sohn des Josef 

und der EUsabeth Müller, 29 J., mit Franziska 
Anstett, 37 J. 



Taufregister IV. 1825-1884. 

999. Folio 4, 1825, November 7, get: Leopold Engelbert Salvator, Sohn des 

Marquis Salvator Brancaccio und der Marquise 
Catharina, geb. Bajada. 

1000. n 27, 1831, Januar 22, get.: Franz Andreas Carl, Sohn des Johann Nep. 

Edlen von Raimann, k. k. Leibarzt, und der Caroline, 
geb. Stift. 

1001. n 35, 1833, Juli 26, get.: Anna Maria Leopoldina Josefa, Tochter des 

Johann Edlen von Raymond und der Magdalene 
Schweighofer. 

1002. 7) 43, 1835, October 6, get.: Leopold Clemens, Sohn des Ernst von 

Raymond und der Therese Bernhardt. 

1003. n 44, 1836, Januar 30, get.: Ferdinand August Johann Nep., Sohn des 

Johann Edlen von Raimann und der Caroline, Tochter 
des Andreas Freiherm von Stift. 



— 64 — 

1004. Polio 46, 1836, Juli 29, get: Maria Ludovica Sophia, Tochter des Heinrich Grafen 

Bombelies, Sohn des Marcos und der Angelika vonMackau 
und der Sophia Maria Johanna, Tochter des Heinrich David 
Fräser, Portug. Generals, und der Christine Porbes. 

1005. 7i 47, 1836, December 17, get.: Amalia Maria Carolina, Tochter des 

PriedrichPreiherrnGenottevon Merkenfeld, Sohn des 
Wilhelm Ferdinand und der Therese Palchetti und 
der Henriette, Tochter des Ludwig Grognet d'Orleans 
und der Catharina Schweiger von DOrnstein. 

1006. fi 52, 1838, Februar 16, get.: Alfred Eraanuel Ludwig Philomen, Sohn 

des Anton Schweiger von Dürnstein, Sohn des 
Anton und der Eleonore, geb. Freiin von Jenisch und 
der Johanna Balbina, Tochter des Johann Bapt. Ludwig 
Laveran Edlen von Hinzberg und der Anna Johanna 
Balbina, geb. Maurer Edlen von Eronegg. 

1007. n 54, 1838, Juli 3, get. : Wilhelm Ludwig Ferdinand Alexander Freiherr 

Genotte von Merkenfeld (wie oben). 

1008. D 56, 1838, August 13, get.: Ein todtgeb. Kind des Eduard Inkey von 

Pal in und der M. Antonia Mathilde Cibbini. 

1009. n 57, 1838, September 18, get. : Clemens Johann Bapt. Franz, Sohn des 

Franz Erb, J. ü. Dr., und der Clementine, Tochter des 
Johann Bapt. Weiss Edlen von Starkenfels und 
der Ignazia Zimer. 

1010. n 60, 1840, April 17, get. : Rudolf Johann Victor, Sohn des Ferdinand 

Walcher (laut Diplom vom 11. April 1850 und 
24. December 1865 Eitterstand mit „von üysdal") 
und der Maria Theresia Hermine Sartorius. 

1011. V 61, 1840, Mai 1, get.: Rudolf Josef Johann Adalbert, Sohn des Anton von 

Schweiger-Dürnstein (wie oben 1838, 16. Februar). 

1012. n 63, 1841, Januar 29, get.: Anna Wilhelmine Antonie Veronica, Tochter 

des Gustav Julius T^hus und der Pauline, Tochter des 
k. k. Obersten Wilhelm Ritter von Lebzeltern und der 
Antonie von Hertelendy. 

1013. n 66, 1841, September 27, get.: Maria Margaretha Filomena, Tochter 

des Heinrich Grafen Bombelies und der Sophia Maria 
Johanna Fräser. 

1014. D 68, 1841, December 4, get.: Maria Anna Eleonora Julie Filomena, 

Tochter des A. von Schweiger-Dürnstein (wie oben). 

1015. 7? 71, 1843, Januar 2, get. : Ernestine Maria Hermine, Tochter des 

Ferdinand Walcher und der Maria Sartorius. 

1016. 7) 76, 1845, Januar 18, get. : Camilla Carolina Pauline Wilhelmine, Tochter 

des Carl Otto Ritter von Ottenfeld, Sohn des 
Maximilian und der Caroline ^on Smitmer und der 
Pauline Maria, Tochter des Peter von Salzgeber und 
der Wilhelmine Fischer. 
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1017. Folio 76, 1845, April 1, get: Hugo Johann Anton von Schweiger-Dörn- 

stein. 

1018. r> 79, 1845, December 21, get.: Malvine Barbara Wilhelmine Pauline 

Caroline Otto Bitter von Ottenfeld (wie oben). 

1019. n 79, 1846, März 2, get.: Victoria Catharina Carolina Theresia Genotte 

von Merkenfeld (wie oben). 

1020. V 82, 1847, Mai 13, get: Victor Josef von Schweiger-Dürnstein. 

1021. n 86, 1848, November 5, get.: Eugenius, Sohn des Franz Antoine, 

k. k. Hofgärtners, Sohn des Franz, k. k. Hofgärtners 
und der Barbara Hut zier, und der Maria Josefa, Tochter 
des Fleischhauers Josef Wöss. 

1022. n 92, 1851, Juni 22, get: Maria Anna, Vater und Mutter wie oben. 

1023. n 94, 1852, März 25, get. : Maria Augusta Walburga Josefa, Tochter des 

Bernard Anton Wilhelm Freiherrn von Hornstein 
auf Bussmanshausen, Sohn des August Marquard 
und der Walburga, geb. Gräfin von Sandizell, und 
der AmaUa, Tochter des Josef August Grafen von 
Seilern und der Maria, geb. Gräfin Zichy. 
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Beiträge zur Geschichte der Badges 

gesammelt aus den W^erken englischer Heraldiker. 

von 

H. G. Ströhl. 

«Might I bat know thee by thj 
bousebold badge.** 

(Sbaketpetfe, Henry VI., n. Th. V. I.) 

Das Badge, normanniscb: Gognoisscmce, davon englisch: Cognizance, ist eine 
eigenartige Erscheinung auf dem heraldischen Gebiete Englands und lässt sich nur 
mit dem Worte „Erkennungszeichen** ins geliebte Deutsch übertragen. Es ist ein 
Zeichen, eine bildliche Darstellung, woran man die Person, den Herrn des Zeichens, 
erkennt, also in dieser Beziehung ähnlich dem Wappen, das demselben Zwecke 
dienstbar ist. Das Badge ist ein Zugehörigkeitszeichen für die Parteigänger, fl)r 
die Gefolgschaft, für die Kriegsleute, sowie fQr die Diener. Es war in vielen Fällen 
auch ein einfaches Ersatzmittel fUr das Wappen selbst, das mit dem ganzen Auf- 
wände seines decorativen Apparates, mit Helm, Kleinod und Schildhaltern u. s. w., 
nicht überall angebracht werden konnte. Auch war der Wert des Wappens zu 
hoch stehend, als dass man es dem erst besten Waldhütter oder Küchenjungen auf 
den Bock setzen wollte. 

Das Wappen ist an heraldische Begeln gebunden, verlangt zu seiner kunst- 
gerechten Darstellung den dazu nöthigen Baum, kann daher, wie leicht begreiflich, 
nicht überall angebracht werden. Das Badge dagegen, gewöhnlich eine frei 
schwebende Figur, ist ungebunden, leicht beweglich, anspruchslos im Bezüge auf 
Ort und Baum, und was ja wohl sehr ftr dessen Anwendung sprach, bedeutend 
billiger und einfacher herzustellen, als das vielfarbige, figurenreiche Wappen. Die 
Wertstellung der beiden Kennzeichen, des Wappens und des Badge, ist am besten 
daraus zu entnehmen, dass man auf das Banner und den Tappert (engl. Tabard) 
des Herolds stets das Wappen, auf die Standarten oder sonst auf kleinere Fahnen 
die Badges setzte. 

Die Figur des Badge wurde zumeist ganz selbständig erfunden, mitunter 
auf irgend ein Ereignis, eine AUiance etc. Bezug nehmend, doch gibt es auch 
Badges, die dem Wappen der betreflfenden Familie direct entnommen sind, z. B. der 
weiße Löwe des Herzogs von Norfolk, das rothe Herz des Grafen von Douglas das 
goldene Mullet (fOnfstrahliger Stern, eigentlich Spomrad, französisch Mollet) d^s 
Lord Clinton u. s. w. 
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Wie von dem Wappen verlangte man auch vom Badge eine klare, deutliche 
Formation, und doch kam es mitunter vor, dass grundverschiedene Badges trotz 
ihrer einfachen Form zum Schaden ihrer Besitzer verwechselt wurden, weil ihre 
Hauptumrisse einander ähnlich waren. So erzählt Bakers Chronik, dass in der ilQr 
Warwick, den Königsmacher, so unglttcklichen Schlacht bei Barnet, 1471, die Leute 
Warwicks das Badge von Oxford, den Stern, mit der strahlenden Sonne der könig- 
lichen Truppen verwechselten und die Oxfords anschössen. 

Das Badge wurde überall angebracht, gemalt, graviert, gestickt, eingewebt, 
plastisch in allen Arten geformt, und war viel häufiger zu sehen als das Wappen 
selbst. Die Badges waren deshalb viel populärer als die Wappen, und in den alten 
Balladen finden wir die Namen der Edlen meist durch deren Badges, die jedermann 
kannte, ersetzt. 

Der Gebrauch von Badges ist uralt, und es ist sehr wahrscheinlich, dass viele 
Wappen aus den Badges hervorgegangen sind. Die Schildhalter von manchem 
englischen Wappen verdanken den Badges ihren Ursprung, indem man häufig im 
Siegel die Badges neben den Wappenschild setzte, und mit der Zeit sie absichtlich 
oder aus Unkenntnis in wirkliche Schildhalter verwandelte. 

Die Blütezeit der englischen Badges fällt in die Periode Eduard IIL, 1327—1377, 
dem man acht verschiedene, von ihm gefllhrte Badges nachweisen kann, die er überall, 
wo er nur konnte, anbrachte. Der Verbrauch an Badges war überhaupt ein sehr 
großer. So befahl König Richard III., anlässlich seiner Krönung, 13.000 Badges, 
seinen weißen Eber darstellend, anzufertigen. 

Aber nichts auf dieser Welt dauert ewig, und so kamen mit der Zeit auch die 
Badges wieder außer Gebrauch, und heute sind sie bis auf das allbekannte Badge 
des Prinzen von Wales und einiger Staats- und Colonialbadges fast gänzlich ver- 
schwunden. Der englische Adel gebraucht an deren Stelle die Helmkleinode, die 
Crests, die bereits im Beginne des XVI. Jahrhunderts sich von den Helmen loszu- 
lösen begannen. Die de^wative Kunst hat durch das Verschwinden der Badges eine 
große Einbuße erhtten, die durch die Verwertung der viel schwerfälligeren Crests in 
keiner Weise wett gemacht werden kann. Von den modernen englischen Heraldikern 
wird dies auch offen zugegeben, aber an der Sachlage lässt sich nichts mehr ändern. 

Für die englische Kunst- und Literatur-Geschichte ist die Kenntnis der Badges 
von großer Bedeutung, wie der Leser aus der vorliegenden kleinen, nur Umrisse 
bietenden Arbeit über die Badges selbst ersehen wird. Als Unterlage dienten uns 
die Schriften von J. R. Planche, Mrs. Bury Palliser, Ch. Boutell, Ch. Worthy, 
F. E. Hulme, J. Grant, S. T. Aveling, St. J. Hope u. a., sowie der illustrierte 
Katalog der heraldischen Ausstellung zu London 1894 und diverse Fachzeitschrifl;en. 

Im Heraids College zu London befindet sich eine Liste von Badges, die zumeist 
Persönlichkeiten aus der Zeit Eduards IV. angehörten. Nach diesen Aufzeichnungen 
fahrten: 

Der Herzog von Clarence einen schwarzen Stier. 

Der Herzog von Gloucester einen weißen Eber. 

Der Herzog von Norfolk (Howard) einen weißen Löwen; es ist der Löwe 
der Mowbrays, der durch die Lady Margaretha an die Howards gekommen war. 

Der Herzog von Suffolk einen goldenen Löwen mit Doppelschweif. 
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Der Herzog von Buckingham (Stafford) einen Staflfordknoten (Fig. 1). 

(Die Knoten, engl. : Knots, Verschlingungen von Seilen, Schnüren oder Bändern, 
sind entweder selbständige Badges oder dienen zur Vereinigung von Badges von 
Familien, die in irgend eine Alliauce zu einander getreten waren.) 

Ein weiteres Badge der Staffords war ein brennendes Karrenrad. 

Der Graf von Northumberland einen silbernen, steigenden Halbmond. 
(Näheres bei Percy.) 

Der Graf von Bivers eine silberne Muschel. 

Der Graf von Pembroke ein goldenes, angeschirrtes Zugpferd (nach dem 
Harleian Manuscripte auch einen grünen Drachen). 

Der Graf von Douglas ein rothes Herz. 




Fig. 2. 



Fig. 3. 



Fig. 4. 



Der Graf von Ormond zwei Keythongs. (Wir geben in Fig. 2 eine 
genaue Copie der Zeichnung in Planchös Werk, wissen aber ebensowenig wie er, 
was ein Keythong eigentlich ist. Das Thier besitzt aus dem Körper hervorbrechende, 
goldene Strahlen, könnte also vielleicht einen heraldischen Panther vorstellen.) 

Der Lord Hastings einen abgerissenen, halsgekrönten, schwarzen Stierkopf. 
Der Lord Stanley ein ausgerissenes, goldenes Adlerbein (Fig. 3). Motto: 
„Sans changer ma verit6". Die Stanleys führten auch als Badge ein Wickelkind, 
von einem Adler gehalten (Fig. 4). 

Der LordScrope eine rothbewehrte Dohle. 
Die Mottos lauteten: »Devant si je peu" und 
„Autre que eile". 

Die Barone Scrope of Bolton, Grafen 
von Sunde rland, führten dagegen als Badge 
einen goldenen Taschenkrebs (Fig. 5). 
Der Lord Howard einen weißen Löwen 
*^* ' mit blauem Halbmond auf der Schulter. 

Der Lord Ferrers eine französische Weiberhaube. Das ursprüngliche Badge 
der Familie war ein Hufeisen, zur Erinnerung an Henry de Ferrari is, der als 
Chef der Hufschmiede Wilhelm den Eroberer nach England begleitete. 

Der Lord Grey of Codnor eine Haarflechte Ober eine goldene Krone ge- 
bogen, zwischen den Beiden ein Grey oder Dachs (Fig. 6). 





Fig. 6. 
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Der Lord Grey ofRuthyn einen abgebrochenen schwarzen Stock. 
Der Lord Fitzwarren einen sogenannten Bourchier-Knoten (Fig. 7), 
vielleicht zwei B vorstellend. Dieser Knoten war das Badge des Hauses Bourchier. 
Auf dem prachtvollen Monumente des Erzbischofes Thomas Bourchier (zweiter Sohn 
des William Bourchier, Grafen von Eu in der Normandie), f i486, ist dieser Knoten 
oftmals angebracht, alternierend mit dem Water-bouget, einer Schildfigur des 
Wappens. John Berners, zweiter Lord Bourchier, ein berühmter Gelehrter, 
fQhrte den Knoten seiner Familie in Form von Baumästen (Fig. 8). 
Der Lord Cobham ein schwarzes Sarazenenhaupt. 

Der Lord Lisle einen gekrönten, blaubewehrten, silbernen, 
leopardierten Löwen. 

Der LordClintonein goldenes MuUet (fünfstrahliger, geradkantiger 
Stern, eigentlich Spomrftd, französisch MoUet). 
Sir John Ast ley ein HermelinfQnfblatt (Fig. 9). 
Sir William Parr einen Mädchenkopf. Das 
Badge der Parrs ist von ihrer Verbindung mit den 
Bos of Kendal abzuleiten. Sie führten das Brustbild 
eines goldbehaarten, in Hermelin und Gold ge- 
kleideten Mädchens, die Schläfe von einem Kranze 
rother und weißer Eosen umwunden. Auch die 
Daisyblume (Maßliebchen, Gänseblume) erscheint 
als Badge der Paars (Fig. 10). 

Sir Thomas Montgomery eine Lilie. 
Sir Thomas Borough einen gepanzerten Arm. 
Sir Ralph Hastings einen silbernen Bosstirosehild 
(chanfron), mit drei goldenen Straußfedern besteckt. 

Sir John Fenys (Fy nes ?) eine silberne Mauerschw:ilhe. 




Fig. 7. 




Fig. 8. 






Fig. 9. 



Fig. 10. 



Fig. 11. 



Sir William Stanley einen silbernen Hirschkopf. 

Sir Robert Talbot of Kymes einen weißen Stier. 

Sir John Ratcliffe (Fitzwalter) eine silberne Ellbogenkachel mit Riemen 
und Schnalle (Fig. 11). Dieser „gardebras" oder ngarbraille" zeigt die fächerartige 
Form dieses Rüstungsstückes, wie sie gegen das Ende des XY. Jahrhunderts in 
England getragen wurde. Die Standarte Robertos Ratcliffe, Viscount Fitz-Walter 
und Graf von Sussex, enthält außer einem goldenen Stern, zwei silberne Garbrailles 
mit goldenen Schnallen. Motto: „Je garderay". 

Sir Thomas Howard eine silberne Salade (Salet). 
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Sir Humphrey Talbot einen laufenden, silbernen Hund, die Schulter mit 
einem MuUet belegt. 

„Die Geisel Frankreichs", John Talbot, Graf von Shrewsbury (f 1453), 

fahrte als Badge eine Ähnliche Figur wie Sir Ralph Hastings, nur in anderer 

Tinctur (gold). Sein „beast" (Thier) war ein silberner, laufender Hund oder talbot. 

„And Üie is bownden that our dove should kepe, that is Talbot, our good 

dogge.« (1447.) 

Eine Standarte der Talbots um 1620 zeigt in Roth und Schwarz einen 
silbernen Talbot und vier Ghanfrons mit Federn besteckt. 
Sir Thomas Gray eine silberne Sturmleiter. 

Sir John Arundel eine Eichel (Badge der Fitzalans). 
Sir Richard Dunstable einen weißen Hahn. 
Sir James Haryngton einen silbernen Löwenkopf (anderwärts 
auch gold tingiert). 

Sir Robert Ohamberleyn einen blauen ^ \\ T\ 
Mönchsgürtel (Fig. 12). ^ | | K 

Sir Walter Norys einen abgerissenen Raben- ^ ' I ' I — LL 
w .11 II IIS 




köpf. 



Fig. 12. 



Sir John Harlwyn einen abgeschlagenen, U V\ TT^ 
schwarzen Sarazenenkopf. vv \x >^ 

Sir John Maulevrer einen weißen, laufenden ^' 

Windhund, 
Sir Nicholas Langford zwei silberne Flügel 
Sir John Savage einen abgerissenen, silbernen 
Einhornkopf. 

Sir William Trussell einen schwarzen, hals- 
gekrönten Eselskopf. 

Sir Richard Brand on einen abgerissenen, 

goldenen Löwenkopf. 

Sir Simon Montford eine goldene Lilie. 

Mr. Dodsley, Decan der Königskapelle, 

einen silbernen Rost oder ein Gitter (Fig. 13). 

Mr. PerseCourteneyein blaues St. Antonskreuz. Im Bischofspalaste zu Exeter 

erscheint das Kreuz mit einer anhängenden Glocke '*') (Fig. 14, siehe auch Fig. 32). 

Mr. John Gonthorpeein silbernes Andreaskreuz, belegt mit einem Löwenkopfe. 

Mr. Smyrte, Garter King of arms, eine Pfeilspitze mit Gegenhermelin 

tingiert (Fig. 15). 

Wie man aus dieser Liste ersehen kann, hat im XV. Jahrhunderte nicht nur 
der hohe Adel allein Badges benützt. 

Die Percys, Grafen von Northumberland, führten, wie im Anfange der 
Liste erwähnt wird, einen silbernen, steigenden Halbmond (crescent) als Badge. 




Fig. 14. 




Fig. 16. 



*) Beides sind Attribute des hl. Anton des Einsiedlers. 
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Dieser Halbmond findet sieh auf einem Pennon (schmale, lange Fahne) im 
Siegel des Heinrich Percy, seit 1377 erster Graf von Northumberland (Fig. 16). 

Auf der Standarte desselben Hauses, aus dem XV. Jahrhunderte (Fig. 17), 
sind mehrere Badges zu sehen. 

Vorne am Stocke erscheint, wie auf jeder englischen Standarte aus jener Zeit, 
das St. Georgskreuz, ferner die Wappenfigur der Percys, ein blauer Löwe in Gold, 
zwei Badges der Percys, ein silberner Halbmond und eine ebensolche Schließe oder 




Fig. 16. 



F^^^ 17. 



Fessel; weiters die Badges der mit dem Hause versippten Geschlechter, so der 
goldgekrönte, silberne Schlüssel der Poynings (schon 1359 nachweisbar) (Fig. 18), 
später kam er an die Paulets; das blaue Hief hörn der Brians (bereits 1375 nach- 
weisbar) und der Falchion (kleiner Krummsäbel) der Fitzpayne. 

Schräg über das Fahnen- 
blatt laufend istder WarCrie 
(Kriegsruf) der Percys: 
„Esperance en Dieu" ange- 
bracht, den der fünfte Graf 
von Northumberland ange- 
nommen hatte. 

Der War Crie gehörte 
immer zum Badge und nie 
zum Wappen, was in späterer 
Zeit von den Wappenherren 
und ihren heral- 
dischen Berathern 
meist übersehen 
wurde. 
Der Krieger trug 
das Badge auf der 
Brust, den War 

Pig 18 ^^*® '"^ Munde; 
beide gehörten zu- 
sammen und hatten oft innige Beziehungen zu einander. 

Ein sehr hübsches Badge der Familie, ein Halbmond aus Silber gefertigt, 
innen hohl und am Rande mit schwarzen Knöpfchen besetzt (D. = 11 cm), wurde 
1888 zu Newham Bog (Northumberland) gefunden und 1894 auf der heraldischen 
Ausstellung zu London exponiert. (Siehe Fig. 19.) Auf der Fläche des Halbmondes 
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erscheinen abermals zwei Halbmonde, drei „p*", und in den Zwischenräumen das 
zweite Badge des Geschlechtes, die Schließe oder Fessel. 

Der Halbmond war nicht das ursprüngliche Badge der Percys, sondern sie ftkhrten 
in alter Zeit einen stehenden, weißen Löwen, und der War Crie lautete :„ Percy ! Percy I" 

Der silberne Halbmond, wie er jetzt getragen wird, hat innerhalb das Feld 
von Schwarz und Roth gespalten, belegt mit der goldenen Schließe, die als „double 
manacle** oder „shacklebold" bezeichnet wird (Fig. 20). 

Eine Verbindung von zwei fremden Badges untereinander zeigt Fig. 21, das 
Badge der Dacres. 





Fig. 20. 



Fig. 21. 






Fig. 22. 




Fig. 23. 



Fig. 24. 



Fig. 26. 



Die Kamm- oder Pilgermuschel ist ihrem Wappen entnommen und mit dem abge- 
rissenen Stabe (ragged staflF) der Nevilles durch einen Knoten verbunden, der wahr- 
scheinlich auf ihre Abstammung von den Bourchiers (siehe Fig. 7) hindeuten soll. Es 
könnte aber auch sein, dass der Ast sich auf ihr Erbfbrsteramt in Cumberland bezieht. 

Im Banner des Thomas, zweiten Lord Dacre von Gillesland, erscheint die Muschel 
und der Ast silbern, der Knoten in rother Farbe. 

Eine ähnliche Verbindung findet sich bei Eduard Lord Hastings im Ge- 
brauche. Er verband die goldene Sichel der Hungerfords mit der goldenen 
Garbe der Peverells ebenfalls mittelst eines Knotens (Fig. 22). 

Die Knoten variierten in ihren Schlingungen und fthrten gewöhnlich nach dem 
Träger des Badge auch den Namen. So haben wir einen Heneage-Knoten (Fig. 23), 
geführt von Sir Thomas Heneage mit dem Motto : „Fast though untied" (fest, obwohl 
unverbunden), einen Lacy-Knoten (Fig. 24), der zugleich einen Namenrebus bildet: 
Lace = Spitze oder Schnur, wie dies auch bei dem Bowen-Knoten (Fig. 25) der 

6 



Fall ißt: Bow = Schlinge oder Schleife. Fig. 26 zeigt den Wake- und Ormond- 
Knoten, gebildet aus einem W, das zwei durchschneidet. 

(Die Mutter der Gemahlin des schwarzen Prinzen, Johanna „the Fair Maid 
of Kent", war Margaretha, Tochter des John Lord Wake.) 

Der sogenannte Harrington-Knoten (Fig. 27) ist einfach ein Fret oder 
Frette, ein Stabflechtwerk, wie sich solches in der englischen Heraldik sehr 
häufig Yorfindet. 

Ein richtiges Amtsbadge wurde von JSalph Lord Gromwell als Schatz- 
kanzler gefQhrt. Im Tattershall Castle (Lincolnshire), erbaut zwischen 1433 — 1455, 
erscheint in einem Kaminfriese nebst verschiedenen 
Wappen auch ein Badge, eine Tasche darstellend (Fig. 28). 
Die silberne Geldtasche ist mit goldenen Knöpfen und 






Fig. 26. 



Fig. 27. 



Fig. 28. 



Quasten geschmückt. Motto: „Nay je droit." Hoffentlich wurde die Tasche niemals 
leer gefunden, sie wäre sonst ein trauriges Badge gewesen. 

Einige nicht uninteressante Badges mögen hier noch angeschlossen werden, 
um die Yielgestaltigkeit dieser Familienzeichen zu illustrieren. 

Die Familie Appleyard fiihrte als Badge einen Apfel (apple). 
Die Arbuthnots of Fiddes einen schreitenden Pfau mit dem Motto: „Tam 
interna quam externa". 

Der Herzog von Argyll ein altes Schiff mit ein- 
gezogenen Segeln und flatternder Flagge und Wimpel (ftlr 

die Lordschaft Lorm). 

Die Armstrongs einen 
schwertschwingenden , gehar- 
nischten Arm. 
Die A u d 1 e y s einen Schmetter- 
Pig 29. 'iög (ihr Wappen zeigt drei sil- 

berne Schmetterlinge). 
Die Berkeleys eine Seejungfrau, vielleicht im Bezüge auf die Fischerei im 
Severn, die dem Geschlechte zugehörte. 

Die Berti es einen Sturrawidder (Fig. 29). 

(Das Wappen des Bertie, Grafen von Abingdon, enthält drei Sturmwidder mit 
dem Motto: „Virtus ariete fortior".) 

Die Brackenburys einen, vor einem Baume liegenden Löwen. Motto: „Sans 
reculer jamais". 

Die Brays einen Hanfbreeher (Hechel) (Fig. 30), abgeleitet von „broyer". 





Fig. 80. 
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(Sir Beginald Bray soll derjenige gewesen sein, der die Krone Bichards III. 
im Hagedombusch auffand, siehe weiteres bei Fig. 82.) 

Die Byrons (Beroun) eine silberne Seejungfrau mit goldenen Haaren und 
Flossen, mit der Rechten einen goldenen Spiegel, mit der Linken einen goldenen 
Kamm haltend. 

Die Calthorpes eine goldene Fußangel. 
Die Cliffords einen Ring (annulet). 
Die Comptons eine Feuerbake (Fig. 31). 
^^^iLa_!^S^ Die Curtenays einen Delphin. 

Das Wappen des Peter Curtenay, Bischof 
von Exeter und Winchester, 1478—1487, 




Fig. 81. 






Fig. 83. 




Fig. 32. 

auf dem Kamine des bischöflichen Palastes 
zu Exeter ist von drei sich in die Schwänze 
beißenden Delphinen umgeben. (Fig. 32.) 
Fig. 84. Die Curtenays, Grafen von Devon, Fig. 86. 

benützten als Badge einen grünen Eber. 
Heinrich Curtenay, Graf von Devon, unter Heinrich VIII. zum Marquis of Exeter 
avancierend, später aber um einen Kopf kürzer gemacht, föhrte als persönliches 
Badge eine Anzahl goldener Stöcke zu einem Bündel gebunden. 
Die Curzons einen Basilisken (cockatrice). (Fig. 33.) 
Heinrich, Lord Daubeney, Graf von Bridgewater (1538), führte als 
Badge zwei schwarze, mit einer rothen Schnur verbundene Fledermaus flügel (Fig. 34). 
Die De la Warres ein goldenes Ortband (crampet), innen von Blau und Roth 
gespalten und mit einem goldenen „r" belegt (I'ig. 35). 

Sir Roger de la Warre soll bei der Gefangennahme des Königs Johann II. 
von Frankreich und dessen Sohnes bei Poitiers (1356) betheiligt gewesen sein und 
dabei das Ortband von des Königs Schwert erhalten haben. 
Die Denhams einen Hirschkopf 

Die Digbys einen goldenen Strauß mit rothem Hufeisen im Schnabel (eine 
zweite Familie Digby flihrte dagegen eine silberne Lilie als Badge). 

6* 
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Die Dundas einen Salamander. 

Die Fenwicks einen Phönix mit dem Motto: „Perit ut vivat". 

Die Familie Fynden führte ein goldenes Ochsenjoch. 

Die Ganfords ein laufendes, schwarzes Windspiel mit rothem Halsbande. 

Die Granvilles, Lords von Neath, benutzten seit dem XIII. Jahrhunderte 
eine goldene Panflöte (clarion). (Fig. 36.) 

Die Greshams einen „grasshopper" (Heuschrecke oder Heupferd), so auf 
einem Siegel des James Gresham anno 1449, Motto: „Fortune amie**, und auf einem 
glasierten Ziegel (Fig. 37), gefunden auf dem Landsitze Newhall (Limpsfield) des 
William Gresham (1560), exponiert auf der heraldischen Ausstellung zu London 1894. 

Die Hilertons führten einen abgeschnittenen, schwarzen 
Drachenkopf. 




Fig. 88. 






Fig. 40. 



Die Hoosleys einen abgeschnittenen, rothgezäumten, 
goldenen Pferdekopf. 

Die Barons Neville of ßaby, Grafen von Westmoreland, „the noble 
Nevills", fahrten ein schwarzes Schiff mit gerefften Segel, auf das Amt eines 
Admirals, das ihre normannischen Vorfahren inne hatten, anspielend, und eine Boje, 
die ebenfalls auf dieses Amt Bezug hat. 

Neville, Lord Bergavenny (jetzt Abergavenny), föhrte als Badge zwei 
Klammern (staples) in Form eines Fret zusammengesteckt, die eine golden, die 
andere silbern (Fig. 38), auch ein einfaches, goldenes Fret wird von den Bergavennys 
benützt. Der Schildhalter des Wappens, ein Stier, erscheint mit einer Kette, die 
mit einer Klammer endigt (Fig. 39). 

Die Ogl e s führten als Badge einen kleinen Eichenzweig mit zwei goldenen Früchten. 

Die Pelhams benützten die Schnalle eines Riemens und einen Käfig (Fig. 40). 
Beide Figuren im Bezüge auf die Gefangennahme des Königs Johann IL von 
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Frankreich, bei der einPelham (siehe De laWarre) betheiligt gewesen sein soll. Nach An- 
gabe Lowers ist kein Badge so vielseitig verwendet worden, als wie die Pelham-Schnalle. 

Die Scale s benützten eine aus ihrem Wappenschilde (in Koth sechs silberne 
Pilger-Muscheln) entnommene Muschel. Der Persevant des Lord Scales trug den 
Amtsnamen ^^Scales**. 

Die Tiptofte, Grafen von Worcester, führten ein silbernes Zelt mit 
goldenen Fransen (Fig. 41). 

Die Tyrells ein goldenes, triangelförmiges Fret (Fig. 42). 

Die Veres, Grafen von Oxford, führten verschiedene Badges : einen fiinf- 
strahligen, silbernen Stern, eine langhalsige, silberne Flasche mit blauer Schnur 
(als Lords High Chamberlain) (Fig. 43), einen Stuhl und endlich einen blauen Eber. 
Sowohl der Stern wie der Eber sind dem Wappen der Veres entnommen. Das 
Motto „Vero nil verius" soll ein Ausspruch der Königin Elisabeth sein, mit dem 
sie die Loyalität der Familie bezeichnen wollte. 




Fig. 43. 



Fig. 41. 



Fig. 44. 



Fig. 45. 



Badges gibt es natürlich unzählige, und die Vorführung nur jener der hervor- 
ragendsten Familien würde uns viel zu weit führen, auch hätten sie für den Nicht- 
engländer doch nur ein geringes Interesse. Die Badges der königlichen Familien 
hingegen besitzen allgemeines Interesse, spielten sie doch eine historische Bolle 
— wer kennt nicht den Kampf zwischen der weißen und rothen Eose — erschienen 
auf jedem Gebiete der bildenden Künste, und haben deshalb für den Heraldiker und 
wie leicht begreiflich fllr jeden, der sich mit der englischen Geschichte befasst, einen 
ganz besonderen Wert. Wir wollen deshalb die Geschichte der königlichen Badges, 
soweit es das zur Verfügung stehende Material erlaubt, etwas eingehender behandeln. 

Nach einigen Schriftstellern soll bereits der Sohn,Wilhelms L, des Eroberers, 
Wilhelm IL Bufus (der Eothe), 1087—1110, ein Badge geführt haben, eine 
fünf blätterige Grasblume (cinquefoil) (Fig. 44). 

Auch ein junger, zur Sonne aufblickender Adler mit dem Motto: „Perfero" 
wird ihm zugeschrieben. 

Sein Bruder und Nachfolger, Heinrich L, Beauclerc (der schöne Scholar), 
1110 — 1135, benützte nach derselben Quelle eine achtblätterige Grasblume (eightfoil 
auch double quatrefoil genannt) (Fig. 45), während dem Sohne der Schwester der 
Beiden, Adela, Stephan von Blois, der von 1135—1154 auf dem englischen 
Throne saß, eine siebenblätterige Grasblume (sevenfoil) beigelegt wird. Andere 
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Autoren behaupten dagegen, Stephan habe einen pfeilschießenden Gentauren (sagit- 
tarius), halb Mann, halb Löwe (Fig. 46), als Badge gef))hrt, während wieder andere 
ihm diese Figur in den Wappenschild selbst setzen. Auch drei Sagittaries, golden 
in Both, finden sich als Wappenfiguren dieses Königs angegeben. 

Er soll diese Figur gewählt haben, weil er, als die Sonne im Zeichen des 
Schützen stand, den Thron bestieg, nach anderen, weil er eine entscheidende 
Schlacht mit Hilfe seiner Bogenschützen gewonnen hatte. Auch ein Bündel Strauß- 
federn mit dem Motto: „Vi nuUa invertitur ordo" wird ihm beigelegt. 





Fig. 46. 



Fig. 47. 



König Heinrich II., 1154—1189, Sohn der Kronerbin Mathilde und Gott- 
frieds Plantagenet, Grafen von Anjou, fQhrte als Badge einen Ginsterzweig, Planta 
genista (genet) (Fig. 47 a und &), wie solchen sein 
Vater, nach anderer Angabe bereits sein Großvater 
Fulco von Anjou, König von Jerusalem, als Schmuck 
auf dem Helme getragen hatte, und von dem die Familie 
den Namen „Plantagenet" erhielt. 

Von demselben Könige soll auch 
ein Glevenrad (escarbuncle), sowie ein 
Schwert, gekreuzt mit einem Oliven- 
zweig, Motto: „ÜTBÜMQÜE«, als 
Badge benützt worden sein. 

Auch eine Genett- oder Ginster- 
katze, zwischen zwei Ginsterzweigen, 
soll von dem Könige als Badge ge- 
fllhrt worden sein. 

J. B. Planche legt ihm noch einen Adler bei und meint, Heinrich IL habe 
ihn als Badge geführt, weil seine Mutter, vor ihrer Heirat mit dem Grafen von Anjou, 
die Gemahlin des römisch-deutschen Kaisers Heinrich V. gewesen war. 

Heinrichs Sohn, Bichard L, Löwenherz, 1189—1199, benützte ebenfalls 
mehrere Badges: Einen Halbmond und einen dreizehnstrahligen Stern (Stern von 
Bethlehem?), einen Stern (Star) innerhalb eines steigenden Halbmondes (crescent) 
(Fig. 48), den Sieg über die Mohammedaner symbolisierend, einen gepanzerten Arm, 
der eine gebrochene Lanze hält, Motto: „Labor viris convenit", und endlich eine 
Sonne auf zwei Anker gelegt, mit dem Motto: „Christo duce** (Fig. 49). 




Fig. 48. 




Fig. 49. 
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Fig. 60. 



Auch ein gezähntes Fischspeereisen (Pheon) (Fig. 50) erscheint als Badge 
dieses Königs, doch ist es mehr ein Badge des Königthums überhaupt, als der 
speciellen Person des Königs. 

Richards Bruder, Johann ohne Land, 1199—1216, und dessen Sohn 
Heinrich III., 1216—1272, benutzten beide als Badge den Stern und Halbmond, 
wie Fig. 48 dieselben zeigt. 

Heinrichs IE. Sohn, König Eduard L, 1272—1307, fllhrte eine goldene, 
heraldische Böse an grünem Stengel. Nach einer Angabe in der Harleian'schen 
Collection (Manuscript Nr. 304, Brit. Museum) soll König Eduard diese goldene 
Böse zur Erinnerung an eine siegreiche Schlacht (Carmarthen oder Dunbar?) an- 
genommen haben. J. B. Planchö neigt aber der Meinung zu, dass die Böse durch 
die Mutter des Königs, Eleonora, Tochter Beymonds, Grafen der Provence, dem 
Heimatlande der Troubadours, in Gebrauch gekommen sei. Das Grabmal ihres 
zweiten Sohnes, Edmund, Grafen 
von Lancaster, soll seinerzeit mit 
rothen Bösen geschmückt gewesen sein. 
Das Both dürfte aber vielleicht hier 
nur als Unterscheidungsmarke gedient 
haben. 

Auf der Beversseite des Privat-Siegels 

Eduard L, das er fQr seine Besitzungen 

jenseits des Tweed benützte, erscheint 

ein Bär gegen einen Baum gestellt. 

König Eduards Sohn und Nachfolger, Eduard 11., 

1307—1327, filhrte als Badge das Castel aus dem Wappen 

seiner Mutter Eleonora, Tochter des Ferdinand IH. von 

Gastilien. 

Eduard H. Sohn, Eduard HL, „King of the Sea«, 
1327—1377, benützte wieder mehrere Badges: 

d) Einen abgeschnittenen Baumstamm oder Wurzel- 
stock. Diese Figur war das „redende*" Badge des könig- 
lichen Schlosses zu Woodstock (wood = Holz, stock = 
Stamm oder Stumpf), in welchem Edmund von Woodstock, 
Graf von Kent (Sohn Eduards I.), sowie Eduard, der „Black 

Prince", und Thomas von Woodstock (beide Söhne Eduards III.) geboren wurden. Im 
Siegel Thomas von Woodstock hängen dessen Schilde an den Ästen eines Wurzelstockes. 

b) Sonnenstrahlen aus einer Wolke hervorbrechend. 

c) Einen Falken, d) Einen blauen Eber mit goldenen Hauern, Hufen und Hoden. 

e) Einen Greif, f) Lilien, wahrscheinlich im Bezüge stehend auf seine Ab- 
stammung und der auf dieser basierenden Ansprüche auf den französischen Thron. 

Seine Mutter Isabella war die Tochter Philipps IV. von Frankreich (f 1314) 
gewesen, und als mit Karl IV., 1328, die ältere Linie der Capetinger erloschen war, 
erhob Eduard HI, Anspruch auf die Krone von Frankreich. 

g) Ein auf einer Staatsmütze stehendes Schwert, das durch drei Kronen ge- 
stoßen ist (Fig. 51), die drei Siege bei Cröcy, Neville's Gross und Poitiers symbolisierend. 




Fig. 61. 
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h) Einen natürlichen Löwen, blau bewehrt und roth gezungt, und endlich 
i) eine Straaßfeder. 

Nach Sir N. Harris Nicholas soll die Straußfeder von der Gemahlin Eduards III., 
Philippa, Tochter Wilhehns Grafen von Hainault, herstammen. 

In einem Inventar des Silbergeschirres der Königin Philippa (1369) findet 
sich eine SchQssel oder Schale aus vergoldetem Silber mit emailliertem Grunde be- 
schrieben : ,a black escutcheon with Ostrieb Feathers — eym in fund uno scuch nigro 
cum pennis de ostrich'' . Vielleicht stehen diese Straußfedem auf schwarzem Grunde 
in irgend einem Bezüge zur Grafschaft Ostrevant, die eine Apanage der ältesten 
Söhne der Grafen von Hainault gewesen war. 

In einer Bandnote der Harleian Gollection, Nr. 4632, findet sich die Angabe, 
wonach die Vorfahren Heinrichs I., Qei-zogs von Lancaster, Sohn des Grafen von 

Derby und Schwiegervater des 
L^ ^""""""""""v^ Herzogs von Lancaster, John of 

Gaunt, bereits Straußfedern, und 
zwar mit Hermelinkielen geführt 
hätten. Ob diese Angabe auf 
Wahrheit beruht, lässt sich schwer 
nachweisen. 

Die weitverbreitete Sage, dass 
die Straußfedern von dem Sohne 
Eduards IH., dem schwarzen Prin- 
zen, in der siegreichen Schlacht 
bei Gr^cy, 1346, dem blinden 
Könige Johann von Böhmen ab- 
genommen worden seien, lässt 
sich historisch gar nicht fest- 
stellen. 

In einem Wappenbuche des 
Prinzen Arthur von Wales, Sohn 
König Heinrich VII., das von dem 
damaligen Garter King of arms, 
Sir Thomas Wriothesley (1506 bis 
1534), angelegt und gemalt wordeu 
war (Folioband mit über 200 Per- 
gamentblättern, M. S. Vincent 152, Herald College), erscheinen zwei Badges Eduards IH. 
nebeneinander gestellt. Vorne auf blauem, mit goldenen Lilien bestreutem Felde, aus 
Wolken hervorbrechende Sonnenstrahlen, rückwärts in Both eine weiße Straußfeder 
mit goldenem Kiele, die von einer königliehen Krone überhöht ist. Der Federkiel ist 
durch einen Zettel gesteckt, der die Inschrift „hie dien" (richtig: ich dien) trägt (Fig. 52). 
Nach Angabe der Harleian CoUection, Nr. 304, Fol. 12, kam die weiße 
Straußfeder mit goldenem Kiele dem Könige zu, während die Prinzen der königlichen 
Linie sie ganz weiß oder in Silber trugen. 

Der Herzog von Lancaster fllhrte sie golden mit Hermelinkiel, der Herzog von 
Somerset weiß mit blau-silbern gestocktem (componiertem) Kiele. 




Fig. 62. 
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Weiß-blau waren die Farben des Hauses Lancaster, dem der Herzog von 
Somerset zagehörte. Siehe das Wappen Johann de Beaufort, Herzogs von Somerset, 
in der St. Georgs -Kapelle zu Windsor (Fig. 53), als 20. Bitter des Hosenband- 
ordens, (t 1435.) 

In welchen Tincturen die Federn von dem Hause York getragen wurden, wird 
merkwürdigerweise nicht angegeben. 

Sir Harris Nicholas in seiner „Archaeologia" führt ein Kirchenfenster zu 
Nettleswell (Essex) an, auf dem ehemals eine Bordüre von fünf rothen und fünf 
blauen Straußfedern, jede durch ein Zettelchen gesteckt, zu sehen war. Nun sind 
im XV. Jahrhunderte die Farben des Hauses York maulbeerroth und blau gewesen, 
und es ist möglich, dass die Federn auch in diesen Farben geitihrt worden sind. 

Eduard, der schwarze Prinz (f 1376), befahl vor seinem Tode, dass man bei 
seinem Leichenbegängnisse zwei verschiedene Wappenschilde vortragen solle, den 





Fig. 53. 



Fig. 64. 



einen mit seinem Wappen „für Krieg", den anderen mit Straußfedern „ftr Frieden". 
Auf seinem Grabmale m der Kapelle of the Holy Trinity in der Kathedrale zu 
Ganterbury sind diese beiden Schilde ebenfalls zur Darstellung gekommen. 

Der Wappenschild, geviert von Alt-Frankreich und England, überzogen mit 
einem dreilätzigen, silbernen Turnierkragen, trägt auf einem Bande die Inschrift: 
n^Ottmottf'', der zweite mit drei Straußfedern im schwarzen Felde in ähnlicher 
Weise die Worte: „iif bUnt*" (Fig. 54). Die Mottos „ich diene" (häufiger ich dien) 
und „houmout" gehören zusammen und sollen die Bedeutung haben : „ich diene der 
Großmuth", d. h. ich gehorche den Weisungen der Großmuth. In seinem Testamente 
bestimmte er weiters, dass bei seiner Beisetzung eine Anzahl schwarzer Pennons 
mit Straußfedern entfaltet und seine Kapelle in der Kathedrale zu Ganterbury an 
mehreren Stellen mit seinem Badge — „noz bages dez plumes d'ostruce" — ge- 
schmückt werden soll. 

Die Straußfedern wurden sicherlich von allen Söhnen Eduards III. als Badge 
benützt. 
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Bei dem Herzoge von Lancaster, John of Gaunt (f 1399), und Thoraas 
of Woodstoek, Herzog von Qloucester (f 1397), lägst sich die Führung dieses 
Badge mit Sicherheit nachweisen. 

Im Testamente Johns of Gaunt wurde bestimmt, dass sein großes Bett, mit 
Goldtnch belegt und geziert mit goldenen Bösen auf goldenen Böhrchen, in denen 
je zwei weiße Straußfedern stecken, in das Eigenthum der St. Paurs-Eathedrale 
tibergehen solle. Auf einem Südfenster dieser Kathedrale, vis-ä-vis seinem Grabmale, 
erscheinen in einem Schilde drei Hermelinstraußfedern. Als Kleinod dient der Löwe 
von England mit einem Hermelinturnierkragen um den Hals. Der Hermelin dürfte 

von der Grafschaft Bichmond, vormals im Besitze 
der Herzoge der Bretagne, herzuleiten sein. John 
of Gaunt hatte den Titel eines Grafen von Bich- 
mond 1342 von seinem Vater, Eduard IH., bei- 
gelegt erhalten. 

Dem Kiele seiner Strauß- 
feder erscheint mitunter eine 
Kette als Beizeichen aufgelegt, 
während der Federkiel im Badge 
seines Bruders, Thomas of 
Woodstock, den Garter des 
Hosenbandordens trägt. Im 
Siegel von c. 1385 wird der 
Wappenschild von zwei Strauß- 
federn beseitet, die mit dem Garter belegt sind. Über dem Schilde erscheint das 
Badge seiner Gemahlin, Eleonora de Bohun, ein halsgekrönter Schwan (Fig. 55). 

Als zweites Badge fQhrte John of Gaunt 
einen Adler mit einem Schloss im Schnabel, 
so auf einem Siegel von c. 1362. 

Da auch sein Bruder, Eduard Langley, 
Herzog von York, ein ähnliches Badge, 
einen Falken mit Vorhängschloss besaß, beide 
Brüder aber mit Töchtern Peters von Castilien 
und Leon verheiratet waren, so ist es nicht 
ganz unwahrscheinlich, dass dieses Badge 
spanischen Ursprunges war. 
Eduards HL Nachfolger, König Bichard II., 1377—1399, Sohn des schwarzen 
Prinzen fund Johannas, genannt „the fair Maid of Kent**, Tochter Edmunds of 
Woodstock, Grafen von Kent, benützte ebenfalls die Straußfeder, wie aus einer 
plastischen Darstellung des Helmes, Kleinodes und Badge in der Westminster Hall 
(Fig. 56) zu ersehen ist. 

Weitere Badges waren eine strahlende Sonne (sun in splendour oder in glory), 
Strahlen hinter Wolken hervorkommend, ein Baumstaram, ein weißer Falke und 
endlich das Lieblingsbadge, ein liegender weißer Hirsch mit goldener Halskrone 



Rg. 66. 



Fig. 66. 




h. 



Fig. 67. 



und einer von ihr herabhängenden Kette. 
Fig. 57 a und &, aus der Westrainster Hall.) 



(Siehe die beiden Darstellungen, 
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Der liegende Hirsch kommt mitunter auch innerhalb einer Umzäumung vor 
(Fig. 58). (Entnommen der Grabplatte des Thomas Mowbray, Herzogs von 
Norfolk, t 1399, in der Marcuskirche zu Venedig.) 

Einige glauben, dass dieses Badge einen Bebus seines Namens bilde, „rieh hart** 
(reicher Hirsch), andere wollen es von dem Badge seiner Mutter, Johanna von 
Kent, ableiten, einer weißen, halsgekrönten Hirschkuh, wie solche unter ihrem 
Wappen an der Nordfront der Westminster Hall zu sehen ist. Übrigens war die 
Hirschkuh auch vom Könige selbst als Badge benutzt worden. Bichards H. Halb- 
bruder, Thomas Holland, Graf von Kent, fQhrte die halsgekrönte Hirschkuh, 
hinter seinem Wappenschilde liegend, in einem Siegel von 1380 (Fig. 59). 




Fig. 68. 





Fig. 69. 



Fig. 60. 

Die strahlende Sonne Bichards IL wurde nächst 
der weißen Böse das bekannteste Badge des 
Hauses York, das seine Ansprüche auf die Krone 
von England unter anderen auch auf ihre Yerschwägerung mit dem Hause Mortimer, dem 
der unglückliche Bichard IL die Krone von England vergebens zugesprochen hatte, zu 
stützen suchte. Bichard itlhrte dieses Badge auf dem Banner und auf dem Hauptsegel 
des Schiffes, auf dem er von seiner Expedition nach Irland (1399) zurückkehrte. 
Seine Bronzestatue zu Westminster zeigt die Kleidung mit verschiedenen Badges 
des Königs gemustert, so den liegenden Hirsch, die Wolken mit den Strahlen, die 
Sonne und das alte Badge der Plantagenets, die Ginsterschoten. 

In dem bereits angeführten Wappenbuche des Sir Thomas Wriothesley er- 
scheint Bichard IL durch zwei seiner Badges, Sonne und Hirsch, vertreten (Fig. 60). 
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Auf der Kobe der ersten Gemahlin Bichards II., Anna von Böhmen (Grabmal 
in der Westminster Abtei), erscheint das Badge dieser Dame, ein Knoten (Enot), 
in welchem einige Autoren ein „A" erkennen wollen (Fig. 61). Auch ein Strauß 
mit einem Nagel im Schnabel wird als ihr Badge angegeben, doch dürfte diese 
Figur eher eme bloße Bilddevise gewesen sein. 

Nach der Absetzung Bichards (f 1400) bestieg der Sohn des John of Gaunt 
als Heinrich IV., 1399—1413, den Thron von England. Er benützte ein ganzes 
Dutzend verschiedener Badges: 

1 . Einen Halbmond ; 2, einen Wurzelstock, den er nach Angabe der Harleian 
Collection, Nr. 4632, in goldener Tinctur flihrte. Sein Sohn, Johann von Lancaster, 






Fig. 61. 



Fig. 62. 



Fig. 63. 





Fig. 64. 



Fig. 65. 



Herzog von Bedford, benützte ebenfalls dieses Badge, weshalb ihn die Franzosen 
„le racine de Bedford", die Wurzel von Bedford, nannten. 

3. Einen gekrönten Adler; 4. Einen auffliegenden Adler; 5. Eine Straußfeder, um- 
wunden von einem Schnallenbande (Garter) mit dem Motto: „SOVEBEYGNE* (Fig. 62). 

6. Eine Columbineblume (Täubchen im Neste, Akelei) mit zwei Blättern (Fig. 63). 

7. Das Monogramm SS (Fig. 64), abzuleiten von der sogenannten SS CoUane 
(Fig. 65), die ein Abzeichen des Hauses Lancaster war und deshalb auch OoUar 
of Lancaster genannt wurde. Das S bezieht sich vielleicht auf das Motto Heinrichs lY. 
„Sovereygne**, wenn es nicht mit dem Worte „Swane" im Zusammenhange steht. 
(Siehe nächstes Badge.) Fig. 65 gibt eine Abbildung der SS Collane vom Grabmale 
des Lord Camoys K. G. zu Trotton (Sussex), 1424. 

8. Einen weißen, halsgekrönten und beketteten Schwan. Dieses Badge kam 
durch die Heirat Heinrichs IV., als er noch Herzog von Lancaster war, mit Lady 
Maria de Bohun an das Haus Lancaster. Siehe die Standarte des Herzogs, die 
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mehrere seiner Badges aufweist^ (Fig. 66). Außer dem bei jeder Standarte ange- 
brachten St. Georgsloreuze erscheinen auf dem weiß-blauen und weiß-blau bordierten 
Tuche die rothe Böse, der gekrönte Schwan, der goldene Wurzelstock und ein 
naturfarbener Fuchsschwanz. 

Der Sage nach soll ein Swanne oder Swanus große Besitzungen im Norden 
von England erworben haben. Von dessen Sohn Adam Fitz Swanne stammen nun 
die beiden Häuser MandcTille und Neville ab, 

Maud Fitzpiers, die Enkelin und Erbin der Beatrice, Schwester Gottfrieds 
de Mandeville, Grafen von Essex, welches Haus den Schwan wahrscheinlich 
im Bezüge auf den Namen seines Stammvaters als Wappenfigur angenommen hatte 
(in Both einen halsgekrönten und beketteten, silbernen Schwan), heiratete Humphrey 
de Bohun, Grafen von Hereford und brachte den Schwan an die de Bohuns. 





Fig. 68. 



Fig. 66. 





Fig. 67. 



Fig. 69 (vergrößert). 



Mariens älteste Schwester, Eleonora, heiratete Thomas von Woodstock, Herzog 
von Gloucester, und deren Tochter Anna, vermalt mit einem Stafford, brachte den 
Schwan auch an dieses Haus.. Siehe die Standarte Sir Heinrichs de Stafford, 
Grafen von Wiltshire, c. 1475 (Fig. 67). 

Der Schwan und der sogenannte „Stafford Knot" (Fig. 68), vielleicht zwei 
sich kreuzende S darstellend, erscheinen hier mit einem Halbmonde als Beizeichen 
belegt. 

Auch Thomas von Woodstock, der Gemahl der Eleonora, führte den Schwan, 
siehe die Flächenmusterung in einem seiner Siegel (Fig. 69) und das in Fig. 55 
dargestellte Siegel, wo der Schwan auf der oberen Schildkante steht. Herzogin 
Eleonora besaß ein goldenes Gebetbuch, das mit weißen Schwänen decoriert war. 

9. Einen natürlich gefärbten Fuchsschwanz. Die bereits angeit)hrte Randnote 
in der Harleian'schen Collection gibt an, die Vorfahren Heinrichs, des ersten Herzogs 
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von Lancaster, hätten bereits den Fuebsschwanz als Badge benutzt (siehe Fig. 70). 
„if tbe lyon's skin were too short, to piece it out with a fox's tail cose" — wenn 
des Löwen Fell zu kurz, soll man einen Fuchsschwanz einsetzen, d. h., wenn die 
Kraft zu klein, muss man sie durch Schlauheit ergänzen. 

10. Eine halsgekrönte und bekettete Genett- oder Ginsterkatze (Viverra Genetta). 
Auf dem Baldachine des Grabmales Heinrichs IV. und seiner zweiten Gemahlin, 
Johanna von Navarra, zu Canterbury, ist dieses Thier angebracht. Es steht 
wahrscheinlich in Beziehung zu dem Namen Plantagenet. Andere wollen es aber 
in Verbindung mit dem Namen der Königin „Jeannette" bringen. 
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Fig. 70. 

Mrs. Bury Palliser hält das Thier für ein Hermelin und weist es ausschließlich 
der Königin Johanna zu, die vor ihrer Heirat mit Heinrich IV., die Gemahlin des 
John de Montfort, Herzogs der Bretagne, gewesen war. Motto: „A temperance". 

11. Einen gekrönten, silbernen Panther, in allen Farben gefleckt. Dampf aus 
Maul und Ohren stoßend, und endlich 

12. eine rothe Böse, das Hauptbadge des Hauses Lancaster. 

Die rothe Farbe der Eose, im Gegensatze zur weißen der York'schen Rose, 
trägt den Charakter eines Beizeichens (Mark of Cadency) an sich, doch behaupten 
einige Autoren, die rothe Rose sei ein Ehrenbadge der Grafen von Richmond ge- 
wesen und soll ursprünglich im Besitze Johns of Gaunt gewesen sein. Der Kampf 
der rothen mit der weißen Rose, ein dreißigjähriger Successionskrieg, der England 
bis in seine Grundfesten erschtUtert hatte, ist allbekannt und braucht hier keiner 
weiteren Erwähnung. Shakespeare, der in der Genealogie und im Wappenwesen 



— 95 — . 

seiner Heimat wie kaum ein zweiter Schriftsteller bewandert war, benützt diese 
seine Kenntnisse namentlich in seinen Eönigsdramen. So z. B. in »König 
Heinrich VI.**, I. Theil, 1. Act, 4. Scene: 

Bichard Plantagenet: 

„Weil Redeschen die Zangen denn Euoh bindet, 
Erklart in stummen Zeichen die Gedanken. 
Es pflücke, wer ein echter Edelmann 
Und auf der Ehre seines Blut's besteht, 
Wenn er rermeint, ich bringe Wahrheit Tor, 
Mit mir Ton diesem Strauch 'ne weiße Rose.** 

Johann Beanfort: 

»So pflücke, wer kein Feiger ist noch Schmeichler 
Und die Partei der Wahrheit wagt zu halten, 
Mit mir Ton diesem Strauch *ne rothe Böse." 

Graf Ton Warwick: 

«Ich liebe Schminke; nicht ohn' aUe Schminke 
Der kriechenden, ge¥randten Schmeichelei 
Pflück* ich die weiße Böse mit Plantagenet. " 

Graf Ton Suffolk: 

„Mit Somerset pflück' ich die rothe Böse 
Und sag*, ich halte recht, was er behauptet." — 

oder 4. Act, 1. Scene: 

Basset (einer aus dem Gefolge des Herzogs Ton York): 
„Auf unserer Überfahrt zur See nach Frankreich, 
Da schmähte mich mit boshaft scharfer Zunge 
Der Mensch hier um die Böse, die ich trage/ 

und weiter in derselben Scene: 

König Heinrich: 

„— Ich seh' nicht, wenn ich diese Böse trage, 

(indem er eine rothe Bote antteckk), 

Weswegen irgend wer argwöhnen sollte. 
Ich sei geneigter Somerset als York." 

In Sir Thomas Wriothesleys Wappenbuche finden sich die rothe Böse und 
der Fuchsschwanz Heinrichs IV. eingemalt (Fig. 70). 

Auf Heinrich IV. folgte dessen Sohn aus der Ehe mit Maria de Bohun, 
Heinrich V., 1413—1422. Er führte als Badge die Straußfeder, den Schwan 
seiner Mutter und eine halsgekrönte und bekettete Antilope (Ibex). 

Sir William Segar (Garter Wappenkönig 1603—1633) hält die Antilope ftr 
ein sehr altes Badge des Hauses Lancaster. Mr. Williment spricht sich aber in 
seiner „Begal Heraldry"" fUr die Annahme aus, dass diese altheraldisch aufgerissene 
Figur der Antilope (siehe Fig. 53) von dem Hause de Bohun herstamme. Folgendes 
mag ftlr diese Behauptung sprechen: 

Bei dem Zusammentreffen König Heinrichs VIII. mit Maximilian I. bei Touraine, 
11. August 1513, soll das Pferd des Herzogs von Buckingham, Eduard Stafford, Haupt- 
erbe der Eleonora de Bohun, eine Schabracke getragen haben, die mit in (iold ge- 
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stickten Schwänen und Antilopen gemustert war. Auch Heinrich IV., noch als Herzog 
von Lancaster, benutzte in seinem Turniere mit dem Herzoge von Norfolk eine Pferde- 
decke aus blauem und grünem Sammte, bestickt mit goldenen Schwänen und Antilopen. 

Eine charakteristische Zeichnung dieser Badge- 
figur bietet \ini5 eirie MiniütureJihandschrifl, das so- 
genannte „Shrewsbury-book*, das John Talbot, Graf 
von ^^hrewsburj» ura circa 1445 als (beschenk für die 
GemahliD Hoinrichs VL, Margaretha von An Jon, an- 
fertigen ließ. Das Banner von England wird hier 
von einer sitzenden, halsgekrönten Antilope gehalten 
(Fig. 71). 

Als viertes Badge benutzte der König eine goldene 
Feuerbacke, als Zeichen, dass er ein Licht und ein 
Führer seinem Volke sein wolle. Im Friese seines 
^trabmales erscheint dieses Badge mit angekettetem 
Schwane und ebensolcher Antilope (Fig. 12). Das 
Manuscript der Harleian Güllectiou, Nr. 104, sagt, diese Figur sei 
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Ebenso soll eine 
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worden sein. 

Heinrichs V. Sohn, Heinrich VI., 1422—1461, f 1471, fthrte die Antilope, 
den gefleckten Panther und zwei gekreuzte Straußfedern, die obere von Gold, die 
untere von Silber (Fig. 73). 



Fig. 7a. 
Fi*ank reich, 
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Im Wappenbuche des Sir Wriothesley ist fiir Heinrieh V. und Heinrich VI. 
gemeinschaflh'ch ein Georgskreuz und ein halsgekrönter und beketteter Schwan auf 
einem mit Lilien gemusterten blauen Grunde als Badges angegeben (Fig. 74). 

Das St. Georgskreuz war ein allgemeines Badge und wurde von den englischen 
Truppen auf der BOstung getragen. So befahl Bichard II. bei seinem Einfalle in 
Schottland, 1385, dass jeder Mann das Georgskreuz vorne und rückwärts, auf Brust 
und Bücken, tragen solle. 

Heinrichs VI. Gemahlin, Margarethe von Anjou, fahrte als Badge eine 
Marguerite (Daisy), ein Maßliebchen oder Gänseblume. 

„The Daisie a flour white and rede 
In French oalled la belle Margarete.'' 

(Cbameer.) 

Im Turniere zu Nancy, an- 
lässlich ihrer Hochzeit, waren alle 
Bitter mit Guirlanden aus Maß- 
liebchen geschmückt, und als sie 
in England ankam, trugen bei 
den Festlichkeiten alle Adeligen 
diese Blume. Das bereits früher 
erwähnte Shrewsburybook ist 
überreich mit Daisyblumen deco- 
riert. Ihr Motto lautete : „Humble 
et loiale". 

Mit Heinrich VI. schied das 
Haus Lancaster vom englischen 
Throne, der nun vom Hause York, 
aber nur fllr kurze Zeit, einge- 
nommen wurde. 



Der Graf von March, als 
König Eduard IV., 1461—1483, 




Fig. 74. 



Sohn Bichards, Herzog von York und der Lady Cäcilie von Neville, führte ebenfalls 
eine Anzahl von Badges: 

1. Eine weiße Böse mit Strahlen. 

Die weiße Böse, das Hauptbadge des Hauses York, soll das Badge des 
Schlosses Clifford gewesen sein und durch die Heirat Mauds, Tochter des Thomas, 
Lord Clifford, mit Bichard von Goningsburgh, Sohn Edmunds von Langley, späteren 
Herzogs von York, an das Haus York gekommen sein, doch ist ihre weiße Farbe 
eher als eine Art Beizeichen anzusehen, um die beiden Häuser Lancaster und York 
zu unterscheiden. 

Die Sonnenstrahlen wurden von Eduard IV. nach der Schlacht bei Mortimer 
Gross, 1471, der Böse unterlegt. 

2. Einen weißen Hirschen, wie er bereits von Bichard II. geführt wurde. 

3. Eine strahlende Sonne, die ebenfalls von Bichard II. als Badge benützt 
wurde. 

7 
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4. Einen weißen Löwen. Diese Figur, blau bewehrt, war das Badge der Graf- 
schaft March. Der 1380 verstorbene Edmund Mortimer, Graf von March, hinter- 
ließ ein großes Bett aus schwarzem Satin, gestickt mit goldenen Bösen und dem 
weißen Löwen von March, nebst den Schilden von Mortimer und Ulster. 

Durch die Heirat Annas, der Tochter Boger Mortimers, vierten Grafen von 
March (sein Sohn Edmund war bereits 1424 ohne Nachkommen gestorben), mit 
obigem Bichard von Coningsburgh (sie war dessen erste Frau) kam der weiße 
Löwe nebst den Grafschaften March und Ulster, den Lordschaften Wigmore, Cläre, 
Trim und Oonnaught an das Haus York. 

Der Löwe von March erscheint auch als eine Art Anhängsel an der York'schen 
CoUane, die mit Bösen und Sonnen belegt ist (Fig. 75). So auf dem Grabmale Sir 
Bobert Harcourts, K. G. 1471, in der Stanton Harcourt- Kirche (Oxfordshire). 





Fig. 76. 



Man nannte solche Collanen mit dem Hausbadge der Familie »Livery collars" 
und waren derartige Familiendecorationen bei manchen hohen Häusern Englands 
im Gebrauche. 

5. Einen schwarzen, goldbewehrten Drachen. Er soll das Badge von Ulster 
gewesen sein, ebenso 

6. einen weißen Wolf, von der alten Schreibweise von Ulster „Wolster" abzuleiten. 
Lionel, Herzog von Olarence, von dem Lady Anna Mortimer, die Großmutter 

Eduards IV., abstammte, war mit Lady Elisabeth de Burgh, Tochter und Erbin 
Wilhelms Grafen von Ulster, verheiratet gewesen. 

Auch das 7. Badge, der schwarze Stier mit goldenen Hörnern, Hufen und 
Hoden, kam durch die de Burghs an die York*sche Linie. Wilhelms Mutter war 
Elisabeth, Tochter des Gilbert de Cläre, genannt „der Bote", Graf von Gloucester, 
und Erbin ihres Bruders Gilbert, Grafen von Gloucester und Hereford. Das Badge 
der Cläres war ein Stier, wie oben beschrieben. 

Es existiert das Bild eines Banners, worauf eine gekrönte, einer Sonne auf- 
gelegte weiße Böse erscheint, das Banner von einem Stiere gehalten. 

8. Einen Falken auf einem Fetter-lock (Fessel oder Vorhängschloss) sitzend (Fig. 76). 
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Dieses Badge wurde bereits von Edmund Liangley, Herzog von York, geflQhrt 
mit dem Motto: „Ex Ducato de York". 

Eine sehr schöne Darstellung dieses Badge bieten die Bronzethore der Kapelle 
Heinrichs VH. zu Westminster. (Siehe Fig. 86.) 

Sir Wriothesley bringt in seinem Wappenbuche auf einem blauen, mit goldenen 
Lilien bestreuten Grunde die strahlende weiße Böse, und auf einem purpurvioletten, 
mit goldenen Sonnen bestreuten Felde den weißen Löwen von March mit blauem 
Rachen, blauer Ohrmuschel und blaugeränderten Augensternen zur Abbildung (Fig. 77). 
Die beiden Grundfarben bilden die Hausfarben des Hauses York. 




Fig. 77. 



Der Nachfolger Eduards IV. war dessen Bruder, der Herzog von Gloucester, 
als König Richard IH., 1483 — 1485, nachdem er die beiden jugendlichen Söhne 
Eduards, Eduard, der als Y. gezählt wird, und Richard, 1483, im Tower hatte 
ermorden lassen. 

Er ftihrte als Badge die weiße Rose der Yorks, die strahlende Sonne, einen 
weißen Eber mit goldenen Borsten und Hauern, mit dem Motto: „Ex honore de 
Windsor", wahrscheinlich abzuleiten von dem blauen Eber Eduards HI., und da er 
auch zwei Eber als Schildhalter verwendete, legten ihm seine Feinde den Spott- 
namen ^the boar* und „the hog» bei. Sir Whriothesley bringt für ihn in seinem 

7* 
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Wappenbache die strahlende weiße Rose auf blauem und den weißen Eber mit 
goldenen Hauern und Hoden auf purpurnem Grunde zur Darstellung (Fig. 78). 

Ein weiteres Badge war ein Falke mit einem Mädchenkopfe (Fig. 79), ein 
Lieblingsbadge der Coningsburghs, von ihnen mit abhängendem Haare und einer 
Halskrone geführt. Ohne der Halskrone findet sich dieses Badge in der Somerset- 
kapelle zu Windsor. Mit Richard IH. endeten die Könige aus dem Hause York. 

Richards Nachfolger war Heinrich VH. Tudor, früher Graf von Richmond, 
1485 — 1509, Sohn Edmunds Tudor und der Margaretha, Tochter des John de Beaufort, 
eines Enkels John of Gaunt. Seine Gemahlin war seit 18. Januar 1486 Elisabeth, 
die Tochter Eduards IV. 
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Fig. 79. 



Fig. 78. 




Fig. 80. 



Mit ihm kam das Haus Tudor auf den englischen Thron, womit der Kampt 
zwischen der rothen und weißen Rose sein Ende fand, weil Lancaster und York 
durch diese Ehe verbunden wurden. 

Auch er benützte verschiedene Badges: 

d) Eine halb rothe, halb weiße Rose, Tudor-Rose genannt, die Verbindung der 
beiden Häuser Lancaster und York symbolisierend. Die beiden Farben wurden in 
verschiedener Weise gruppiert. Obenstehende Figur 80 zeigt eine Tudor-Rose als 
Decoration eines Wappenbriefes aus dem Jahre 1532 fiir John Wode of Harstone, 
ausgestellt von Thomas Benolt, Glarenceux King of arms. 
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Ober der Thüre der Einfriedung der (irabmale Heinrichs VII. und seiner 
Gemahlin im Westminster erscheint eine große, gekrönte Tudor-Kose als Kronen- 
träger (Fig. 81). 

h) Ein weißes Windspiel. 

c) Eine gekrönte Lilie, wahrscheinlich im Bezüge auf seine Uroßrautter Katharina, 
Tochter Karls VI. von Frankreich. 

d) Einen gekrönten goldenen Hagedornbusch mit Früchten, zwischen den Ini- 
tialen H und ß (Fig. 82). 

Nach der Schlacht bei Bosworth, 22. August 1485, in der König Richard 
wurde die englische Königskrone in einem Hagedorn- 
busche gefunden, dem Heinrich 
von Kichmond auf das Haupt 
gesetzt und er zum Könige 
ausgerufen. Heinrich nahm zur 
Erinnerung an diese Begeben- 
heit den Hagedornbusch in die 
Zahl seiner Badges auf. 



Thron und Leben verlor 





Fig. 82. 

e) Einen rothen Drachen, das 
Fig. 81. Badge der alten britajmischen 

Fürsten. Der König bean- 
spruchte nämlich die directe Abstammung von Cadwallader, dem ersten Könige von 
Wales. Der rothe Drache ist heute noch das Badge von Wales. 

/*) Eine schwarzbraune Kuh. Sie soll von dem Hause Neville, den Grafen von 
Warwick, herzuleiten sein. Die Sage erzählt, Guy von Warwick habe ein großes 
Ungeheuer, die „dun cow** von der Dunsmoreheide, glücklich bezwungen und er- 
schlagen : 

„A monstrous wyld and cruelle beast, 
Called the dun cow of Dunsmore heath.*" 

Die beiden Gemahlinnen der Brüder Georg, Herzog von Olarence, und Kichard III. 
wareji Töchter Richards Grafen von Warwick. 
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Die Warwicks führten als Hauptbadge einen beketteten Bären mit einem 
abgerissenen Baumstämme, wie solche bereits von den sächsischen Lords Warwick 
gebraucht wurde. 

Im Siegel Sir Eichards de Beauchamp, fünften Grafen von Warwick 
(t 1439), finden sich zu beiden Seiten des Wappens die Bären mit dem „ragged 
staflF*, Badge der Beauchamps (Fig. 83). 

Im Siegel der Stadt Warwick (Warwickshire) erscheint ein Schild mit einem 
schräg rechts gelegten »ragged stafif*, silbern in Schwarz. 

In einer Liste von Ausrüstungsgegenständen für eines der Schiflfe, mit welchen 
(iraf Warwick zur Zeit Heinrichs VI. nach Frankreich fuhr, findet sich unter 
diversen anderen Dingen ein großer Wimpel (streamer) angeführt, 40 Yards lang 





Fig. 84. 



Fig. 83 (aus C. Boutell, English Heraldry.) 



und 8 Yards breit, mit dem Badge der Warwicks bemalt, das Tuch mit „ragged 
staflFs" bestreut. 

Shakespeare bringt dieses Badge auch in seinem Drama „König Heinrich VI.", 
2. Theil, 5. Act, 1. Scene, zur Sprache: 

Warwick: „Now, by my fathers badge, old Nevilles crest, 

The rampant bear chained to the ragged staC — 

g) Ein gekröntes goldenes Fallgatter (Portcullis) mit blauen Nägeln, eui Badge 
des Hauses Be auf ort (Fig. 84). 

Es war eine Anspielung auf des Königs Abstammung von John of Gaunt. Die 
1397 legitimierten Kinder Johns of Gaunt mit Katharina Swynford hatten den Namen 
„de Beaufort" nach dem durch Blanche von Artois an das Huus Lancaster ge- 
kommenen Schloss und der Grafschaft Beaufort erhalten. Das Fallgatter erscheint 
mitunter mit dem Motto: „Alterasecuritas", also ein Sinnbild der energischen Kraft, 
mit der man das Besitzthum, das Erworbene, festhält. 
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Das Fallgatter war ein sehr beliebtes Badge, das man häufig auf königliehen 
Bauten, Decorationsstücken u. s. w. zu sehen bekommt. Auf dem Mantel des Königs 
erscheint es in Verbindung mit der Böse und einer SS-Borde (Fig. 85). 










Fig. 85 (aus F. Hottenroth's Trachtenwerk). 

Die durchbrochen gearbeiteten Bronzethüren der Kapelle Heinrichs VII. in der 

Westminster-Abtei (Fig. 86) zeigen , ^-^ 

verschiedene Badges des Königs: r' .li^ll. r ^ 

das gekrönte Fallgatter, den Falken 
mit dem Vorhängschloss, die Böse, 
die Marguerite, das gekrönte Mono- 
gramm HR, dann die Wappenfiguren 
von England und Frankreich. 

Prachtvolle plastische Dar- 
stellungen der Badges, Böse und 
Fallgatter, finden sich im Kings- 
und im St. Johns College zu Cam- 
bridge aus dem Jahre 1510. 

Im St. Johns College befindet 
sich ein Oberreich mit dem Wappen 
und Badges der Gründerin dieses 
College, der Mutter Heinrichs VII., 
Lady Margaretha Beaufort, ge- 
schmücktes Durchlassthor. Sowohl 
das Siegel des St. Johns College, als 
auch jenes des von Margaretha eben- 
falls gegründeten Christs College ist 
mit ihren Badges decoriert. Eine 
große, gekrönte Tudor-Bose, ein gekröntes Fallgatter, eine Marguerite, vierblätterige 
Blumen, Bösen, LiUen und eine gefleckte Antilope sind auf diesen Siegeln zu sehen. 

Sir Wriothesleys Wappenbuch gibt verschiedene Badges Heinrichs VII. (Fig. 87). 
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Das Feld ist ia den Farben der Tudors gespalten uod zeigt vorue oben, einem 
St. Georgskreuze aufgelegt, eine gekrönte, rothe Böse, unten einen blau gezungten, 
rothen Drachen. Bückwärts oben nebeneinander eine blaue Wolke mit hervorbrechenden 
Strahlen und ein gekröntes, goldenes Fallgatter; unten ein weißes Windspiel mit 
rothem Halsbande, alle drei Badges auf einem mit Lilien bestreuten Grunde. 

Heinrichs VII. ältester Sohn, Arthur, Prinz von Wales (alle auf ihn 
folgenden Thronerben führen von nun an diesen Titel), der aber vor seinem Vater 
starb, nihrte als Badge eine Straußfeder, gehalten von einem Drachen, dem Badge 
seines Vaters (Fig. 88), während bei Eduard V., dem unglücklichen Bruder der 




Fig. 02 



Fig. 90. 



Fig. 91. 



Gemalin Heinrichs VII., als Prinz von Wales, die Feder von einem Löwen ge- 
halten wird (Fig. 89). Für Arthur finden sich in der Peterborough Cathedrale auch 
drei Sti-außfedern, durch eine Krone gesteckt, siehe die Figuren 90 und 91. 

Heinrichs VIL Nachfolger war dessen zweiter Sohn, Heinrich VIIL, 1509 
bis 1547. 

Seine Badges waren das Fallgatter, die Lilie, die Tudor-Bose, das weiße Wind- 
spiel und ein goldbewehrter weißer Hahn (ein Badge des Fürstenthums Wales). 

Auf einem Gemälde von Volpe (Hampton Court), die Einschiffung Heinrichs 
zu Dover, 1520, anlässlich seiner Zusammenkunft mit Franz I. von Frankreich dar- 
stellend, finden sich Strearaers in den Farben des Hauses Tudor mit der Lilie, dem 
Fallgatter, der Böse und dem Drachen (Fig. 92). 
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Nicht als Badge, sondern bloß als Devise führte Heinrich Vlil. ein geharnischtes 
Bein, den Fnß durch drei Kronen stoßend, wahrscheinlich eine Anspielung auf sein 
siegreiches Auftreten gegen den Papst. 

Seine erste Gemahlin, Katharina von Aragonien, Tochter Ferdinands V. 
von Spanien, führte als Badge einen goldenen tiranatapfel, den sie mit der englischen 
Rose zu einer Figur verband (Fig. 93). 

Eine ähnliche Zusammenstellung erscheint auch auf den Pferdedecken der 
Beiter bei dem Festturniere am 13. und 14. Februar 1510, das der König zu Ehren 
Katharinas bei der Geburt des Prinzen Heinrich von Corn- 
wall, 1. Januar 1510, 
veranstaltete, abgebildet 
in der wahrscheinlich 
von Sir Thomas Wrio- 
thesley gemalten West- 




Fig. 93. 



Fig. Ü4. 



Fig. »5. 



minster Turnierrolle (Fig. 94). Auch das aragonische Badge, ein Bündel Pfeile, 
wurde von der Königin benutzt. 

Heinrichs zweite Gemahlin Anna, Tochter des 
Sir Thoraas Boleyn, führte einen auf einem goldenen 
Wurzelstock sitzenden, gekrönten Falken, ein Scepter 
haltend (Fig. 95). Bei der Krönung Annas gab man in 
Leadenhall ein Schaustück, wobei nebst anderen Actionen 
folgendes Bild zur Darstellung gelangte: Auf einem 
kleinen Berge stand zwischen weißen und rothen Bösen 
ein goldener Pfahl. Ein weißer Falke flog von oben 
herab und setzte sich auf den Pfahl und sogleich kam 
unter melodiösem Gesänge ein Engel aus den Wolken 
inid setzte eine goldene Krone auf des Falken Haupt. Fig. 96. 

Die dritte Gemahlin, Johanna, Tochter des Sir John Seymour, benützte einen 
aus einem Schlosse aufsteigenden Phönix zwischen Tudor-Bosen (Fig. 96). 

Ihr Badge spielt auf eine Landschenkung im Gebiete des Herzogs von Somerset an, 
dessen Kleinod ein goldener, aus einer Krone wachsender Phönix gewesen war. 

Ihr Motto lautete: „Bound to obey and serve.** (Gebunden zu gehorchen und 
zu dienen.) Ihr Sohn, Eduard VI., gab ihr später die Devise: »Nascitur ut alter.** 
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Die Diener seiner vierten Gemahlin, Anna von Cleve, trugen als Hausbadges 
den schwarzen Löwen von Jülich und das Clevenrad von Cleve. 

Seine fünfte Gemahlin, Katharina Howard, Tochter Edmund Howards, und 
Nichte des Grafen von Norfolk, dürfte das Badge der Howards, einen weißen Löwen 
mit blauem Halbmond auf der Schulter, geführt haben oder den silbernen, seitwärts 
gewendeten Spangenhelm, den seinerzeit Sir Thomas Howard als Badge benützte. 
Angaben darüber sind uns nicht bekannt geworden. 

Seine sechste, ihn überlebende Gemahlin, Katharina Parr, 
benützte einen Mädchenkopf, das Badge ihrer Familie, gekrönt 
und aus einer Tudor-Bose emporwachsend (Fig. 97). Sie war 
vorher mit John Neville, Lord Latimer verheiratet gewesen. 
Das Badge der Latimers «teilte ein Herz dar, mit dem 
Motto: „Dieu et ma Fiancee". 

Heinrichs Sohn aus der Ehe mit Johanna Seymour, 
Eduard VI., 1547—1553, brachte die strahlende Sonne 
wieder in Gebrauch (Motto: Idem per diversa), und benützte 
neben ihr auch die Tudor-Bose. 

Ihm folgte seine Stiefschwester Maria L, „die Katholische", 
auch die Blutige genannt, 1553—1558, Tochter Katharinas von 
Aragonien. 
Badge ihrer Mutter, den Granatapfel, auch den Granatapfel 




Fig. 97. 

Sie fiihi'te das 



verbunden mit einer Tudor-Rose, eine halbe Tudor-Bose neben einem Bündel Pfeile, 




Fig. 98. 



Fig. 99. 



tiberhöht von einer Krone und von Strahlen umgeben (Fig. 98). Die Tincturen sind 
aus der Schraflfur zu ersehen. 

Ihre Nachfolgerin war ihre Stiefschwester Elisabeth, Tochter der Anna Boleyn, 
1558—1603; siefiihrte das Badge ihrer Mutter, den gekrönten Falken, ein Scepter haltend, 
ferner einen Phönix in Flammen stehend, mit dem Motto: „Sola Phönix omnia mundi". 

Auch die Tudor-Bose (siehe Fig. 99) vom Deckel des Cedernsarges im West- 
minster wurde von ihr angewendet, der sie das Motto: „Rosa sine spina**, auch 
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«Rutilans rosa sine spina*' beisetzte. Wie man aus den beiden hier angeführten 
Mottos ersehen kann, war die Dame von sich ziemlich eingenommen. 

In dem Leichenzuge der Königin wurden außer den Bannern von England, 
Irland, Wales, Chester und Cornwall, welche die Wappen dieser Länder zeigten, 
noch Standarten mit dem Drachen, dem Windspiele und dem Falken getragen. 

Mit dem Tode Elisabeths schloss das Haus Tudor und machte dem Hause 
Stuart Platz. 

Jakob L (als schottischer König Jakob VI.), 1603—1625, Sohn der Maria 
Stuart und des Heinrich Stuart, Lord Darnley (beide von Margaretha, der Schwester 
Heinrichs VÜI. abstammend), fahrte als Badge die Distel, das Badge von Schott- 
land, dann eine halbe fiose mit einer halben Distel unter einer Krone zu einer 
Figur zusammengeschoben (Fig. 100) mit dem Motto: „Beati pacifici**, auf das 
Ende des Kampfes zwischen England und Schottland hinweisend. 

Die Distel war der Sage nach von den Schotten deshalb als Badge angenommen 
worden, weil sie bei einem Einfalle der Dänen gewissermaßen als Retterin eine 
Rolle gespielt haben sollte. Die bei Nacht in großer Anzahl 
gelandeten Dänen, die von den auf Posten stehenden Schotten 
]iachlässigerweise nicht bemerkt worden waren, kamen dem 
schottischen Lager schon ziemlich nahe, als einer der Dänen 
mit seinen nackten FOßen auf eine Distel trat. Sein Schmerzens- 
schrei verrieth den Schotten die anschleichenden Dänen und es 
gelang ihnen die Eindringlinge noch rechtzeitig zurückzuwerfen. 
Das Motto: „Nemo me impune lacessit" des Distelordens steht 
jedenfalls auch im Bezüge zu dieser Begebenheit. 

Historisch nachweisen lässt sich dieses Badge aber erst in 
der Zeit des Königs Jakob III., 1460—1488. In einem Inventar, 
das nach seinem Tode aufgenommen worden war, findet sich Fig.^oo. 

ein Purpurtartan erwähnt, der mit Disteln und Einhörnern 
(Schildhalter des Wappens von Schottland) in Stickerei verziert war. Einige 
Autoren behaupten zwar, die Gemahlin Jakobs IL, 1437 — 1460, Maria von 
Geldern, habe bereits die Distel zur Decoration des berühmten blauen Banners 
„blue blanket** der Schotten, das sie aus den Kreuzzügen in die Heimat zurück- 
gebracht hatten, benützt. Das Banner diente als Altardecke in der St. Gileskirche 
zu Edinburgh. 

Aus Anlass der Vermählung Jakobs IV. mit Margaretha, Schwester 
Heinrichs VIII. von England, 1503, war eine poetische Allegorie erschienen: The 
Thrissil and the Rois (Die Distel und der König). Das Motto ist aber erst 1579 
auf einer Münze Jakobs VI. nachzuweisen. 

Die Stuarts (Stewart) nahmen als specielles Badge die cotton thistle, die so- 
genannte Baumwollendistel, an. 

Zur Zeit der Stuarts führten die jeweiligen Prinzen von Wales stets drei 
weiße Straußfedern, in den Stirnreif der königlichen Krone gesteckt, als ihr specielles 




- 108 - 



Badge, und dieser Gebrauch ist bis heute in Übung geblieben, unter dem Badge 
erscheint auf einem Bande das alte Motto: ^Ich dien" (Fig. 101). 

Die folgenden Könige aus dem Hause Stuart, Ka r IL, 162Ö-1649, Karl II., 1660-1685, 

und Jakob 11., 1685—1688, führten dasselbe Badge wie Jakob I., aber ohne dessenHotto. 

Jakob IL hatte vor seiner Thronbesteigung, als Herzog von York und Groß- 

Admiral einen silbernen Anker mit goldenem Binge und Tau als Badge getragen. 

Während der Eegierung Wilhelms IH., Prinzen von Oranien, 1689-1702, 

Gemahl Maria H., der Tochter Jakobs 11., war häufig ein Orangenzweig als Badge 

zu sehen. Als unter der 

Königin Anna, der 

Schwester der Königin 

Maria, 1702—1714, im 

Jahre 1707 die Union 

zwischen England und 

Schottland zustande ge- 
kommen war, nahm die 

Königin ein auf die Union 

bezOgliches Badge an : unter 

einer Königskrone eine 

ganzeRose und eineganze 

Distel, an einem Zweige 

wachsend (Fig. 102). 
Mit diesem Badge schließt die ziemlich lange Reihe der persönlichen Badgcs 
der Mitglieder der königlichen Häuser von Großbritannien und Irland. 





Fig. 101. 



Fig. 102. 
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Fig. 103. Fig. 104. Fig. 106. Fig. 106. 

Das sogenannte Unionbadge, eine Verbindung von Rose (England), Distel 
(Schottland) und Kleeblatt (Irland), alle unter einer Krone stehend, wie es heute 
geführt wird und deren Bestandtheile auch im Wappen von Großbritannien und 
Irland zu sehen sind, ist kein persönliches Badge mehr, sondern gehört dem Königs- 
hause als feststehendes, unveränderliches Badge zu (Fig. 103). 

Außer diesem Union-Badge werden zu gewissen Zwecken die Badges der ein- 
zelnen Staatstheile benützt, so für England die Rose allein (Fig. 104), für Schott- 
land die Distel allein (Fig. 105), für Irland das Kleeblatt allein (Fig. 106), für 
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Wales der rothe Drache auf grOnem Boden stehend (Fig. 107), doch kommt fl)r 
Schottland noch das Helmkleinod (Grest), ein königlich gekrönter, gekrüpfter, Schwert 
und Scepter haltender rother Löwe (Fig. 108), fQr Irland ebenfalls das Helmkleinod, 
ein aus goldenem, dreithQrmigen Gastel heraosspringender silberner Hirsch mit 
goldenen Stangen und Hufen (Fig. 109), aber auch die goldene Harfe mit silbernen 
Saiten aus dem Schilde (Fig. 110), in Form eines Badge, d. h. freistehend, zur 
Anwendung. Eine zweite Form eines Union-Badge bietet uns die Figur 111, ein 




Fig. 107. 



Fig. 108. 



Fig. 109. 



efeÄ 



mms 



Schild, in dem die Zeichnung des Union-Jack, gebildet aus dem englischen 
St. Qeorgskreuze, dem schottischen St. Andreaskreuze und dem irischen St. Patricks- 
kreuze zur Darstellung kommt. 

Man beachte hier, dass in der englischen 
Flagge die Arme des St. Patrickkreuzes nicht 
symmetrisch, sondern etwas verschoben den Armen 
des St. Andreaskreuzes aufgelegt werden, eine 
etwas seltsame Erscheinung, die von dem Laien 
im Flaggenwesen gewöhnlich übersehen wird. 
The shamrock of Ireland, der Klee von 
Irland, ist ein sehr bekanntes Badge der ehe- 
maligen Lordship Ireland , die erst seit 1542 den 
Titel eines Königreiches fllhrt, und der Ursprung 
dieses Badge ist ebenso von Sage und Mythe 
umsponnen, wie jener der schottischen Distel. 
St Patrik, der Patron von Irland, konnte 
der Sage nach seinen wilden Irländem den 
Begriff der Dreieinigkeit Gottes nicht recht verständlich machen, bis er zufällig 
zu seinen Füßen ein dreiblätteriges Kleeblatt erblickte, und mit diesem Pflänzcben 
in der Hand, die Dreieinigkeit dem Volke endlich begreiflich machen konnte. Der 
Klee wurde das beliebteste Badge der Iren und blieb es bis heute. Es soll aber 
nicht der gewöhnliche Klee sein, sondern der Waldsauerampfer, bei uns Hasenklee 
genannt, denn er wird von manchen alten Schriftstellern als „saures Dreiblatt" 
(sour trefoil) auch „Waldsauer" (wood-sour) bezeichnet. 





Fig. 110. 



Fig. 111. 
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Ein anderes Staatsbadge ist der Ahorn der Dominions of Canada. Ein 
Kranz aus Ahornblättern umschließt seit 1870 den Wappensebild von Canada auf 
der Flagge des General-Gouverneurs, und ebensolche Blätter erscheinen in den 
Schilden der Provinzen Ontario und Quebeck. 

Ein nicht officielles Badge, aber in neuer Zeit zu Decorationszwecken häufig 
verwendet, ist die Lotusblume fllr Indien. 

Ein sehr hübsches Badge ist jenes der indischen Marine, das auch von dem 
Vicekönig und General-Gouverneur von Indien im Mittelpunkte seiner Flagge geflihrt 
wird. Es ist der Stern von Indien, The Most Eialted Order of the Star of India, 

und zeigt innerhalb eines licht- 
blauen Bandes, mit der In- 
schrift: HEAVEN'S LIGHT 
OÜB GUIDE (des Himmels 
Licht ist unser Leitstern) 
einen fUnfstrahligen Stern, 
das Ganze von goldenen 
Flammenstrahlen umschlossen 
(Fig. 112). 

Die Mehrzahl der eng- 
lischen Colonien benützen filr 
ihre Zwecke, wenn sie nicht 
mit officiellen Wappen ohnedem ausgerüstet wurden, meist selbst zusammengestellte 
Badges, die auf Siegel und Flagge ihre Verwendung finden. 

Die meisten dieser Badges sind arme Kinder einer 
heraldischen Laune irgend eines von der exotischen 

Sonnenglutausge- 
sogenenGehirnes. 
Die halbwegs 
annehmbaren wol- 
len wir dem Leser 
hier in Kürze vor- 
führen. 

DielnselCey- 
lonftührt als Badge 
einen Elephanten vor einer indischen Pagode stehend (Fig. 113). 





Fig. 112. 



Fig. 113. 





Fig. 114. 



Fig. 115. 

Ein einfaches 

und klar construiertes Badge zeigt die Flagge der Straits Settlements auf 
Malakka: eine liegende, rothe Baute von einem weißen Goppel durchzogen, der 
mit drei Königskronen belegt ist (Fig. 114). 

Die westafrikanischen Settlements führen eine gelbe, kreisrunde 
Scheibe, auf der ein Elephant, vor einer Palme stehend, zu sehen ist. Die Gold- 
küste und die Colonie Lagos, die zu diesen Settlements gehören, markieren sich 
nur durch ein „G. C." (Fig. 115) und ein „L." zu Füßen des Elephanten. Der 
Elephant war bereits das Badge der Goldküsten Compagnie zur Zeit Karls IL, 
der aus dem Golde von der Küste Guineas ganze und halbe Guineen pnägen ließ, 
die unter seinem Brustbilde einen Elephanten aufweisen. 
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Die englischen Golonien im Osten von Afrika führen dagegen unter der eng- 
lischen Königskrone eine goldene Sonne, die auf der Flagge des Gouverneurs acht, 
auf der rothen und blauen Flagge zwölf Hanptstrahlen besitzt. 

Ein etwas sonderbares Badge besitzen die Bermudas-Inseln, eine in einer 
Scheibe angebrachte Abbildung des Schwimmdocks der Schiffswerfle auf Ireland. 

Die Falklands-Inseln haben sieh aus den Scharen verwildeter Rinder, 
mit denen die Inselgruppe bevölkert ist, einen kampfbereiten Stier gemustert und 
ihn an das Ufer des Falklandsundes gestellt (Fig. 116). 

Die Fidschi-Inseln (Fiji Islands) haben sich die Sache viel billiger gemacht. 
Das Wort „Fiji" unter der königlichen Krone, mit dem Crest von England (Fig. 117), 
war ihnen vollkommen genügend. 

Die Badges der übrigen Golonien sind zumeist mit der Schiffahrt zusammen- 
hängende Bilder und nicht besonders interessant. 

Zu den Badges oder Kennzeichen sind auch die verschiedenen Pflanzen zu 
zählen, die auf den Glengarrys oder Caps der schottischen Hochländer getragen 





Fig. 116. Fig. 117. 

wurden und theilweise noch im Gebrauche stehen. Die schottischen Regimenter 
tragen diese Badges auf derselben Seite, auf der die Federn angebracht sind. 

Im Anfange des XIV. Jahrhunderts war das ganze Hochland in Olanschaften 
getheilt mit je einem Häuptling (Chief) an der Spitze. Die Familien dieser Clan- 
ehiefs bildeten den alten Adel des schottischen Hochlandes. 

Die Clans erhielten sich bis zur Mitte des XVIII. Jahrhunderts. Die Clan- 
männer waren an der von altersher feststehenden Farbe und dem Muster ihrer 
Tartans, aus denen der Kilt (Rock), die Strümpfe und der Plaid gefertigt wurden, 
sowie an den Pflanzen, mit denen ihre Kappen geschmückt waren, sehr leicht zu 
erkennen. 

Die Tartans bildeten eine Art Uniform, die, wenn oft gesehen, sich leicht dem 
Gedächtnisse einprägt. Die Musterung dieser Stoffe erfolgt durch die Kreuzung von 
schmalen und breiten, verschieden gefilrbter Streifen, ein Decor, den wir allgemein 
kurzweg mit „Schottisch" bezeichnen. Manche der Clans besaßen fiinf verschiedene 
Tartans, den gewöhnlichen Clantartan, den Tartan des Chefs, den Dress(Gala)tartan. 
einen Jagd- und einen Trauertartan. 
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Die Farbeu dieser Tartans stehen aber mit den Tineturen der betreffenden 
Wappen in gar keinem Zusammenhange, nur bei den Clan of Menzies (in Silber 
ein rothes Schildhaupt) ließe sieh eine Farbengemeinsehaft nachweisen, weil der 
Tartan des Clan ebenfalls nur in Weiß und Roth gemustert ist. Dort wo Clan- 
raänner im Wappen als Schildhalter auftreten, z. B. bei Mac Pherson, Mac Farlane, 
Mac Gillivray und Skene, tragen dieselben natürlich den betreffenden Clantartan. 

Die Tartans sind oft reizend schön in der Farbenwirkung und die von der 
Verlagsfirma W. & A. K. Johnston in Edinburgh in Farbendruck publicierten Werke 
über die schottischen Clans-Tartans sind auch ilQr den Laien sehr interessant. 

Die von den Clans geführten Badges recrutieren sich selbstverständlich nur 
aus der Flora des schottischen Hochlandes. 

Einige Beispiele mögen genügen: 

Buchanan (Heidelbeere, Eiche), 

Chisholm (Erle, Farrenkraut), 

Cumin (Kümmel), 

Drummond (wilder Thymian als altes Badge, Stechpalme), 

Forbes (Ginster), 

Fräser (Taxus), 

Gordon (Epheu), 

Johnston (rother Hagedorn), 

Mac Donald (gemeines Heidekraut), 

Mac Kenzie (Stechpalme), 

Mac Lachlan (Immergrün, Esche), 

Mac Lennan (Stechginster), 

Mac Leod und Boss (Wachholder), 

fiose (wilder Eosmarin), 

Stewart oder Stuart (Eiche, Distel) u. s. w. 

Zum Schlüsse müssen wir noch ein Badge vorfÖhren, das eigentlich streng 

genommen kein richtiges Badge ist, weil es die Form eines Schildes besitzt, oder 

auch als Oanton innerhalb der Wappenschilde erscheint. Wir 

meinen das sogenannte Badge von Ulster, eine aufrechte, 

offene, linke, abgeschnittene, rothe Hand in Silber (Fig. 118), 

das Zeichen der englischen Baronetswürde, die in der Rangliste 

zwischen den jüngeren Söhnen der Barone und den Enights 

Grand Crosses, den Eittern der Großkreuze, eingeschaltet ist. 

Die Baronetswürde wurde vom König Jacob I. zur Ermuthi- 

Fig. 118. gung der Colonisation der Provinz Ulster, 1611, geschaffen und 

sollte im Mannestamme erblich sein. 
Da jeder Baronet dreißig Fußsoldaten in Irland unterhalten musste. hatte die 
offene Hand also auch eine symbolische Bedeutung. 

Die rothe Hand ist dem Wappen der Provinz Ulster entnommen, das auf Gold 
ein rothes Kreuz zeigt, belegt mit einem silbernem Schildchen, in dem eine ab- 
geschnittene, rechte rothe Hand erscheint. 
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Die Bezeichnung der Kleinode der Orden von Großbritannien und Irland und 
der Kleinode an den Ketten der Wappenkönige mit dem Namen „Badge"* (auch 
Juwel), finden wir ganz passend gewählt, weil dieselben zum größten Theile aus 
Badges oder Wappenfiguren componiert sind. Ein Aufzählen dieser Art Badges 
halten wir ftir öberflössig, weil sie in jedem Ordenswerke detailiert beschrieben 
und abgebildet sind. 

Der Engländer ist sehr freigebig mit dem Worte „Badge**, und die meisten 
halten Wappen, Crest und Badge nicht streng gesondert voneinander. Grest und 
Badge werden dabei am häufigsten miteinander verwechselt. 



Genealogische Forschungen. 



Von 



Dp. Moriz Wertner. 



I. 
Die Nachkommen Matheus' von Trencsin. 

Aas dem uralten einheimischen Geschlechte Csdk stammte ein sicherer 
Matheus, der am 27. November 1233 unter des jüngeren Königs Ma (IV.) 
Baronen vorkommt, ohne dass uns das von ihm damals innegehabte Amt bekannt 
wäre. — Mit B61as Begierungsantritte erhielt er die Würde des Obertruchsess und 
des Obergespans des Comitates Temes, in welchen beiden Würden er von 1235 
bis 29. Januar 1238 anzutreffen ist; vom 21. März 1240 bis 23. September 1241 
ist er Obertruchsess und Obergespan des Neutraer Oomitats; am 14. März 1242 
ist er Obertavernicus, am 16. November desselben Jahres Obergespan von Sopron 
(=Ödenburg); vom 29. Januar 1243 bis 12. December 1245 Obertavernicus und 
Obergespan des Pressburger Oomitats. Nach diesem Tage verlieren wir zwar seine 
fernere Spur, doch ist es sichergestellt, dass er erst im Jahre 1254 gestorben. 

Von seinen Besitzverhältnissen ist nur soviel bekannt, dass er 1244 als Ober- 
gespan von Pressburg von B^la IV. das im Neutraer Comitate gelegene Hernoch (heute 
Chren6cz erhalten und in derselben Eigenschaft das im Comitate Trencs^n gelegene 
Pruszka gegen das königliche Gut Tunig eingetauscht ^), und dass er im selben Jahre 
den Pressburger Nonnen eine Wiese am Wödritzflusse und eine Mühle im Dorfe 
Gohuha verliehen. Das hierauf bezügliche Document hat an einem Pergamentbande 
das in gelbes Wachs eingedruckte Siegel, aus dessen Inschrift, obwohl es noch ganz 
gut erhalten ist, kaum mehr einzelne Buchstaben erkennbar sind; das Wappenbild 
zeigt aber deutlich das Urwappen des Geschlechtes Csdk: den Löwen*). 

Seine Gattin Margarethe war 1225 geboren. Was sie nach dem Tode ihres 
Gatten bis 1263 gewesen, ist unbekannt; 1263 trat sie als Nonne in das Hasen- 
inselkloster ein, wo sie sich noch am 6. August 1276 befand •). 



1) Knaus I. 468. 

*) ungarisches Beichsarchiv , D. L. 276, 
(gef. Mittheilong des Herrn Dr. Eduard 
V. Beissig). Was das in dieser Urkunde vor- 
kommende „Cohuha" betrifft, ist zu bemerken, 
dass sich hier wahrscheinlich ein Lese- oder 



Schreibfehler eingeschlichen und es sicherlich 
„Eonyha** heißen soll, welche Ortschaft (=Euchel 
=s Euchinka) sich noch jetzt im Transmontaner 
Bezirke des Presshurger Comitates befindet. 
») Turul 1900, Seite 170—171. 
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Ihrer Ehe entstammten die Söhne Matheus II. mid Peter ^). 

Mathen 8 IL, der 1264 unter Mas lY. Anh&ngem auftaucht, ist von 1270 
bis 1272 Wojwode von Siebenbürgen, von 1272-1273 ßan von Slavonien; 1274, 
1275 und 1276 neuerdings Wojwode von Siebenbürgen, dann öfters Palatin, in 
welcher Eigenschaft er am 15. April 1283 in dem im Comitate Pest gelegenen 
Zsdmbok sein Testament ausstellt. Da er in diesem seine ererbten Güter seinem 
Bruder, drei im Neutraer Comitate gelegene, durch ihn erworbene Orte seiner 
Gattin und ein im Comitate Eomorn befindliches Gut der Graner Kirche, die im 
Nogrdder Comitat gelegenen Besitzungen Györke und Ndudor aber dem Margarethen- 
inselkloster (vordem Haseninsel) vermachte, ist es selbstverständlich, dass er keinen 
Sohn hinterlassen. Seine dem Namen nach unbekannte Gattin hat ihn somit überlebt '). 

Sein Bruder und Erbe Peter war von 1270—1272 Obertruchsess und Ober- 
gespan der slavonischen Gespanschaft Gaöka; 1275 Obergespan von Somogy und 
Sopron; von 1275—1276 Palatin; 1277—1278 zum zweitenmale Palatin, 1279—1280 
Truchsess, Obergespan von Pressburg und Moson (= Wieselburg); am 15. April 1281 
zum drittenmale Palatin. Sem Todesjahr ist nicht mit Sicherheit klargestellt; wir 
kennen eine Urkunde, mittels welcher Palatin Peter, Obergespan der Comitate Press- 
burg und Moson, im Jahre 1288 die Grenzen der im Pressburger Comitate gelegenen 
Ortschaft Gsäkdny umschreibt und sich dabei auf eine frühere Umschreibung des 
Königs B^la beruft. Das an dieser Urkunde an einem Pergamentbande hängende 
Siegel ist schon verschwommen, doch Iftsst sich aus dem Wappenbilde die Gestalt 
eines Drachen wahrnehmen *). Dieses Siegel bietet somit keinen Anhaltspunkt zur 
Bestimmung des Stammgeschlechtes des Palatins Peter, der unbedingt — wenigstens 
nach unseren dermaligen Kenntnissen — entweder dem Geschlechte Cs&k oder dem 
Geschlechte Aba angehören muss ; ersteres hat den Löwen, letzteres den Adler zum 
Wappenbilde. 



>) Wir haben Autoren, die einen sichern 
Matheos dg. Cs&k, dessen Söhne Stefan (Ober- 
gespan des Pressbnrger Comitats) und Marcus 
(Besitzer im Comitat Hont) waren, mit unserem 
obigen Matheos I. identificieren. Die Gründe, 
die mich bewogen, einen dem gegenüber ent- 
gegengesetzten Standpunkt einzunehmen, habe 
ich bereits an anderer SteUe (Turul 1900, 
Seite 170 u. s. f.) auseinandergelegt, und finde 
ich an vorliegender SteUe nur noch Folgendes 
der besonderen Hervorhebung wert: 

Ob Matheus I. Tor Morgarethe schon eine 
andere Gh&ttin gehabt, ist uns unbekannt, und 
somit müssen wir dermalen zugeben, dass Mar- 
garethe als die Mutter von sämmtlichen Söhnen 
dieses Matheus, so viel sie auch immer ge- 
wesen sein mochten, zu betrachten ist Nehmen 
wir nun den günstigsten FaU, Stefan sei der 
Erstgeborene dieses (Paares und Margarethe 
h&tte ihn in ihrem 17. Lebensjahre, also 124S 
geboren, dann finden wir, dass Stefan 1260 ein 
lejihriger Jüngling'war. Nun ist es aber ur- 



kundlich bewiesen, dass er 1260 schon Haus- 
officier B^las IV. war und schon zwischen den 
Jahren 1248 und 1254, also während seines 
ersten und zwölften Lebensjahres, der gewalt- 
samen Besitznahme der im Eomomer Comitat 
gelegenen Ortschaft Tata (= Totis) angeklagt 
war . . . was wir selbstverstftndlich nicht 
glauben können. 

3) Im Jahre 1276 nennt er als Ober- 
tavemicus und Obergespan des Pressburger 
Ck>mitats einen sicheren Meister Haab, der 
damals als Vertrauensmann des Agramer 
Bischofs bei ihm eine den letzteren berührende 
Angelegenheit vermittelt, seinen lieben Ver- 
wandten (cognatus); es hat viel Wahrschein- 
lichkeit für sich, dass dieser Haab, der später 
Probst Ton Eger (= Erlau) und Pressburg, 
dann Bischof von Waitzen geworden, der Bruder 
seiner Gattin gewesen sein dürfte. 

») Ung. Beichsarchiv D. L. 1238 (gef. Mit- 
theilung des Herrn Dr. Eduard t. Reissig). 



8< 
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Eine zweite Urkunde spricht davon, dass die Söhne des verstorbenen Palatins 
Peter in Angelegenheit der im Comitate Somogy gelegenen Ortschaft Köttse ftr 
den 20. August 1284 vor den Bichterstuhl belangt werden'). Wenn das Datum 
hier richtig ist, hegt es klar, dass Palatin Peter dg. Csäk in der zweiten Hälfte 1284 
nicht mehr am Leben war. . 

Außer den Söhnen Matheus III. und Csak hinterließ er noch eine ihrem Namen 
nach unbekannte Tochter, zu welch letzterer Annahme uns das Folgende bewogen: 

König Karl beschenkt im Jahre 1324 den aus Niederösterreich stammenden, 
in ungarische Dienste tibertretenen Wolflng v. Harsendorf mit den Gfltern des auf- 
rührerischen Johann dg. Csak, und erwähnt hierbei, dass Wolfing den zum Entsätze 
der Burg Korlatkö herbeigeeilten „Stephanus Bohemus", einen consobrinus des 
Matheus V. Trencsen, siegreich zurückgeschlagen; 1331 sagt Karl, dass ein sicherer 
Martin, Sohn des Bajnok, sich an dem Aufstände des rebellierenden „Stephanus 
boemus'' betheiligt, und einmal heißt es, „dass Stephanus dictus Gheh*' zu Matheus' 
Zeiten die im Comitate Bars gelegene Ortschaft Nagy-Ügr6c besessen*). 

„Consobrinus" war bei den Alten die Bezeichnung für die von zwei Schwestern 
geborenen Kinder; wenn wir dies auch im vorliegenden Falle annehmen, könnte 
dieser Stefan nicht der Sohn von Palatin Peters Tochter sein, wir benöthigen aber 
nicht diese Annahme, da wir zahlreiche ungarische Urkunden der frühesten Perioden 
kennen, die dort, wo sie die nähere Erklärung des „consobrinus" bieten wollen, 
diese Bezeichnung mit dem „Sohne der Schwester" identificieren; so finden wir z. 6. 
1323 „Fredlyni, consobrini seu filii sororis Corrardi etc." und 1336 „pro 
Johanne filioKemyn consobrino suo, filio scilicet sororis suae uterinae" •); 
wir sind somit auf Grundlage dessen berechtigt, in diesem Stefan einen Schwester- 
sohn Matheus' III., beziehungsweise den Tochtersohn Peters zu erkennen. Wer er 
seiner Abstammung nach gewesen, ist dermalen unbekannt. 

Unter „Bohemus" und „dictus Oheh" (= ungarische Bezeichnung filr Böhme) 
dürfen wir nicht einen Böhmen verstehen, sondern eine an den Namen Stefan ge- 
bundene, den Familiennamen ersetzende Bezeichnung erkennen, in Stefan selbst 
haben wir aber einen im Neutraer Comitate angesessenen Gutsherrn zu erblicken, 
nachdem schon aus dem Bisherigen mehr als genügend ersichtlich ist, dass der 
größte Theil der Besitzungen von Matheus' I. Nachkommen sich in diesem Comitate 
befunden. Nachdem es aber bekannt ist, dass Lud4ny, der Stajnmsitz des faus 
Böhmen nach Ungarn eingewanderten Geschlechtes Ludany, sich neben dem im 
Neutraer Comitate gelegenen Tapolcsäny befindet und ein Mitglied dieses Ge- 
schlechtes zu Ende des XIU. Jahrhunderts den Beinamen „Bohemus" ^) ftihrt und 
Tapolcsdn Eigenthum Matheus* 11. war, ist es mehr als wahrscheinlich, dass auch 
dieser Stefanus Bohemus ein Mitglied des Geschlechtes Ludany gewesen. 

Von Csak, dem Sohne des Palatins Peter, ist nur bekannt, dass er am 
28. October 1293 Chef der königlichen AVaflfenträger gewesen. Seine an seines 
Bruders Seite vollbrachten Gewaltthaten fallen außer den Bereich vorliegender Zeilen, 



1) Hazai okminyUr YII, 192. 
3) Anjoukori okmdnytär II. 116. 545. Bars- 
me^ei okmänylir 32. 



8) Fej6r Vm. 4, 163. 

*) Hasai okmÄnytdr VII. 174. 
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uDd somit beschränken wir ans nur darauf, hier hervorzuheben, dass sich seine 
Spur nach 1300 verliert und er zv^reifellos ohne Hinterlassung directer männlicher 
Erben sein Leben beschlossen. 

Matheus III. ist der bekannte und berüchtigte Oligarch, mit dessen Ge- 
schichte sich eine große und selbständige Literatur beschäftigt, weshalb wir seine 
politische Thätigkeit an dieser Stelle fUglich tibergehen können. Vom 26. üctober 
1293 bis 6. August 1297 ist er Obergespan des Pressburger Comitats und dabei (1293 
bis 1296) königlicher Oberstallmeister und (1297) Palatin; in den letzten Neunziger- 
jahren führte er schon den Beinamen „von Trencsön" ^), und da ihn die in das 
XIV. Jahrhundert fallenden Urkunden fast ausnahmslos so nennen, sind wir voUstens 
berechtigt, ihn ein- für allemal „Matheus von Trencsön" zu nennen. Sein Tod er- 
folgte am 18. März 1321 und nicht, wie die ältere Literatur angenommen, 1318. 

Seine Familienverhältnisse waren bisher in Dunkel gehüllt. Den Namen seiner 
Gattin kennen wir auch heute nicht*) und von seinen etwaigen Kindern war bisher 
nur bekannt, dass der Gemahl «einer Tochter, ein sicherer Desider, der an den 
Gewaltthaten seines Schwiegervaters hervorragenden Antheil genommen, 1318 mit 
dem Kirchenbanne belegt worden und dass Matheus noch vor 1318 mit dem Herzoge 
von Österreich eine Ehe- Allianz knüpfen wollte '), doch besitzen wir weder über De- 
siders Person, noch über die geplante eheliche Allianz nähere Daten. Mit Bezug auf 
Desider erlauben wir uns aber trotzdem auf nachfolgenden Punkt hinzuweisen. Als 
Matheus von Trencsen 1297 die im Trencs^ner Comitate gelegene Burg Ugrocz 
käuflich erworben, betraute er mit der Abwicklung der auf den Kauf bezüglichen 
gerichtlichen Agenden den Comes Peter, Sohn des Sobieslav dg. Luddny*); dieser 
Peter führt schon 1291 den Namen „von Emßke", welch letzteres eine im Comitate 
Neutra gelegene Ortschaft ist. Derselbe Peter hat unter anderen einen Sohn Desider, 
der als Desider von Emßke seit 132G bekannt ist; es ist somit nicht unwahrscheinlich, 
dass wir in ihm den Schwiegersohn Matheus' IIL zu erkennen haben. 

Die gesammte in- und ausländische Literatur stimmt bis heute darin überein, 
dass der berüchtigte Oligarch keinen Sohn hinterlassen und dieser Zweig des Ge- 
schlechtes Csäk somft in seiner Person erloschen. Diese allgemein angenommene 
Behauptung hatte auch jede Berechtigung ft^r sich, da uns kein wie immer geartetes 
Beweisstück vorgelegen, auf dessen Grundlage wir behaupten hätten dürfen, dass 
Matheus Manneserben hinterlassen. Im nachfolgenden sei es mir gestattet, die 
Existenz derselben nachzuweisen. 

Der Convent der Graner Kreuzherren bezeugt am 19. August 1309, dass vor 
ihm Palatin Matheus, Sohn des einstigen Palatins Peter und Heister Matheus, 

^) Wenzel Y. 242. ■ schlagen. Nachdem wir diesen Aba schon 1251 

^ Von einem Ck>me8 Aba dg. Aba, der als Be- | als selbständigen Gutsbesitzer kennen, halten 

sitzer des im Neu traerComitat gelegenen Qalgöcz | wir es für sehr wahrscheinlich, dass seine 

und als Hauptparteigänger Matheus' y. Trencsen i Tochter sich mit Matheus vermählt, was selbst- 

sein Leben in der gegen die Königlichen 1312 ■ verständlich die Möglichkeit dessen nicht aus- 

bei Bozgony gefochtenen Schlacht gelassen, > schließt» dass wir es auch mit seiner jüngeren 

sagt König Karl (Anjookori okmänytär Y. 340), Schwester zu thun haben können. 



dass Matheus ein „prozunus** dieses Aba ge- 
wesen und letzterer „racione proximitatis et 
consanguineitatis« sich auf Matheus' Seite ge- 



») Fej^r VIII. 4, 180. 
*) Wenzel XII. 671. 640. 
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Sohn dieses Palatlns Hathens, persönlich erschienen und die Erklärung ab- 
gegeben, dass sie mit dem durch einen sichern Michael y. Gsall6köz (=:^ Insel 
Schutt) vertretenen Comes Abraham demRothen (v. Vörösvar, später v. OsekWsz) 
einen Gütertausch eingegangen. Vater und Sohn überlassen Abraham 1. das an der 
Waag gelegene Pechen (heute Pöstyön), welches vor dem zu Burg Osejte (= Schach- 
titz) gehört, 2. Daraag (heute Drahöcz), vordem Eigenthum eines sichern Nikolaus 
und das gegen Tirnau an dem Waagflusse liegt, 3. Lakdcs, welches vordem im 
Besitze des Ernst v. Szeg (dg. Hontp^mdn) gewesen. Fflr diese im Neutraer Go- 
mitate gelegenen Orte gibt ihnen Abraham seine im selben Gomitate befindliche 
BurgBerencs^). Hierdurch ist somit auf unzweifelhafte und unwiderlegliche Weise der 
Beweis erbracht, dass Matheus v. Trencsen einen SohnMatheus hatte, der am 19. August 
1309, da man ihn „Meister** nennt und er vor dem Graner Gonvente in Angelegen- 
heit des Gtitertausches persönliche Bürgschaft leistet, jedenfalls ein schon erwach- 
sener junger Mann gewesen. Fragen wir aber, ob wir in den einheimischen Quellen 
auch seine späteren Spuren und seine Familienverhältnisse finden? müssen wir 
damit antworten, dass außer den erwähnten keine einzige vaterländische Quelle seiner 
mehr gedenkt, und wir die auf ihn Bezug nehmenden Daten an ganz an- 
derer Stelle zu suchen haben. 



Bolko IL, Herzog von Fürstenberg und Münsterberg, stellt zu Münsterberg am 
29. April 1338 dem Kloster von Kamentz eine Urkunde aus, auf welcher unter an- 
deren auch dominus Matheus de Trenczhs als Zeuge erscheint'). Derselbe 
Bolko verkauft im Jahre 1340 die Zölle des in Schlesien gelegenen Ortes Franken- 
stein den Frankensteinern, und finden wir unter den angefahrten Zeugen „Mat- 
thias de Trentsch", den der Herzog seinen Sohn n^nnt. Als er am 
13. November 1340 der Beroldauer Kirche einige daselbst gelegene Grundstücke 
verleiht, kommt unter den Zeugen des Herzogs „Stiefbruder: der wohl- 
geborene Herr Jakob von Trentsch" vor *), welcher Jakob aber, wie wir 
sehen werden, nicht Bolkos II. Stiefbruder, sondern Stiefsohn gewesen, welche 
Verwechslung wahrscheinlich auf Henel zurückzuftkhren ist, insoferne das lateinische 
Original entweder schlecht gelesen oder schlecht übersetzt wurde. 

In der zweiten Hälfte Januar 1341 ertheilt Bolko dem Kamentzer Kloster ge- 
wisse Freiheiten, und finden wir in der zu Patschkau ausgestellten Urkunde „Ma- 
thia comite de Trentz"" unter den Zeugen^). Bolkos ü. Sohn und Nachfolger, 
Nikolaus (der Kleine), Herzog von Münsterberg, bestätigt einem Kloster am 21. De- 
cember 1346 den halben Besitz von Striegau, wobei er den unter den Zeugen an- 



1) Herr Ernst v. Kämmerer, der die auf 
Kosten des Herrn Grafen Alexander Apponyi 
herausgegebene ürkandensammlnng aus dem 
Apponyi'schen Archive redigiert, hatte die be- 
sondere Güte, mir die ersten fünf Bogen in 
B&rstenabzügen zur YerfOgang zu stellen; in 
diesen fand ich am 16. April 1900 obige wichtige 
Urkunde. Beiden Herren spreche ich anch an 
dieser Stelle meinen Dank aus. 



>) Codex diplom. Silesiae X. 132. 

*) Nikolaus Henel v. Hennefeld (geb. 1582, 
t 1656): Chronioon ducatus Munsterbergensis 
bei Sommersberg, Scriptores rerum Silesia- 
carum I. 159 (1729). 

«) Codex diplom. Silesiae X 140. 
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geführten „Matthias de Trense h" ein verständlich mit seinem f Vater Bolko, der 
diesen seinen Sohn genannt, als seinen lieben Bruder bezeichnet^). In der 
Urkunde ddo. Breslau, 9. November 1351, mittels welcher Nikolaus die Stadt Pranken- 
stein dem Kaiser Karl IV. verkauft, heißt es „spectabilem dominum Ma- 
thiam comitem de Trentsch, fratrem nostrum dilectum**, wo hingegen 
er die mit ihm aus demselben Geschlechte stammenden übrigen Fürsten Schlesiens 
„illustres et magnificos principes ac dominos ... duces, patruos et consanguineos 
nostros" nennt *). Nikolaus' Vetter, Bolko IL von Schweidnitz, bezeugt in Schönberg 
am 7. August 13Ö1, dass vor ihm „nobilis ac strenuus vir Dnus Mathias 
Gomes dictus de Trentz una cum Dna Kunegunda sua conthorali le- 
gi tima"* erschienen und Folgendes vorgetragen habe: Die Zolleinnahmen von Zobten 
und die auf die Orte Kaldenborn, Tampadel, Seifridau, Qualkau, Stregemon, Strebelow 
und Gamiczar sich erstreckende Landvogtei, die vordem in den Händen des Herzogs 
Bolko n. V. Münsterberg (f 1341) und dessen Gattin Gutha (f 1342) gewesen und 
nach dieser in seinen (nemlich Mathias') Besitz gelangt und welche er seiner Gattin 
als Morgengabe überlassen, verkaufe er jetzt mit Zustimmung seiner anwesenden 
Gattin dem Breslauer Abte Konrad und dessen Convente für 185 Mk. Prager Gro- 
schen, aus welcher^Summe er theilweise seine Gläubiger befriedigen, andererseits, 
und zwar in der Höhe von 160 Mk., den Kaufpreis der in Böhmen gelegenen Feste 
Froburgk tilgen wolle '). Schließlich finden wir in einer zu Münsterberg am 
17. Januar 1356 ausgestellten Urkunde, dass Herzog Nikolaus in derselben „nobili 
Matheo comite de Trencz fratre nostro dilecto" sagt*). 

Aus dem Bisherigen ergibt sich somit, dass ein Mathias oder Mathe us de 
Trencz oder de Trentsch in der Mitte des XIV. Jahrhunderts in Schlesien als 
Verwandter der Münsterberger Piasten gelebt, insoferne ihn Bolko H. seinen Sohn, 
Nikolaus aber seinen Bruder nennt. Da Matheus aber nur den Titel „comes** führt 
und die Piasten zwischen ihm und ihren ftirstlichen Verwandten strengen Unter- 
schied machen und Bolko II. von Schweidnitz ihn nur „nobilis et strenuus vir** 
nennt, ist es deutlich ersichtlich, dass er kein Mitglied der regierenden Piasten war 
und dass wir seine verwandtschaftlichen Beziehungen zu denselben anderseitig zu 
suchen haben; vordem müssen wir aber mit seinem Namen ins klare kommen. 

Das „comes Mathias de Trencz** und das „Mathias comes dictus de Trencz** 
zeigt deutlich, dass wir unter ihm nicht den Comes oder Obergespan von Trencz, 
beziehungsweise Trentsch zu suchen haben, sondern darin seinen Familiennamen 
„von Trentsch** erkennen müssen; er heißt also „Comes Mathias, beziehungsweise 
Matheus v. Trentsch**. Was speciell den Ort Trencz oder Trentsch anbelangt, müssen 
wir sofort betonen, dass es einen Ort dieses Namens weder in Schlesien, noch in 
ganz Deutschland gegeben und auch jetzt nicht gibt, und mit Bücksicht darauf, 
dass König Karl in einer im Jahre 1323 ausgestellten Urkunde von „magistri 
Hathei de Trench infidelis nostri** spricht*) und dass 1388 „Trencz** als 
eine Stadt im Comitate Trencsen erwähnt wird'): Trencz oder Trentsch nichts anderes 

^) Sommersberg L 409. *) Codex dipl. Silesiae X. 190. 

3) Codex dipl. Silesiae X. 182. ^) Ziohy okm4njt&r I. 233. 

8) Sommersberg I. 934—935. «) Fej^r X. 8, 249. 
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als das an Schlesien unmittelbar angrenzende Trencsen ist. Sommersberg wusste 
dies schon 1729, Grotefend 1889, als er seine Stammtafebi der schlesischan Forsten 
in zweiter Auflage herausgab und weiß dies auch die gesammte heutige schlesische 
Literatur, doch ist man mit der genealogischen Zuständigkeit dieses Matheus v. 
Trencsen nicht im reinen, und kommt man dadurch mit unserer bisherigen Kenntnis 
in CoUision. 

Bolko II. von Mtinsterberg nennt — wie wir gesehen — diesen Matheus seinen 
Sohn, Bolkos Sohn Nikolaus nennt ihn seinen Bruder; da er aber weder ein Piast, 
noch ein Herrscher ist, sondern nur als spectabilis, nobilis und strenuus vir betitelt 
wird, ist es handgreiflich, dass er nicht Bolkos leiblicher Sohn und nicht Nikolaus* 
leiblicher Bruder sein konnte; das Ganze ist darauf zurOckzuftlhren, dass Matheus 
ein Sohn der Herzogin Gutha (Gemahlin Bolkos II.) aus erster Ehe war, infolge- 
dessen ihn Bolko, wenn auch nur als Stiefvater, seinen Sohn, Nikolaus aber mit 
vollem Rechte seineu Bruder nennen durfte; Bolko selbst beweist dies damit, dass 
er den Bruder des Matheus, Jakob v. Trentsch, seinen Stiefsohn nennt, denn dass 
dieser nicht — wie Henel meint — sein Stiefbruder sein konnte, beweisen wir damit, 
dass Bolkos IL Mutter, Beatrix v. Brandenburg, nach dem Tode ihres Gatten 
(Bolko, I. t 1301) mit Wladislaus, Herzog von Kosel, eine zweite Ehe eingieng. Es 
handelt sich jetzt somit darum, zu wissen, wer Guthas erster Gatte und Matheus' 
Vater gewesen? 

Da es nicht sehr wahrscheinlich ist, dass die Gattin eines regierenden Fürsten 
in erster Ehe mit einem ganz gewöhnlichen alltäglichen Manne verheiratet gewesen 
sei, der aus dieser Ehe stammende Sohn aber eben unser Matheus v. Trentsch ist, 
versteht es sich von selbst, dass die älteren Forscher in diesem Matheus keinen all- 
täglichen und unbedeutenden Adeligen aus der Trencs^ner Gegend sehen konnten 
und sie ihn somit mit dem in dem an Schlesien unmittelbar grenzenden Trencs^ner 
Comitate erbgesessenen und über den ganzen Norden Ungarns gleich einem unab- 
hängigen Herrscher gebietenden Oligarchen Matheus von Trencsen in Verbindung 
zu bringen versuchten; so kam es, dass Sommersberg instinetiv der Vermuthung 
Ausdruck verlieh, Gutha sei des Oligarchen Gattin, Matheus und Jakob v. Trentsch 
aber beider Söhne gewesen, eine Annahme — die auch von der modernen schle- 
sischen Literatur gebilligt wird. 

Die Anknüpfung an den Oligarchen ist richtig, die generationenweise Inein- 
anderreihung der einzelnen Glieder, namentlich die Annahme, dass Gutha des Oli- 
garchen Witwe gewesen, ist hingegen durchaus falsch. 

Dass Matheus v. Trencsen, der lange Jahre hindurch seinem Könige getrotzt 
und auf dem von ihm occupierten Gebiete die Bolle eines Landesftürsten gespielt, 
selbst in seinem vorgerückten Alter und als Witwer eine aus vornehmer Familie 
stammende junge Frau hätte zur Gattin erhalten können, die nach seinem Tode in 
zweiter Ehe die Gattin eines regierenden Fürsten werden durfte, wollen wir nicht 
im geringsten in Zweifel ziehen; jene Annahme aber, dass Gutha diese Frau ge- 
wesen, erklären wir aus folgenden Gründen ftlr unmöglich. 

Ober Matheus' v. Trencsen Aufstand und Gewaltthätigkeiten steht uns ein zu 
verschiedenen Zeiten, an verschiedenen Orten und von verschiedenen Personen aus- 
gestelltes urkundliches Material in so großer Anzahl zur Verfügung, dass wir fast 
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sämmtliche Rädelsführer und Theilnehmer seiner Thätigkeit und seines gesammten 
Wirkens kennen. Wenn sich in der Reihe dieser seiner Genossen auch sem Sohn 
befunden hätte, ist es unmöglich zu glauben, dass das so zahlreiche urkundliche Ma- 
terial hiervon kein Wort wissen sollte. Sein Bruder Cs4k, sein Neffe Stefan. Cseh, 
sein Schwiegersohn Desider, sein Verschwägerter Aba dg. Aba sind immer und 
überall an seiner Seite, sein Sohn und Erbe sollte der Einzige gewesen sein, der 
des Vaters PoUtik nicht getheilt und ihn in seinen Unternehmungen nicht unter- 
stützt hätte?! 

Selbst die Excommunicationsurkunde von 1318, die des Oligarchen damals am 
Leben gewesenen sämmtliche Genossen aufzählt, nennt den Sohn nicht unter den 
Theilnehmern seiner Gewaltacte. Auf all dieses gibt nun die im Apponyi'schen Ar- 
chive aufbewahrte Urkunde klare und deutliche Auskunft. Wir wissen aus ihr, dass 
des Oligarch thatsächlich einen Sohn Namens Matheus hatte, der am 19. August 
1309 vor dem Graner Convente als „Meister", somit als ein jedenfalls schon er- 
wachsener junger Mann persönlich in Angelegenheit eines Gütertausches seine Er- 
klärung abgibt. Nach den deutschen, beziehungsweise schlesischen Autoren lebt 
des Oligarchen Sohn Matheus v. Trentsch noch im Jahre 13Ö6, was wir aber auf 
Grundlage des soeben Angeftlhrten unmöglich glauben können. Das tiefe Schweigen 
der ungarischen Urkunden, namentlich aber der Excommunicationsurkunde von 1318, 
beweist unwiderlegUch : 

1. Dass des Oligarchen Sohn Matheus IV. in der Zeit zwischen 19. August 
1309 und der ersten Hälfte 1318 gestorben ist; 

2. dass jene von der gesammten einheimischen Literatur bis zum Jahre 1872 
angenommene Behauptung, der Oligarch sei im Jahre 1318 gestorben, sich wahr- 
scheinlich auf seinen Sohn, den jüngeren Matheus beziehe; 

3. dass Matheus und Jakob v. Trencs^n, die in der Mitte des XIV. Jahr- 
hunderts in Schlesien vorkommen, nicht — wie es die schlesische Literatur hält — 
die SShne des Oligarchen, sondern jene seines Sohnes Matheus IT. gewesen ; 

4. und dass die Kenntnis des letzteren Umstandes mit einem Zauberschlage 
die Sachlage aufklärt. 

Wir ersehen nämlich daraus, dass Gutha nicht — wie bisher angenommen 
wurde — die Gattin des Oligarchen, sondern jene seines Sohnes Matheus IV. ge- 
wesen, — dass sie nach dem am 18. März 1321 erfolgten Tode ihres Schwieger- 
vaters mit ihren zwei in zartem Eindesalter sich befundenen Söhnen als junge 
Witwe nach Schlesien zurückkehrte, wo sie bald darauf mit Bolko v. Münsterberg 
eine zweite Ehe eingieng. 

Von Jakob v. Trencsen finde ich außer der aus 1340 stammenden keine 
weitere Erwähnung. Matheus V,, der unbedingt diesen Namen erhalten und den 
die schlesischen Urkunden manchmal mit Mathias bezeichnen (zweimal heißt er 
ausdrücklich Matheus), ist noch 1356 am Leben. Das auf ihn Bezug nehmende und 
mir zur Verfligung stehende urkundliche Material weiß von seinen FamiUen- und 
Besitzverhältnissen nur soviel zu sagen, dass er von seinem Stiefvater und von seiner 
Mutter einige schlesische Besitzungen erhalten, dass er die böhmische Feste Froh- 
burg angekauft und daas seine Gattin Eunigunde 1351 noch am Leben war. Ob 
die beiden Brüder männliche Nachkommen hinterlassen, oder ob mit ihnen der 
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Mannesstamm der Herren von Trenesen erloschen, lässt sich auf Grundlage des 
Bisherigen nicht ermitteln; hoflfentlich dürfte das in der Zukunft ans Tageslicht 
zu befördernde urkundliche Material hierauf genügende Antwort bieten- 

Wann Matheus 17. geheiratet? wissen wir nicht; allem Anscheine nach dürfte 
jener Passus der schon öfters erwähnten Excommunicationsurkunde von 1318, dass 
der Oligarch mit dem Herzoge v. Österreich eine eheliche Allianz eingehen wollte, 
sich auf Matheus IV. beziehen. Jetzt wissen wir, dass seine Gattin eine sichere 
Gutha, oder — wie wir dies auch urkundlich finden — Jutha, d. h. Judith gewesen, 
deren Abstammuug und früheren Familienverhältnisse wir jedoch nicht kennen. 
Eines der an der im Breslauer Staatsarchive unter „Kloster Kamentz Nr. 106" 
aufbewahrten Urkunde angebrachten Siegel gehört dieser Herzogin Jutta. Aus dem 
schon ziemlich abgenützten Siegel wie aus der betreflfenden Urkunde lassen sich 
keine Anhaltspunkte zur Feststellung ihrer Abstammung ableiten. Gutha hat in der 
linken Hand (rechts hat sie den schlesischen Adlerhelm) einen Helm mit einem mit 
Pfauenfedern besteckten Schafte *). Ein ähnliches Motiv finden wir in dem aus 
dem Jahre 1311 stammenden Siegel des Palatins Stefan v. Borsod dg. Äkos, in 
dessen Wappen die Hahnen- oder Straußfedern den Haupttypus bilden, und nachdem 
Juttas Schwiegertochter Agnes, Gattin des Herzogs Nikolaus, zur linken (Weiber-) 
Hand — rechts hat sie den schlesischen Helm — einen Helm mit einem Pfauen- 
wedel hat, der mit einem Karpfen belegt ist *), und nachdem ferner die ebenfalls dem 
Geschlechte Äkos entstammte Familie Böbek v. Pelsficz auf ihren Helmsiegeln von 
1361 und 1397 ein gekröntes Frauenbrustbild führt, über dessen Haupt statt der 
Arme im Kreise gebogene Fische sichtbar sind, könnte man dem ersten Anscheine 
nach auf den Gedanken gerathen, dass auch Jutta ein Sprosse dieses ungarischen 
Geschlechtes gewesen, was noch durch jenen Umstand eine gewisse Berechti- 
gung erhielte, dass wu* die Söhne des Palatins Stefan dg. Akos thatsächlich unter 
den Anhängern des Oligarchen finden. Nur dass wir, im Falle Jutta ungarischer 
Abstammung war, nicht leicht erklären könnten, wie sie nach dem Tode ihres Gatten 
und ihres Schwiegervaters die Gemahlin eines schlesischen Fürsten geworden ? — somit 
ist es entschieden wahrscheinlicher, dass sie auch ihre Witwenzeit in Ungarn ver- 
lebt. War sie aber deutscher, beziehungsweise schlesischer Abkunft, können wir mit 
fast apodiktischer Bestimmtheit die Behauptung aufstellen, dass sie nach dem Tode 
ihres Schwiegervaters, dessen sämmtliche Güter, als Besitzungen eines Rebellen, con- 
fisciert wurden, nach Schlesien zurückgekehrt und dort als noch ganz junge Witwe 
mit Bolko H. zu einer neuen Ehe geschritten. Denn dass der mächtige Oligarch, 
dessen Ruf weit über die Grenzen seiner Heimat gedrungen, für seinen Sohn und 
Erben eine aus vornehmer Magnatenfamilie stammende Ehehälfte gesucht und eine 
solche in dem an das Comitat Trencsän anstoßenden Schlesien auch erhalten, finden 
wir so natürlich, dass es keiner näheren Erörterung bedarf. Die Zeit der zweiten 
Vermählung Juttas ist unbekannt. Ihr zweiter Gatte, Bolko H. v. Münsterberg, 
wurde am 22. November 1321 mündig, und erwähnt man damals sein Ehegeld; 
Grotefend dürfte Recht haben, wenn er meint, Bolko sei damals schon verheiratet 
gewesen; unsererseits wollen wir nur noch auf den Umstand aufmerksam machen. 



Grotefend, Stammtafeln 44. | *) Grotefend 45. 
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dass der Oligarch am 18. März 1321 gestorben, Jutta somit am 22. November des- 
selben Jahres schon acht Monate hindurch sich in Schlesien aufgehalten haben 
konnte. Ihr Tod erfolgte am 2. März 1342, nachdem sie ihrem Gatten drei Kinder, 
unter diesen den Herzog Nikolaus geboren. Von diesem letzteren berichtet eine 
Quelle ^), dass er auf der Heimkehr aus dem heiligen Lande in Ungarn gestorben 
und dass seine Leiche 1369 aus Ungarn nach Schlesien geführt wurde. Nachdem 
es heute als sichergestellt betrachtet wird, er sei am 23. April 1358 gestorben, 
können wir es nicht glauben, dass man seinen Leichnam erst eilf Jahre später in 
seine Heimat überfahrt haben sollte; wenn die Überführung überhaupt geschehen, 
ist sie nicht 1369, sondern 1359, ein Jahr nach seinem Tode erfolgt. 

Auf Grundlage des Bisherigen erhalten wir folgende Stammtafel des Tren- 
cs^ner Zweiges des Geschlechtes Gsik: 

Matheas L dg. Csäk, f 1254. 
Obertruchsess und Obertavernicus, Obergespan der Comitate Pressburg. Neutra und Temes. 

Gem. Margarethe, 
geb. 1225. Nonne im Margaretbenkloster seit 1263, lebte noch 1276. 



Matheus II., f 1288. Peter, 1264, f 1283/84. 
Palatin, Ban, Wojwode und Obergespan Obertruchsess, Palatin, Obergespan 
mehrerer Comitate. mehrerer Comitate. 
Gem. 1283. J 

Matheus III. ▼. Trencsön Csik Tochter 

t 18. März 1321. 1284 — 1300. (Mutter des Stefan Cseh) 
Oberstallmeister, Palatin, Obergespan 
des Comitats Pressburg. 

Matheus lY. y. Trenosen Tochter 

1309, t vor 1318. Gem. Desider, 1318. 
Gem. Jutta f 2. März 1342 
(in zweiter Ehe Gattin Bolkos IL 
von Mttnsterberg). 

Matheus V. v. Trencs^n Jakob ▼. Trencs^n 

• 1338 — 1361 in Schlesien. 1340 

€^m. Kunigunde, 1351. in Schlesien. 

Wie wir oben bemerkt, finden wir in dem Wappen der Herzogin Agnes, der 
Gattin Nikolaus des Kleinen, den mit einem Karpfen belegten Pfauenwedel, welches 
Wappen an die im Siegel der Familie Böbek v. Pels6cz dg. Äkos vorkommenden 
Fische lebhaft erinnert. 

Da wir auch in Juttas Wappen die Pfauenfedern finden und uns auch bekannt 
ist, dass Stefan, Sohn des Palatins Stefan dg. Äkos, sich im Jahre 1303 mit der 
Tochter des „Bavarin" Herzogs von Baiern vermählt, könnten wir leicht glauben, 
dass, da Stefan der Jüngere und seine Brüder an Seite Matheus' HI. v. Trencsen 
sich gegen ihren König empört und nach Unterdrückung ihres Aufstandes landes- 
flüchtig geworden, diese Agnes etwa die Tochter des jüngeren Stefan dg. Äkos ge- 
wesen sem könnte. Mit Bezug auf Jutta haben wir schon oben erklärt, dass wir sie 
nicht ftr eme üngarm halten, bezüglich Agnes sei das Folgende bemerkt: 

Vor allem betonen wir, dass jener bairische Herzog „Bavarin", dessen Tochter 
sich 1303 mit Stefan, dem jüngeren Sohne des Palatins Stefan v. Borsod dg. Äkos, 
vermählt, noch heute dasselbe genealogische Bäthsel ist, welches er schon vordem 



1) Sommersberg I, 410. 
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war and wir auch im Augenblicke keine neueren Anhaltspunkte zur endgiltigen Fest- 
stellung seiner Person besitzen. Die am 26. Februar 1303 diesbezüglich ausgestellte 
Urkunde*) liegt uns nicht im Originale vor; ihren Text kennen wir nur aus einer 
im Jahre 1352 erfolgten Umschreibung des Erlauer Gapitels, und ist es somit 
durchaus nicht ausgeschlossen, dass das eine oder das andere Wort des Originals 
fehlerfiaft abgeschrieben wurde. Der uns jetzt zur Verfügung stehende Text gibt 
an, dass Stefans Braut dem Blute des Königs von Böhmen und Polen entstamme 
und ihr Yater „dominus Bavarinus dux Bauarie'' gewesen. Auf der Stammtafel der 
Herzoge von Niederbaiern finden wir weder einen Bavarin, noch einen andersnamigen 
Herzog, auf den sich diese eheliche Allianz anwenden ließe. Der Name Bavarin 
findet sich in der Familie Witteisbach Oberhaupt nicht vor, und ist auch sonst nicht 
bekannt; in ihm etwa eine Nebenbezeichnung, wie z. B. bei Kaiser Ludwig „dem 
Baier** zu verstehen, geht denn doch nicht an; es muss somit dermalen als unum- 
stößlich angenommen werden, dass in der leider nicht mehr vorhandenen Original- 
urkunde nicht „Bavarin**, sondern ein anderer Name gestanden, den der Abschreiber 
durch falsche Lesung verbaUhomt. 

Eine Tochter Königs B41a IL (f 1141) vermählte sich mit dem PolenfQrsten 
Mscislav m. (t 1202); der Sohn dieses Paares, Otto (f 1194), hatte einen Sohn 
Wladislaus Odonicz, der als Herzog von Groß-Polen 1239 starb. Dessen Tochter 
Salome wurde die Gattin Konrads L, Herzogs von Glogau, und beider Tochter 
Anna (f 26. Juni 1271) heiratete den Baiernherzog Ludwig ü. (f 2. Februar 1294). 
Beider Sohn Ludwig (geb. 1267) starb am 23. November 1290, nachdem er sich 
1287 mit Elisabeth (auch Isabelle), Tochter des Herzogs Friedrich IE. v. Lothringen, 
vermählt. Ob nun dieser früh verstorbene Ludwig von Baiern eine Tochter hinter- 
lassen? ist uns unbekannt, die bisherige Literatur spricht nicht von seinen etwaigen 
Kindern, — es ist aber fast sicher, dass die mit einer bairischen Fürstentochter 1303 
erfolgte Vermählung Stefans dg. Äkos, mit Rücksicht auf die ungarisch-böhmisoh- 
polnische Abstammung der Braut, sich nur auf die etwaige Tochter Ludwigs be- 
ziehen kann. Die etwaige Nachkommenschaft Stefans und der bairischen Prinzessin 
ist unbekannt; trotzdem behaupten wir aber dennoch, dass Agnes, die vor 23. Oc- 
tober 1343 als Gattin des Herzogs Nikolaus erscheint und am 16. Juli 1370 stirbt, 
trotz der Ähnlichkeit der Wappen kein Mitglied des ungarischen Geschlechtes 
Äkos, sondern — wie dies die schlesischen Autoren behaupten — ein Sprosse der 
Familie Kruschina v. Leuchtenburg oder Lichtenberg ist. 

Die Lichtenburg oder Leuchtenburg (der Name kommt in äußerst zahlreichen 
Varianten vor) gehören einem uralten böhmischen Geschlechte an, dessen Mitglied 
Smil I. (Sohn Heinrichs v. Zittau) von 1243—1250 als „von Zittau", seit 1251 aber 
als „von Lichtenburg" vorkommt. Er war Mitglied einer 1247 nach Begensburg 
gezogenen böhmischen Deputation und führte gelegentlich eines Turniers den mit 
einem rothen Karpfen gezierten Schild; von 1249—1251 war er Burghauptmann 
von Prag und starb Ende 1269'). Als der Palatin von Ungarn, Heinrich v. Güs- 
sing dg. Hader, sich in der ersten Hälfte 1270 nach Böhmen an den Hof Ottokars 11. 



^) Anjoukori okminyt&r I. 58. 
3) Vgl. über ihn und seine Nachkommen: 
lilätter aus der altböhmischen Genealogie, von 



Josef Teige; Jahrbuch der herald, genea- 
logischen Gesellschaft „Adler", Wien 1886. 
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begab, da er sich nicht an Stefan Y. von Ungarn anschließen wollte, nahm er 
während semes dortigen Aufenthaltes die Tochter dieses Sroil v. Lichtenbarg zur 
zweiten Gattin. Von Smils Söhnen wurden Heinrich und Ulrich die Fortpflanzer 
der Familie. Heinrichs Sohn, Heinrich, fiihrt 1278 den Beinamen „Kruschina" ; dessen 
Söhne Jeschko und Heinrich heißen 1327 „dicti Kruschina de Leuchtenburch". 
Von Ulrich stammt Hinko oder Jan, Hauptmann von Schweidnitz und Pfandeigen- 
thOmer der Grafschaft Glatz, der als einer der HauptfQhrer der Hussiten mit den 
Schlesien! zahlreiche Kämpfe zu bestehen hatte. In einer aus dem Jahre 1405 
stammenden Urkunde nennt er sich : „Wir Jan v. Leuchtenburg Gruschina genannt** ; 
sein Sohn Wilhelm heißt 1454 „Wilhelm Kruschina y. Lichtenburg Sasse aufKum- 
berg** ^). Das letzte Mitglied der Familie, Johann Bernhard, starb zu Ende des 
XVL Jahrhunderts. Die im Breslauer Staatsarchive befindlichen Wappensiegel 
Hinkos zeigen den mit einem mit Karpfen belegten Pfauenwedel gezierten Helm *). 
Ziehen wir nun in Erwägung, dass diese Familie mit Schlesien in so regen Wechsel- 
beziehungen gestanden und dass das Siegel der Herzogin Agnes deutlich den mit 
einem Karpfen belegten Pfauenwedel zeigt '), müssen wir es als bewiesen betrachten, 
dass auch diese Agnes ein Mitglied der Familie Kruschina v. Leuchtenburg gewesen. 



n. 

Die Herren v. Altenburg dg. Györ und ihre Sippen. 

a) Die Ahnen der Altenbnrger, der Kem^ndi und der Patfi. 

Der Chronist Simon v. Keszö erz&hlt: „Dann kam ins Land Pot aus L^b^ny, 
den man anders auch Ernist nannte; dieser kam mit viel Reisigen nach Ungarn; 
von ihm stammt Konrad, Graf v. Altenburg**. — Der spätere Chronist Johann v. 
Tnröcz änderte diese Darstellung, insoferne nach ihm ein Konrad v. Altenburg 
tischen 1028 und 1030 in Ungarn als Botschafter des deutschen Königs Konrad U. 
verkehrt habe. Sein Sohn Ernst soll sich in Ungarn dauernd niedergelassen haben 
und in Diensten der Könige Salomo und Gyäcsa als Botschafter zum Kaiser Heinrich 
und zu anderen Herrschern geschickt worden sein, was zur Folge hatte, dass das 
deutsche Wort „Bote" in der Form „Both** sein und seiner Nachkommen bleibender 
Beinamen wurde, woraus sich in der Flucht der Jahre „Kont" entwickelt haben soll. 

Simons v. Kesztf Darstellung ist glaubwürdiger, doch wissen wir aus ihr nur 
das eine, dass der zu seiner Zeit gelebt habende Konrad v. Altenburg der Sprosse 
eines eingewanderten Geschlechtes ist, — den Zusammenhang der beiden Namen 
Ernst und Poth können wir uns aus seiner Darstellung nicht erklären. Mit urkund- 
licher Sicherheit wissen wir, dass Konrad v. (Ungarisch-) Altenburg ein AbkömmUng 
des Geschlechtes Gy6r ist und dass der Ort L^beny sich thatsächlich im Besitze 
dieses Geschlechtes befunden. Mit Bezug auf den Namen des Geschlechtes ist zu 
bemerken, dass derselbe mit dem ungarischen Namen der Stadt Raab (= Gy6r) 



1) Sommersberg 1. 987, 1024. 

*) Hinsei von Leaohtenbark, von Fetow ge- 
nannt, Haaptmann sn Olatx und Fnmkenstein 
fuhrt am S8. Jinner 1879 im Helmsiegel einen 



auf dem Helm aufgespieß^n Fisch (Cod. dipl. 
SUesiae X. 828, 224). 

s) Z. B. Urkunden der Stadt Strehlen Nr. 26 
and 27 (gef. Mittheilong der Staats-ArchiT- 
Direction in Breslaa). 
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nichts gemein hat; die größte Wahrscheinlichkeit spricht dafür, dass Gyfir (= Jeur 
= Geur = Yeur) in irgend einer Beziehung zu dem Namen Georg (= György) ge- 
standen und dass einer der ältesten Vertreter dieses Geschlechtes den im deutschen 
Mittelalter und noch heute gebräuchlichen Namen Botho gefllhrt, den man im Un- 
garischen mit Pot, später mit Fat aussprach. Unzweifelhaft ist ferner, dass die 
meisten Besitzungen des Geschlechtes, beziehungsweise sein erstes Auftauchen sich 
an zwei westlich gelegenen Punkten des Landes, in den Comitaten Wieselburg und 
Somogy (beide nahe an Österreich gelegen), nachweisen lässt^). 

Die frühesten Mitglieder des Geschlechtes: Alexander I. und Seraphin I. 
kennen wir nur daraus, dass sie EigenthOmer des im Gomitate Wieselburg gelegenen 
Löb^ny waren. Es scheint, dass sie keine directen Nachkommen hinterlassen, weil 
Lebäny nach ihrem Tode Erongut geworden. Die Könige verliehen es dann an 
Fremde, die es wieder an andere verkauften, und dies wiederholte sich, bis es wieder 
an die Krone fiel. Belalll. und sein Sohn Emerich behielten es in ihrer Hand, und 
schließlich gab es Emerich wieder einigen Mitgliedern dieses Geschlechtes *). 

Der Ahnherr dieses zweiten Zweiges ist ein sicherer Stefan, von dem wir 
leider außer seinem Namen nichts wissen; von ihm angefangen können wir aber 
schon eine ununterbrochen laufende genealogische Kette knüpfen. Er hinterUeß die 
Söhne Saul L, Alexander IL, Csepän L, Botho L und Maurus L 

Saul L, der die geistliche Laufbahn betrat, ist 1183 königlicher Obernotar, 
von 1188—1190 Bischof von Csanad, von 1192—1202 Erzbischof von Kalocsa, dabei 
1188 als erwählter Bischof von Csanad auch königlicher Notar. Er starb 1202. Mit 
seinem makellosen Lebenswandel erwarb er sich derart die allgemeine Anerkennung, 
dass Andreas IL 1208 von ihm sagt: er habe sich durch die Verdienste seines 
heiligen und sündenlosen Lebens bei Gott und der Welt Achtung erworben. 
Diese Verdienste hatten jedenfalls die Laufbahn seiner Familienmitglieder befördert, 
da — wie wir sehen werden — seine sämmtlichen Brüder hervorragende Stellungen 
einnahmen. 

Alexander IL, der den sprachlich noch nicht erklärten Beinamen „Kubech" 
fnhrte, war ein vorzüglicher Kriegsmann, als welcher er 1202 an jenem Peldzuge 
theihiahm, den König Emerich gegen den Herrscher von Bulgarien, in der Gegend 
des Morawaflusses, unternahm '). Als Anerkennung der sich hier erworbenen Ver- 
dienste erhielt er von Emerich die im Wieselburger Gomitate gelegenen Orte Bdn und 
Sdsony. 1207 war er Obergespan des Wieselburger Comitates *), in welcher Eigen- 
schaft er in Lebeny eine nach dem heiligen Jakob benannte Benedictinerabtei zu 
stiften begann, doch starb er, bevor er dies Werk vollenden konnte, zwischen 1207 



1) Es hat einigen Anschein von Wahr- 
scheinlichkeit, dass der zu Stephans III. Zeit 
(1161—1173) gelebt habende Adelige Konrad, 
der 1172 die im Eaaber Gomitate gelegenen 
Orte Hecse, Sis6 (letzteres ist unzweifelhaft 
das an der Raaber Grenze im Komomer Co- 
mitat gelegene Csiosö) und M^nfö der St. 
Martinsberger Abtei geschenkt (Fej^r U. 1S6), 
gleichfalls ein Sprosse des Geschlechtes Gyor 



gewesen. Zur Zeit der Schenkung spricht er 
von seiner Gattin und von seinen Nepotes, 
unter welchen seine Enkel ebenso wie seine 
Neffen verstanden werden können. 

2) Fej6r m. 1, 69. 

3) Fej6r III. 1,62. Vgl. Dr. Pauler, Geschichte 
der ungarischen Nation bis 1801, (ung.) Band U. 
Seite 32. 

*) Fej^r m. 1, 47. Wenzel VI. 316. 
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und 1208. Die beiden obigen Güter hinterließ er der Abtei; das von Andreas 11. 
ihm verliehene Wieselburger Bajka testierte er seinen Verwandten. Hieraus ist er- 
sichtlich, dass er keine Söhne hinterlassen. 

Sein Bruder Csepdn I. (Abart des Namens Stefan) war 1199—1200 Ober- 
gespan von Ödenburg, von 1200—1202 stoßen wir auf ihn nicht mehr unter den 
Beichsgroßen, woran jedenfalls die damals zwischen Emerich und dem Prinzen 
Andreas ausgebrochenen Zwistigkeiten Schuld trugen; von 1202—1204 ist er aber 
wieder Obergespan von Ödenburg. Mit Andreas* U. Begierungsantritte erhielt er 1205 
die Obergespanswörde von Bacs; als Obergespan erhielt er 1207 das Palatinat; in 
beiden Würden finden wir ihn bis 1209, in welchem Jahre er durch Tiba dg. Tomaj, 
einem Gutsbesitzer im Zalaer Gomitate, getödtet wurde ^). Die näheren Umstände 
seines Todes sind unbekannt. Tiba flüchtete sich ins Ausland, um der Strafe zu 
entgehen, worauf seine Besitzungen in die Hände von Cs^pins Bruder Botho ge- 
riethen, der eine derselben 1216 dem Pete, einem Verwandten Tibas, verkaufte '). 

Zu Csöpdns erworbenen Gütern gehörten in Wieselburg: Balogd und Szom- 
bathely (= Neusiedel), in Pozsega: Lesnica und Bacessan, die ihm Andreas IT. ver- 
heb; die beiden letzteren hatte er jedoch den Templern vermacht'). 

Seine Gattin ist unbekannt. Die Chronik erzählt, dass eine vornehme un- 
garische Dame, mit der Berthold v. Meran-Andechs, der Bruder der Königin Gertrud, 
verlobt war, die Gattin Csöpans geworden. 

Wir kennen aus seiner Nachkommenschaft den einzigen Sohn Cs^pän IL, 
aus dessen Geschichte aber nur soviel erhalten ist, dass er die Tochter des Curial- 
richters und königlichen Obertruchsess Demeter dg. Csdk geheiratet und ohne 
Hinterlassung von Nachkommen gestorben ist. Im Jahre 1232 bestätigt nämlich das 
Ofener Oapitel, dass jene 600 Mark, die Demeter ftlr seinen Schwiegersohn aus- 
gegeben, des letzteren Verwandte Stefan und Botho ersetzt haben, insoferne sie ihre 
im Wieselburger Gomitate gelegene Besitzung Csuny (= Schandorf) an Demeter 
abtraten *). 

Botho I. ist 1199 und 1201 Obergespan von Wieselburg, 1203 von Temes, 
1205 von Pressburg, seit 1206 abermals von Wieselburg; 1209 folgt er seinem 
Bruder Gs6pdn als Palatin, wobei er auch Obergespan von Wieselburg verbleibt; in 
beiden Stellungen finden wir ihn bis 1212; unterdessen hatte er sich 1211 als 
Obercommandant des ungarischen Armeecorps an dem Feldzuge gegen HaUcs be- 
theiligt; 1213 ist er Obergespan von Keve; zuletzt stoßen wir auf ihn 1217, in 
welchem Jahre er in den Besitz Legenytö die Heiligenkreuzer Abtei einführte '^). 
— Im Jahre 1221 erscheint sein Sohn Botho vor dem Baaber Gapitel und 
gibt an, dass sein Vater der österreichischen Heiligenkreuzer Abtei, deren Mit- 
bruder er war, in dem bei Nyulas gelegenen Sdsony seinen Besitzantheil vermacht; 
es hat somit alle Wahrscheinlichkeit, dass er um 1221 gestorben. 



1) Fej^r IL 848, 866; UI. 1, 47, 69; JH. 2. 
467; V. 1, 298; YU. 1, 198 (ohne Datum). Hasai 
okm&ajt&r U. 2; V. 4. Knauz I. 161, 194. 
Soproni okm&njtdr I. 6. Wenzel I. 98; VI. 816, 
820, 825, 834; XL 78, 106. 



«) Hazai okmÄnytÄr VL U. 
8) Wenzel VL 888; XI. 106. 
*) Wenzel VI. 609. 
5) Fej^ m. 1, 207. 
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Im Jahre 1208 hatte er im Vereine mit seinem Bruder Gs^pdn und seinem 
NeflFen Stefan die von Alexander 11. begonnene Gründung des Lebönyer Klosters 
beendet; zur selben Zeit pilgerte er nach Eom ^). 1208 erhielt er von Andreas 11. 
den im Wieselburger Gomitate gelegenen Besitz Ghof an der österreiehisöh-ungari- 
schen Grenze neben der Lajta'). In Anbetracht dieser geographischen Lage und 
weil wir einen Ort des Namens „Chof" oder „Chuffalva" im Gomitate Wieselburg nicht 
kennen, halte ich das 1208 vorkommende Ghof mit dem gegenwärtig in Österreich 
gelegenen Hof identisch, welches z. B. 1233 als „Hubi" Eigenthum Bothos U. ist. 

1209 kauft er das zwischen Gata und Ober-Zurdny gelegene Gsallo'); 1210 
erhält er von Andreas II. das von der Eaaber Burg ausgenommene üjfalu, das zur 
selben Burg gehörende Noväk, sowie die zu Wieselburg gehörenden Güter B6ti 
und Kemnye *). 

Wer seine Gattin gewesen, wissen wir nicht, doch wissen wir, dass sie 1214 
von einigen Wieselburger Hörigen in dem Wieselburger Nyulas einige Grundstücke 
gekauft *). 

Von seinen Kindern ist mit Sicherheit nur eine einzige Tochter und ein Sohn, 
Botho n., bekannt. Allerdings spricht das Baaber Gapitel, als es 1221 die von ihm 
zu Gunsten der Heiligenkreuzer Abtei gemachte Schenkung bezeugt, von seinen 
Söhnen, doch kennen wir — wie gesagt — nur einen einzigen und es ist wahr- 
scheinlicher, dass die Gapitelurkunde hier die Mehrzahl nur schablonenmäßig 
gebraucht. 

Seine Tochter Elisabeth vermählte sich mit Pözsa, Sohn des Näna dg. 
B6r-Kdlan, einem Gutsbesitzer aus dem Baranyaer Gomitate, der im Jahre 1222 
Gurialrichter geworden. Sie starb vor 1255, worauf sich ihr Gatte mit der Tochter 
Heydriehs dg. H^der vermählte. Aus der mit Elisabeth geschlossenen Ehe hatte er 
einen Sohn Ndna und eine an Vety dg. Gsanid vermählte Tochter Lucia^). 

Botho n., der 1221 die Stiftung seines Vaters bezeugt, kommt, ohne ein 
Beichsamt zu bekleiden, nur in der Eigenschaft eines Gutsbesitzers vor). 1231 
bestätigt er, dass sein f Vater der Lebenyer Abtei eine Kurie in Wieselburg ge- 
schenkt hat^). 1232 hatte er mit Moriz' Sohne, Peter, einen Process; letzterer 
behauptete, dasa Botho mit Unterstützung von Österreichern seine im Öden- 
burger Gomitate gelegene Burg Porddny überfallen. Botho bewies seine Unschuld, 
worauf ihn der König am 18. November d. J. freisprach. Peter rächte sich, indem 
er Bothos im Wieselburger Gomitate gelegenen, jetzt zu Österreich gehörigen Be- 
sitzungen Hof und Mannesdorf verwüstete, weshalb er 1233 zum Schadenersatze in 
der Höhe von 200 Mark verurtheilt wurde ®). 1232 hören wir auch, dass Botho H. 
mit seinem Vetter Stefan die Forderungen Demeters dg. Gsäk beglichen (s. oben). 
Nach 1233 stoßen wir nicht mehr auf seine Spur. 

Dass er ohne Hinterlassung eines Sohnes gestorben, geht daraus hervor, dass 
sein Vetter Konrad 1258 die seinen Töchtern als Tochtertheil zugefallenen Be- 



1) BAua okm&ajUx VI. 8. 

2) Wenzel VI. 824. 
«) Wenzel VI. 884. 

*) Pej^r m. 1, 101. Wenzel VI. 884, 841. 



6) Wenzel VI. 872. 
«) Wenzel VH. 412. 

7) Wenzel VI. 496. 

») Wenzel VI. 606, 629. 
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Sitzungen zurückverlangt. Auch ist es fast sieher, dass dasjenige, was Bela IV. 1240 
vom Palatine Botho sagt, sich nicht auf diesen, sondern auf dessen Sohn bezieht. 
Er sagt nämlich, dass Palatin Botho den dritten Theil von^'Säsony mit den am 
FertÄ gelegenen Feldern der österreichischen Heiligenkreuzer Abtei vermachte, die 
beiden übrigen Drittel aber seinem Neflfen Stefan hinterlassen habe ^) ; nun ist es 
doch auffallend, dass der Palatin, der doch einen Sohn hatte, diesen Besitz nicht 
dem Sohne, sondern seinem Neffen hinterlassen ; es ist somit wahrscheinlicher, dass 
Botho IL diesen Besitz seinem Vetter Stefan hinterlassen. Von seinen Töchtern ist 
Folgendes bekannt: 

Die eine derselben wurde die Gattin des Paul, Sohnes des Ety dg. Geregye. 
Dieser Paul wurde in der Folge Curialrichter, Obergespan von (Stuhl-) Weißenburg 
und Zala. 

Seine zweite Tochter heiratete Stefan dg. Gsak, nachmaligen Ban von 
Severin, Hofrichter der Königin, Obergespan von Eisenburg, Csandd und Pressburg. 

Im Jahre 1258 trat der Neffe Bothos I., Konrad v. Altenburg, mit dem Be- 
gehren auf, dass die beiden letztgenannten Töchter Bothos ihre in Ilsova und Bo- 
hocha (nicht ganz bestimmte Orte) gelegenen Besitzungen, weil sie von Rechts- 
wegen sem Erbe bilden, ihm zurückgeben mögen. Da aber Ban Stefan in Vertretung 
seiner Gattin und Achilles, Sohn Mathias* (wahrscheinlich von Okor im Comitate 
Baranya), den Nachweis erbrachten, dass Bothos Töchter diese Güter seit 30 Jahren 
(also seit circa 1228) besitzen und dieselben als ihren Tochtertheil erhielten, wies 
Bela IV. am 21. September 1258 den Kläger ab^). 

Nachdem wir nun gesehen, dass die Nachkommen Csepans und Bothos bereits 
in der ersten Generation erloschen, können wir mit Secht behaupten, dass dieser 
Zweig des Geschlechtes nur in den Nachkommen Maurus' I. seine späteren Vertreter 
gefunden. 

Maurus I. hielt sich auf den im Somogyer Comitate gelegenen Besitzungen 
des Geschlechtes auf, da wir ihn in diesem Comitate finden '). Da uns aber zur 
Genüge bekannt ist, dass die Baue von Slavonien sich zumeist aus den an der Drau 
gelegenen Comitaten, namentlich aus den Besitzern im Somogyer und Baranyaer 
Comitate ergänzten, dürfen wir mit Bestimmtheit aussprechen, dass jener Comes 
Maurus, der im Februar 1181 der »eifrige Pfleger der gesammten Kostengegend" war 
und auf Belas III. Befehl in Zara ürtheile ftllte % kein anderer als Stefans Sohn 
Maurus I. ist. 1193 ist er Besitzer bei dem im Comitate Somogy gelegenen Besenyfi; 
1208 ist er aber nicht mehr am Leben. 

Sein einziger bekannter Sohn Stefan 11. taucht 1208 auf, in welchem Jahre 
er mit seinen Oheimen Csöpan und Botho die Stiftung des Lebenyer Klosters durch 



Fej6r IV. 1, 197. IlsoTa ist wahrscheinlich das heatige Josava in 



^) Wenzel XI. 444. Alle Wahrscheinlichkeit 
spricht aher dafür, dass diese beiden Orte zu der 
im Comitate Baranya (jetzt Veröcze) gelegenen 
Burg Matucsina (jetzt Moticina) gehörten, da 
wir 1472 bei deren Zogehör ein Jalsavafoly&s 
und 1489 ein (wahrscheinlich Terballhomtes) 
Rokovicz finden: ygl. Csdnki 11. 493 und 520. 



Veröcze; Rokovicz soll Orahovioza sein. 

S) Es ist auch mehr als wahrscheinlich, 
dass jener Both, der 1193 in der Gegend von 
Segesd und Sarkad Besitzer war (Knauz I. 143), 
mit Botho L identisch ist 

<) Knkuljeviö, Cod. dipl. Croat. II. 117, 118 

9 
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Andreas IL bestätigen I&sst; 1212 gibt er einen Zaiaer Besitz seinem Bediensteten 
Pyssa ^). 

Im Jahre 1230 bestätigt das Yeszpremer Capitel, dass er sich mit Bodons 
Sohne Sehopa, und dessen Verwandten in Angelegenheit der damals zu Somogy 
gehört habenden Ortschaft Szakadät verglichen, insofeme ihm dieselbe verblieb *). 
1232 befriedigt er; mit Botho 11. die Forderungen Demeters dg. Csak. 1239 lebt 
er^nicht mehr. Er hinterließ die Söhne Maurus II. und Konrad I. 

Maurus IL taucht 1239 auf, indem er mit seinem Bruder seinen Sisonyer 
Besitz der Heiligenkreuzer Abtei schenkt •). 1247 verlieh er seinen im Comitate 
Baranya gelegenen Erbbesitz Saulfölde den Söhnen Fabians, Marcell und Andreas, 
die sich ihm als treue Diener bewährten^); am 25. März 1249 ist er noch Besitzer 
neben dem Baranyaer Harsany ^), dies »ist aber auch die letzte Nachricht, die wir 
Ober ihn haben. 

1252 lebt er nicht mehr; in diesem Jahre bezeugt das Baaber Capitel, dass 
Weckhards Tochter, Witwe von Stefans Sohne Maurus, gegenwärtig Gattin des Hey- 
drich (dg. Heder), für die zu Maurus gebrachte Mitgift von Maurus' Bruder Konrad 
mit 20 Mark und mit dem (heute im Pressburger Comitate gelegenen) Orte Zselyi 
befriedigt worden ist*); hieraus ist somit ersichtlich, dass Maurus IL keine Söhne 
hinterlassen. 

Nach Maurus' IL Tode war von Stefans I. Nachkommen nur mehr der einzige 
Konrad I. am Leben; auf ihn fielen somit sämmtliche Besitzungen dieses Ge- 
schlechtszweiges. Ein mächtiger Magnat, der im Bewusstsein seines Beichthums 
und seiner Macht einen großen Theil seines Lebens mit Gewaltthaten und Processen 
ausfüllte — dabei aber auch in den Lauf der Landesereignisse eingriff. 

Er taucht 1239 auf und kommt bis 1247 stets in Gemeinschaft mit seinem 
Bruder vor. Seit 1252 ist er der einzige Vertreter seiner Familie. Ob er um diese 
Zeit schon mit einem öfientlichen Amte bekleidet war, ist unbekannt; Thatsache 
ist, dass er in Belas IV. Gunst gestanden, da wir vom 9. September 1257 wissen, 
dass er die dem Könige fälligen, von den ünterthanen des im Somogyer Comitate 
gelegenen Zseliczer Jakobsklosters zu zahlenden Abgaben, als Patron dieses Klosters, 
erhält^. Bald aber änderten sich die Verhältnisse. 

1260 war er königlicher Obermundschenk, als der Krieg zwischen Ungarn und 
Ottokar von Böhmen den Höhepunkt erreichte. Konrad begieng jetzt einen Hoch- 
verrath, insoferne er Ottokars Truppen freien Durchzug durch das Wieselburger 



1) Zalai okm&nyt&r II. 21. 

2) Wenzel VI. 492. Dieser Szopa ist allem 
Anscheine nach der Ahnherr der späteren 
Familie Szopa v. Szentgyörgy dg. SzÄty. 



3) Wenzel U. 98. 

*) Wenzel VII. 247. — Die Nachkommen 
der beiden zeigt folgendes Stammbruchstück : 



Fabian. 



Marcell, 1247. 
SteSn] 



Andreas, 1247. 



Mareen 1298. 



Lorenz 1298. 



Nikolaus, 1298. 

ß) Fej^r IV. 2, 62. 

ö) Hazai okmänytÄr VI. 78. 



Jakob, 1298. 



7) Fejer VII. 6, 822. 
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Gomitat gewährte, mit ihrer Hilfe auf ungarischem Gebiete liegendes fremdes Eigen- 
thum an sieh riss, falsches Geld fabricierte und im Vertrauen auf Ottokars Sieg 
schon jetzt seine ungarischen Güter sich von ihm als Lehensoberherrn bestätigen ließ. 
Seine Erwartungen giengen aber nicht in Erfüllung. Weit entfernt davon, sich 
Ungarns zu bemächtigen und dessen Krone sich aufs Haupt zu setzen, fand es 
Ottokar trotz seines bei Eroissenbrunn erfochtenen Sieges gerathen, um die Hand 
der fascinierend schönen Eunigunde v. Halics anzuhalten und hierdurch mit Bela IV. 
in ein verwandtschaftliches Verhältnis zu treten. Eonrads sämmtliche Wieselburger 
und Pressburger Güter, unter ihnen auch Üngarisch-Altenburg mit dem Pa- 
tronate der Lebenyer Abtei, wurden als Strafe für seinen Abfall von Bela confisciert. 
— Um seine Güter zui*ückzuerlangen, warf sich nun Eonrad in die Arme des Thron- 
folgers Stefan, der seit 1260 mit seinem Vater auf gespanntem Fuße lebte und ein 
Mittelpunkt aller unzufriedenen Elemente geworden. Der Plan gelang; als sich Stefan 
auf kurze Zeit mit seinem Vater versöhnte, erhielt Eonrad Ende 1263 seine an den 
Obertruchsess Lorenz dg. Aba vordem verliehenen Besitzungen zurück *). Nun ver- 
größerte er aber auch dieselben. 1266 kaufte er das Wieselburger Csernye'); 
langsam erhielt er auch andere, vordem in seinen Händen befindlich gewesene Güter, 
z. B. Al-Sdsony, welches Bela, als er einmal in dessen Diensten in der 
Eigenschaft eines Gesandten zum Thronfolger Stefan gereist war 
und sich bei letzterem längere Zeit aufgehalten, den Söhnen des Wieselburger Vice- 
gespans Gek^ny: Valentin und Blasius verliehen, und Fertöf6-Szombathely, welches 
Bela der Wieselburger Burg einverleibt hatte '). 

Nach seiner Aussöhnung mit Bela scheint Eonrad kein Beichsamt mehr inne- 
gehabt zu haben, da sämmtliche auf ihn Bezug nehmenden Urkunden ihn nur als 
einfachen Gutsbesitzer kennen. 

Am 2. April 1272 bestätigt ihn Stefan V. im Besitze des Baranyaer Eopäcs 
und des Wieselburger Novak, die noch Palatin Botho (letzteres nach Wenzel VI, 
342, im Jahre 1210) erhalten hatte, und Bela, als er die Partei Stefans ergriffen, 
ihm abgenommen hatte *). 

Nach Stefans Tode (f anfangs August 1272) beginnt eine lange Reihe seiner 
Besitzstreitigkeiten. Am 1. September 1273 geschah es, dass Herbert dg. Osl seinen 
Besitz in Potfalva tiberfallen und daselbst großen Schaden verursacht ^) ; 1276 hat 



») Wenzel VIU. 61. 
>) Ebendaselbst 157. 

8) Wenxel VII. 1 ; Hazai okmÄnytir VI. 
160 und VU. 184; das Rubrum der letzteren 
Quelle setzt das Datum irrigerweise in die Zeit 
um 1271. Aus Wenzel X. 452 wissen wir, wieso 
Konrad Al-Sisony verloren, aber auch, dass es 
ihm noch Bfla (der anfangs 1270 gestorben) zu- 
rückgegeben. Haxai okm&nytir VII. 184 sagt, 
dass der Raaber Obergespan Eonrad dg. Sz4ty, 
der um die Mitte der Sechzigeijabre amtierte, 
mit der Untersuchung dieser Angelegenheit be- 
traut war; hieraus dürfen wir somit schliefen, 



dass die Rückgabe auch um diese Zeit erfolgt 
sein dürfte. 

*) Wenzel VIII. 419, 421 (beide Urkunden 
ohne Datum). 

^) Wenzel XII. 696. Das Gut war ursprüng- 
lich Eigenthum einiger Petschenegen , nach 
deren Tode Andreas II. einen Theil desselben 
dem Palatine Botho, den anderen Theil einem 
ergebenen Diener des Palatins, namens Rät, 
Terlieh. Der ursprüngliche Name des Besitzes 
war Chedus-Fdlde, auch Lod... Földe, welchen 
Namen Rät sp&ter zu Ehren des Palatins in 
Potfalva veränderte; heute heißt es Pätfaln 
= Prodersdof ; vgl. Wenzel X. 454. 

9' 
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er einen Process gegen Nikolaus v. Siklos dg. Kan in Angelegenheit des im Co- 
mitate Baranya gelegenen S(z)etlike ^); im selben Jahre vergleicht er sich mit dem 
Abte des im Gomitate Somogy gelegenen Zseliczer Klosters in Angelegenheit der 
Grenzumschreibung des Somogyer BasaP); am 20. Januar 1279 erhält er das dem 
Herbert dg. Buzäd-Hahöt gehörende Eisenburger Piiczöd, weil Herbert auf einem 
seiner Güter Schaden verursacht •); am 25. April 1282 befiehlt Albrecht v. Habsburg, 
Verweser von Österreich und der Steiermark, seinem Beamten Stadecker, er möge 
Konrad v. Altenburg das ihm ungerechterweise genommene Neusiedl zurückgeben*); 
1279 gelangt er neuerdings in den Besitz des Wieselburger Gesztencze und Varos- 
balogd *), von denen noch die Rede sein wird. 1282 erhält er von Ladislaus IV. 
einen Theil der Wieselburger königlichen Gefälle, weil er auf einem seiner an der 
Westgrenze des Landes gelegenen Güter eine Burg erbaut, welche diese Gegend 
gegen die von österreichischer Seite erfolgten Einbrüche schützte ®) ; allem An- 
scheine nach haben wir es hier mit etwas zu thun, was mit Stadeckers Falle im Zu- 
sammenhange gestanden ; am 6. November desselben Jahres wurde Kemeny, der Sohn 
des einstigen Palatins Lorenz, verurtheilt, zu Gunsten Konrads v. Altenburg und dessen 
Sohnes Jakob 300 Mark zu erlegen, und wurde zur Sicherstellung dieses Betrages 
eines der Baranyaer Güter KemtJnys zu Gunsten Konrads gepfändet^; am 6. Fe- 
bruar 1284 erhält er auf Befehl des Königs seinen im Wieselburger Comitate ge- 
legenen Besitz Novdk zurück, den Heydrichs Sohn Johann dg. Heder bis zu 
seinem Tode gewaltsam an sich gerissen hatte ^^ am 30. August desselben Jahres 
erhält er auch das durch Fremde occupirt gewesene Somogyer Gyarmat zurück®); 
1288 wollte er zwei verpfändete Güter: das Veszpremer Patväsära (heute Puszta- 
Papvisdrja) und das Zalaer Nosztrej (heute Puszta-Nosztor), welch letzteres sich 
schon 1208 im Besitze der Familie befunden, auslösen, da aber die Vertreter des 
Veszpr^mer Bischofs Peter dg. Heder am festgesetzten Tage nicht erschienen, wurde 
die Angelegenheit verschoben. Peter starb bald darauf, worauf die Sache in die 
Hände seines Nachfolgers Benedict dg. Rdd gerieth, unter dem es am 10. October 
1290 zu einer neuen Verhandlung hinausgeschoben wurde ^^). 

Um 1290 bestätigt ihn Ladislaus IV. in den Eaaber Besitzungen Szentmdrton 
und Serk, die er von Herbert dem Kleinen, einem Wieselburger Bürger, erworben ; 
1295 muss er aber den Herren v. Nemeti im Comitate Baranya Schadenersatz 



>) Hasal okmänytär VI. 162, ohne Datum. 
Die Datierang beruht darauf, dass die in der 
Urkunde vorkommenden Personen: Albert v. 
Ltd und Achilles ▼. Okor 1276 erwähnt werden 
(Wenzel X. 466. XII. 186). 

3) Wenzel X. 432, ohne Datum; Datierung 
wie oben begründet. 

S) Hazai okmänjtar VI. 292. 

*) Hazai okminytär VI. 464, ohne Datum. 
— Die Datierung beruht darauf, dass Albrecht 
V. Habsburg erst im Mai 1281 Verweser ge- 
worden und Ende 1282 schon Herzog von 
Österreich gewesen. 

ft) HazM okmänytÄr VI. 261. 



«) Wenzel XII. 855. 

7) Wenzel XII. 872. 

^ Hazai okmänyt&r VI. 301. Dieser Johann 
ist ohne Zweifel der Sohn jenes Hejdrich, der 
1252 als zweiter Gatte der Witwe Manrus' IL 
erscheint. 

^) Hazai okmänytär VI. 857; ohne Datum. 
Da aber Ladislaus IV. sich 1284 des Reichs- 
tages wegen mehrere Monate hindurch in 
Szegedin aufgehalten, ist das Datum dieser in 
Szegedin ausgestellten Urkunde auf 1284 zu 
setzen. 

>o) Wenzel X. 459; XII. 474; vgl Zalai 
okminjtir I. 85. 
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bieten, da er sich auf deren Besitzungen Gewaltthaten erlaubt, doch erhält er am 
8. November desselben Jahres das Baranyaer Geresd zurück, welches Andreas III. 
anderen verliehen hatte ^). Zur selben Zeit (November 1295) schenkt er dem von 
ihm gestifteten Paulinerkloster von Szentldszlö seinen zwischen Olaszi, Hdssagy und 
Hidiir gelegenen Besitz Szentaga*). 1296 brachen seine schon vor Jahren be- 
gonnenen Zwistigkeiten mit Palatin Lorenz' Sohne Kemdny neuerdings aus; diesmal 
sind es folgende Baranyaer Besitzungen Konrads, die durch den Gegner verwüstet 
wurden. Zwei Kemönd, Lak, Gyula, Hassagy, Palkonya, Gerecz, zwei Cs6r, 
Kdtoly, Petre, Balogd, Gönczel, Toposz •). 1296 verkauft er seinen Somogyer Besitz 
Gyarmat seinem Verwandten Derzs; 1298 überlässt er seinen Antheil an Saulfölde 
in Baranya den Nachkommen jenes Marceil und Andreas, die schon 1247 einen 
Theil von Maurus' II. Besitze erhielten*); 1299 wird er in den Permdnyer Besitz 
Kemönys eingeführt ^). 

Auf seine sonstigen Besitzverhältnisse wirft Nachstehendes einiges Licht: 

1. Am 11. Juni 1298 oder 1299 klagt er am Pester Reichstage darüber, dass 
Nanas Sohn Johann seinen Somogyer Besitz Nagöcs zerstört hat^. 

2. Mit Bezug auf das Wieselburger Gesztencze gibt er in einem ohne Datum 
ausgestellten, an seinen Sohn Jakob gerichteten, die Geschichte der Erwerbung mancher 
seiner Familiengüter behandelnden Briefe die Aufklärung, dass er dies mit Szentivän 
zusammen erworben, Szentivän war mit Szombathely (neben Gönczel) seinem Groß- 
vater Gsepän verliehen worden; doch müssen wir bemerken, dass hier doch nur vom 
Palatine Csepan die Bede sein kann, da ja Konrads Großvater Stefan geheißen. 

3. Der Erbbesitz Eosenfeld wurde unter dem Palatine Nikolaus dg. Szäty ent- 
fremdet, doch erwarb ihn sein Vater (Stefan II.) wieder. 

4. Secundus-Teleki ist gleichfalls Erbgut, auf dem einst Theodor, Sohn des 
Secundus, gelebt und ohne Hinterlassung von Erben gestorben. 

5. Szentmiirton war Eigenthum des Wieselburger Burghörigen Izso, Serk ge- 
hörte zur Burg. Nach dem Tode der Besitzer verlieh B^la diese Güter dem Herbert 
und dessen Schwiegersohne Sosza, von denen sie Konrad mit Erlaubnis des Königs 
kaufte ^). 

Konrads Sterbejahr ist unbekannt; am 11. November 1302 ist er nicht mehr 
am Lehen, da an diesem Tage seine ihrem Namen nach unbekannte Witwe er- 
wähnt wird ®). 

Er hinterließ die Söhne Jakob und Stefan III. und zwei Töchter, deren 
eine Katharina hieß. 

Die dem Namen nach unbekannte Tochter heiratete den Georg, Sohn des 
einstigen Obertruchsess Nikolaus Sinister (Balog), Gutsbesitzer im Baranyaer Comitate; 

J) Wenzel X. 186; XII. 677. ; *) Weniel XU. 624. 

^ Hazai okmänyUr Vm. 856—860. Ob- j „ . , „, , ,^ , 

iwar er die Schenkungsurkunde noch mit dem ^ ^»^^ okmänytdr VI. 450; vgl. Weniel 

Siegel aus seiner Obermundschenkenzeit be- ' ^^^' 



kräftigt, ist eher anzunehmen, dass dieses noch aus 
dem Jahre 1260 stammt, in welchem wir ihn mit 
Bestimmtheit als Obermundschenk kennen. 
>) Haiai okm&nytär YU. 250, Wenzel X. 



6) Wenzel X. 468. 

7 Wenzel X. 452-454; ohne Datum, aber 
sicherlich nach 1279 geschrieben. 



211, 212. 1 ö) Hazai okmänytär VII. 846. 
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doch wissen wir von ihr nicht mehr, als dass sie eine Tochter Stefania geboren, 
die 1302 Witwe des Nikolaus dg. Osl (Sohn Beleds) war ^). 

Katharina ist schon am 3. Juli 1313 Gattin des Miksa v. Eövdgöörs dg. 
Batold, doch ist es fast bestimmt, dass sie es schon am 11. November 1302 gewesen, 
da Miksa an diesem Tage die Erklärung abgibt, dass er weder Konrads Witwe, 
noch dessen jüngeren Sohn gegen Konrads Sohn, Jakob v. Altenburg, vertreten werde. 
Am 3. Juli 1313 hatte Katharina einen Process gegen ihren Bruder Jakob, den 
man wegen Abwesenheit des Geklagten verschob; dieser Process, in dem es sich 
um Katharinas Tochtertheil und um die Allatur ihrer Mutter handelte, zog sich bis 
zum 17. Januar 1315 hin, ohne dass wir seine näheren Phasen kennen *). 

Stefan IIL, der am 11. November 1302 zum erstenmale erwähnt wird, ver- 
gleicht sich 1305 (in Gemeinschaft mit seinem Bruder) mit den Baranyaer Herren 
V. Budmör; am 30. November 1313 erfahren wir, dass die beiden Brüder ihre 
väterlichen Besitzungen noch nicht aufgetheilt und Stefan von seinem Bruder in 
hellem Zorne geschieden; zuletzt wird er am 29. März 1314 erwähnt'). Seine 
allenfallsige Nachkommenschaft ist dermalen unbekannt. 

Jakob L, der am 6. November 1288 auftaucht, gleicht sich 1285 mit Palatin 
Lorenz' Sohne Kem^ny in Angelegenheit des durch letzteren in Kisk^m^nd und 
Gyula verursachten Schadens aus. Die Feindseligkeiten mussten einen hohen Grad 
erreicht haben, da Jakob selbst in die Gefangenschaft seines Gegners gerieth, aus 
der er sich nur durch ein Lösegeld im Betrage von 100 Mark befreien konnte. 
Auch er vergrößerte seinen Besitz. 1288 kaufte er das Baranyaer Gut Hazugd; am 
10. October 1290 war er Obergespan von Wieselburg; 1299 erscheint er auch als 
Patron des Zseliczer Klosters*); den mit seiner Schwester Katharina geföhrten Process 
kennen wir schon. Am 6. Juli 1311 kommt er unter dem Namen „v. Hassdgy" 
vor*^); am 25. Juli 1314 lebt er noch, am 13. Jänner 1315 werden aber nur mehr 
seine Söhne genannt, die — obzwar sie sich noch in jugendlichem Alter befanden — den 
Process ihres Vaters übernahmen; hieraus folgt somit, dass Jakob 1314 gestorben'*). 

Seine Gattin Helene, Tochter des Nikolaus v. Siklos dg. Kan aus dem 
Baranyaer Comitate, überlässt ihr väterliches Erbe am 29. April 1336 ihrem älteren 
Sohne ^. Da Konrad L von Alten bürg am 24. Mai 1298 den Sohn des Nikolaus 
V. Siklös, den jungen Gyula, Helene's Bruder, seinen Verwandten (cognatus) nennt % 
können wir mit Bestimmtheit annehmen, dass sein Sohn Jakob damals schon 
Helene's Gatte gewesen. 

Jakob L hinterließ eine Tochter Csala und die Söhne Nikolaus L und Konrad IL ®). 



1) Anjoukori okmänytar I. 35, 37. 

3) Anjoukori okmäoytar I. 318, 325, 327, 
336, 377. Hazai okmanytär VII. 346. 

») Anjoukori okmdnytär I. 336. 

*) Wenzel IX. 485. X. 452, 459. XII. 372, 
476, 577. Haxai okmdnytdr VI. 338; vgl. auch 
Fej^r VI. 2, 233. 

^) Anjoukori okm&nytdr I. 231. 

^) Anjoukori okmunyUr I. 354, 377. 

7) Anjoukori okmänjtär III. 274. 

8) Wenzel XII. 624. 



9) Fej^r VIII. 2, 275 sagt zwar, dass der 
Abt des Zseliczer Klosters 1320 bestätigt: es 
hätten Meister Nikolaus und seine Söhne 
Eonrad und No§ in diesem Jahre dem Kloster 
gewisse Privilegien verliehen, aber es scheint, 
dass diese Angabe irrig ist. Die Genannten 
sind nach dieser Urkunde wohl Patrone des 
Klosters, es kennt sie aber keine einsige andere 
Quelle. Es d&rfte hier von Jacobs Söhnen 
Nikolaus und Konrad die Rede sein. 
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Gsala war noch kaum sieben Jahre alt, als der einer sarazenischen Familie 
entstammende Ajsza, Bruder des Palatins Misza, zur Zeit, als er in den letzten Be- 
gierungsjahren Andreas' III. (1298—1300) im Baranyaer Gomitate sich gewaltsamer- 
weise zum Herrn der Situation machte, sie mit Jakob, dem Sohne des gewesenen 
Palatins Misza, verlobte. Diese gewaltsame Verlobung bildete die Grundlage eines 
langjährigen Processes. Der Erzbischof von Gran bevollmächtigte am 25. August 

1318 den Bischof von FQnfkirchen, dass er — da die Verlobung ohne Zustimmung 
von Gsalas Eltern und nur durch einen Gewaltsact Ajszas erfolgt war — Gsala die 
Erlaubnis ertheile, mit wem immer eine Ehe einzugehen. Die an dem anberaumten 
Verhandlungstage mit ihrer Mutter erschienene Gsala gab dann an, dass sie, als sie 
großjährig geworden, in keinerlei Weise dieser Verlobung zugestimmt, sondern, so 
oft man vor ihr die Angelegenheit erwähnte, stets lebhaft dagegen Einsprache er- 
hoben habe ; ihren Verlobten, der sofort nach der Verlobung sich in eine entfernte 
Gegend (jedenfalls nach Slavonien) begeben, kenne sie nicht einmal persönlich. 
Auf Grundlage dessen wurde diese Verlobung am 2. Juli 1319 kirchlich Ar ungiltig 
erklärt. Der Bräutigam, dem dieses Urtheil nicht gefiel, setzte den Process fort. 
Das letzte, was wir von dieser Sache wissen, ist, dass man fQr den 13. Jänner 1320 
einen neuen Verhandlungstag ansetzte und Gsala mit ihren Verwandten am 21. De- 
cember 1319 in der Person des Solier Propstes Damian und des Eäm^nder Pfarrers 
Lorenz ihre Vertreter designierte. Von Gsala ist sonst nichts bekannt. 

Nikolaus I. und Eonrad II., die am 17. Jänner 1315 auftauchen, kommen 
lange Zeit in gemeinsamen Aetionen vor. Da sie minderjährig waren, benützte der 
gewaltthätige Johann v. GQssing die günstige Gelegenheit, ihre in Baranya gelegenen 
Güter (um 1315) anzugreifen, doch erhielten sie dieselben schon am 26. Mai 1316 
zurück. Unter diesen Gütern finden wir Burg Ramend und Gyula. Am 12. Juni 

1319 protestieren sie dagegen, dass Johann dg. Szentemagöcs, Obergespan des 
Baranyaer Gomitats ihre in demselben Gomitate gelegenen Güter Szederkeny, Papd 
und Eovacsi ankaufe; am 9. Februar 1329 regeln sie in Gemeinschaft mit Derzs' 
Söhnen Peter und Nikolaus ihre auf das Zseliczer Kloster bezüglichen Bechte ^); um 
1335 protestieren sie dagegen, dass ihre im Baranyaer Gomitate gelegene Ortschaft 
Ivan in Pfand gegeben werde; am 5. December 1339 heißt Nikolaus „v. E^mend** 
und erhält als mütterlichen Erbtheil die Pfandgüter Eapolnas-Sdri und T6tös; am 
14. December 1341 gehen sie endgiltig in seinen Besitz über; am 6. October 1354 
kommen schon Nikolaus' Söhne, Jakob II. und Michael L, vor; am 5. November 
1355 hat auch Eonrad 11. Söhne: Nikolaus 11., Johann und Jakob III., neben 
denen an diesem Tage auch Jakobs II. dritter Sohn Lad is laus figuriert, und fthren 
alle ohne Ausnahme den Namen ,v. Eöm^nd '). 

1384 finden wir jedoch, dass Michael, der Sohn Nikolaus' I., schon den Namen 
„V. Gyula" fiihrt. Seine Gattin Euphemia, Tochter des f Simon v. Ivan, und ihre 
Söhne Michael und Stefan erhalten an diesem Tage das im Gomitate Heves ge- 



1) Fej^r VIII. 3, 358. Dieselbe Urkunde 
ist in yni. 2, 249 zu finden, aber mit der 
Datierung 1820. Da aber nur von Derzs' 
Söhnen die Rede ist, Dens hingegen 1320 noch 
lebt, ist die Datierung 1329 die richtige. 



3) Anjoukori okm&nytir L 377 (wo statt 
Konrad II. fälschlich Jakob steht); 396, 502, 
519, 520, 547, 565, 568, 616. III. 168, 274, 616, 
621. IV. 175, 416. V. 167, 437. VI. 242, 387, 407. 
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legeue Ivan und das Borsoder Tilaj ^). Euphemia lebt noch am 2. März 1420, an 
welchem Tage sie in Gemeinschaft mit der Witwe Johanns v. Geszt lange Zeit mit 
den Herren v. Bdtmonostor processiert -). 

Am 20. Februar 1416 bezeugt der Palatin, dass Stefan v. Kömends Söhne: 
Benedict und Johann; Jakob v. Gyulas Söhne: Meister Franz und Path, 
ferner die Söhne eines anderen Path v. Gyula: Clemens und Stefan mit- 
einander Process fUhren, der, weil Clemens v. Gyula sich dermalen bei Hervoja in 
Bosnien aufhält, verschoben wird. 

1450 finden wir, dass die Söhne des f Franz v. Gyula: Franz und 
Ladislaus, in Angelegenheit der Occupierung der Burg Mare in Tolna und ihrer 
Zugehörigkeiten den Ladislaus v. Bitmonostor in Klage ziehen, da ein Theil der 
Burg ihnen durch ihre Großmutter, Witwe des Paul v. Csüza, gehöre '). 

Derselbe Ladislaus v. Gyula ist von 1450 bis 1455 auch Obergespan des Ba- 
ranyaer Comitats. 

Aus dem Bisherigen ersehen wir also, dass neben den Gyulai ein Zweig der 
Familie sich auch K^mändi nennt, und letzterer Name, da wir auf E^m^ndi noch 
im Jahre 1500 stoßen, der bleibende Name dieses einen Zweiges geworden ist. 

Jene Gyulai, deren Mitglieder Franz und Path zweifelsohne Söhne Jakobs IL 
sind (Franz und Stefan waren am Anfange des 15. Jahrhunderts Vicegespäne von 
Baranya), spalteten sich in zwei Zweige ab : auf die Gyulai und die Patfi v. Gyula ; 
die letzteren (filius Path, Path dictus) sind entweder Nachkommen von Jakobs IL 
Sohne Path oder von den Söhnen des anderen Path: Clemens und Stefan; somit 
ist die Behauptung, dass die Patfi v. Gyula Nachkommen des zu Anfang des 
13. Jahrhunderts gelebt habenden Palatins Pot sind % nicht stichhältig. Es ist 
unwiderleglich nachgewiesen, dass sämmtliche Besitzungen des Palatins Botho 
(= Pat, Path) auf Konrad I. von Altenburg übergangen und bei dessen Nach- 
kommen, den Herren v. K^mfed und v. Gyula geblieben sind, und nachdem wir 
nun wissen, dass unter diesen zwei Mitglieder des Namens Botho (Poth) die Familie 
fortpflanzten, kann nichts selbstverständlicher sein, als dass die Nachkommen 
des einen oder des anderen sich nach ihnen Patfi v. Gyula nannten. Und somit können 
wir den einen Hauptzweig des Geschlechtes Gyfir — nachdem sich aus ihm drei 
Familien abgespaltet — verlassen. Seine Stammtafel zeichnen wir auf der fol- 
genden Seite. 

Bevor wir aber auf die übrigen Zweige des Geschlechtes übergehen, müssen 
wir noch die folgenden Personen erwähnen, die von den Altenburgern als ihre Ver- 
wandten bezeichnet werden, ohne dass wir die näheren Daten dieser Verwandt- 
schaft kennen: 

a) Erzbischof Saul stellt am 8. Jänner 1199 seinem lieben Verwandten, dem 
Militär Georg (strenuus miles) für die in dem böhmischen Orte Lhota zu Ehren 
des heiligen Georg erbaute Kirche einen Ablassbrief aus, den der Prager Bischof 
Daniel Milico v. Palraberg in demselben Jahre bestätigt ^), Aller Wahrscheinlich- 
keit nach ist dieser böhmische Georg ein mütterlicher Verwandter Sauls. 



1) Fejdr X. 3, 16. 

2) Zichy okm&nytdr V. 498. VI. 400, 698. 

3) Zicby okmdnytdr VI. 336. IX. 254. 



^) Csdnki, Ungarns historische Geographie 
im Zeitalter der Hunjadi II. 637. 
ß) Fej^r II. 662. 
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b) Als Gsep&n 1., Botho I. und Stefan II. 1208 die dem L^benyer Kloster ge- 
machten Fundationen aufzählen, erwähnen sie, dass sie eine gewisse Fähre mit Zu- 
stimmung ihrer Verwandten Pankraz und Johann dem Kloster verliehen^). Die 
hier gebrauchte Bezeichnung «consangnineus* ist ebenso fQr väterliche wie fQr mütter- 
liche Verwandtschaft gebräuchlich, und hat es hier die geringere Wahrscheinlichkeit 
fQr sich, dass wir es mit einem Verschwägerungsverhältnisse zu thun haben. 

c) Als Königin Gertrud 1213 in einer Besitzangelegenheit des Martinsberger 
Abtes urtheilt (unter den Bichtern ist auch Palatin Botho), betraut sie mit der 
Grenzumsehreibung den „magistrum M. virum discretum nobilem et honestum ex 
genealogia geuriensi ortum* '). Diese letztere, sonst ungebräuchliche Be- 
zeichnung (meines Wissens kommt sie nur dies einemal vor) lässt darauf schließen, 
dass Meister M. „ein aus den Geschlechtern des Baaber Gomitats** stammender 
Mann sei, wodurch natflrlich nicht ausgeschlossen ist, dass er etwa dem Geschlechte 

Gytfr entsprossen. 

Stephan I. dg. Gy6r. 



1209. 



PaUtin 
und Obergespaa. 



Csöp&n IL 

t ?or 123S. 

Gem. Tochter des 

Demetrios dg. Cs&k. 



Alexander 

1202—1207. 

Oberges]^ des 

(Imitats 

Wieselburg. 



Botho L 

1199 — 1217. 

Palatin 

und Obergespan. 

Gem. 1214. 



Saul 1183, t 1202. 

Bischof 

Ton Csan&d und 

Erzbischof 

Ton Kalocsa. 



Botho IL 
1221 — 1232. 



Tochter 

1228 — 1258. 

Gem. Stephan dg. 

Csik, Ban Ton 

Sererin 

und Curialrichter. 



Tochter 

1228 — 1258. 

Gem. Curialrichter 

Paul. . 

Sohn des £ty 

dg. Geregye. 



Elisabeth 

t Tor 1255. 

Gem. Pözsa dg. 

Bör^Küän, 

Curialrichter. 

1222 - 1255. 



Maurus L 

1181 — 1198. 

t Tor 1208. 

Gouremeur 

der Küstengegend. 

Stephan II. 
1208 — 1282. 
t Tor 1239. 



Maurus IL 

1239 — 1249. 

Gem. Tochter des Weckhard 

1262. 



Konrad I. Ton Altenburg 

1239 — 1299. 

KgL Obermundschenk. 

Gem. 1802. 



Jakob l, t 1814. 

Gem. Helene t. Siklös dg. Kdn 

1298 — 1336. 

. J 

Nikolaus I. 



Stefan IlL 
1302 — 1314. 



Tochter. 

Gem. Georg, 

Sohn des 

Nikolaus Sinister. 



1315 — 1356. 



Csala 1318 — 1319. 

Verl. Jakob. 

Sohn des Palatin Mista. 



Jakob IL 

1351 

pflanzt 

die Familie 

fort. 



Michael I. 

T. Gyula. 

1351 



IL 



Michael 
1384. 
Gem. Euphemia. Tochter 
des Simon t. liin 
1384-1420. 



Ladislaus 
1355 
pflanzt 

die Familie 
fort. 



Konrad IL 
1315 — 1356. 



Katharina 

1802 — 1313. 

Gem. Miksa t. KÖT&g65rs 

dg. Ratold 

1302 — 1813. 



Nikolaus IL Johann Jakob III. 

1355 1355 1355 

pflanzen die Familie fort. 



Michael UL 
1384 



Stefan 
1384. 



») FejÄr IIL 1. 61. 



2) Wenzel I. 133. 
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b) Die Nachkommen des Endes. 

Ein sicherer „Endus" (Abart ftlr Endre, Andreas; als Endes auszusprechen) 
ist vor 1217 Gutsbesitzer jenseits der Drau. Ein Peter, Sohn des Endes, kauft 
1217 die im Somogyer Gomitate gelegene Ortschaft Basal von Athas Sohne Endes 
(dessen Bruder Pözsa ist)'). Endes' Bruder Peter starb vor 1231, worauf seine 
Besitzungen auf seine drei Töchter fielen. Eine derselben war an Macharias dg. Mo- 
noszlö, Yiceban von Slavonien, verheiratet und vererbte ihre Besitzungen an der 
Drau ihrem Sohne Thomas, der im Laufe der Jahre auch die Güter der beiden an- 
deren Töchter Gseva und Jecsa von deren Söhnen an sich gebracht; hierzu kam 
noch, dass Endes' Sohn Benedict seine Besitzungen, darunter das in Somogy 
gelegene Balazse, gleichfalls diesem Thomas und dessen Brüdern hinterlassen '). 

Da wir in Balazse später die Szerdahelyi dg. Gytfr finden, haben wir in diesem 
Benedict gleichfalls einen Sprossen des Geschlechtes Gy6r zu sehen, und ergibt sich 
aus diesen nicht ganz präcisen genealogischen Daten, dass ein Endes die Söhne 
Pefer, Benedict und Endes hinterlassen, von denen Peter nur Töchter hatte, Benedict 
erbenlos starb und nur Endes durch seinen Sohn Peter die Familie fortpflanzte. 
Peter ist noch 1231 Besitzer an der Drau und wahrscheinlich mit jenem Sohne 
Endes* identisch, von dem die Martinsberger Abtei in dem in Somogy gelegenen 
Orte Gamäs zwei Hörige auslöste •). 

Dass Endes eine Modification des Namens Andreas ist, beweist der Umstand, 
dass der Eigenthümer der im Baaber Gomitate gelegenen Ortschaft Eony 1220 als 
Endus' Sohn Peter und in derselben Eigenschaft 1228 als Endres Sohn Peter genannt 
wird *). Da er keine Erben hinterließ, ist er von obigem Peter zu unterscheiden. 
Dieser Peter 11. dg. GyÄr lässt sich nun in nachfolgenden Spuren verfolgen: 

a) Am 14. Mai 1243 bestätigt B^la IV., dass ein Gomes Apor das Patronat 
der im Somogyer Gomitate gelegenen Abtei von Zselicz-Sz. Jakob usurpiere, weshalb 
ihn die Mitglieder des Geschlechtes Gy6r: Meister Saul, Desider, Konrad und 
noch andere dieses Geschlechtes einklagen; das Ende war, dass Apor das 
Patronat den Klägern überlassen musste ^). Zu bemerken ist, dass diese Abtei 1061 
von Otto, Obergespan von Somogy gestiftet wurde und ihr Patronat eine Zeit lang 
den Königen gehörte. 

h) Im Jahre 1258 sind die Nachfolgenden die Patrone dieses Klosters: 
1. Peters Sohn Konrad v. Gs^cseny, welch letzteres ein Ort des Baaber Go- 
mitates ist. 2. Dieses Peters Enkel («nepos*, könnte allenfalls auch Peters Neffe 
sein): Georg, Sohn des Gomes Desider*). 

c) um 1258 bezeugt das Stuhl weißenburger Gapitel, dass die nachbenannten 
Mitglieder des Geschlechtes Gy6r ihre im Somogyer Gomitate gelegenen Güter Lak, 
Betlen, Szöveszla und Bajon, die bei den Brüdern Alexander, Obergespan von Szdna, 
und Moses, königlicher Truchsess, verpfändet waren, diesen endgiltig verkauft. Die 
Angehörigen des Geschlechtes Györ sind: 1. Saul, Erzdechant von Sopron, 2. Gomes 



1) Ein Endes gibt Tor 1217 dem Agramer 
Capitel die Ortschaft Blata; vgl.Fej^r III. 1, 221. 
Wenzel XI. 158. 

2) Wenzel XI. 229. 



8) Wenzel II. 23. 

*) Wenzel I. 260. VI. 407. XL 168. 

») Pejör IV. 1, 294. 

ö) Wenzel II. 309. 
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Peter V. Cs(5cseny, 3. Konrad, Obergespan des Borsoder Comitates, 4. Desiders 
Sohn Georg*). 

Da wir aber wissen, dass auch das Baaber Csecseny der Familie Szerdahelyi 
dg. Györ gehörte *), ist es sieher, dass die in den Jahren 1243 und 1258 hier 
angeführten Personen infolge ihres Patronats der Zseliczer Abtei aus dem Somogyer 
Zweige des Geschlechtes Gyfir stammen und dass — den Erzdechant Saul aus- 
genommen — sie alle insgesammt von Endes' Sohne Peter IL abstammen; den 1258 
vorkommenden Borsoder Obergespan Eonrad dürfen wir als Bruder Peters v. Osöcsöny, 
beziehungsweise für Peters 11. Sohn nehmen. Auch ihre Beziehungen zu den Brü- 
dern Moses und Alexander können wir durch folgendes Stemma beleuchten: 





Endes I. dg. Qy 


6r. 




Endes U. 
Peter U. 


Peter I., t vor 1231. 




Tochter. 
Gern, Maoharias dg. Monosxld. 


Desider. 


Konrad. ? Peter t. Cstoeny. 
Obergespan 
von Borsod. 




Georg 1258. 


Qem. PalaUn Moses I. 




Moses 1258. Alexander 1258. 
Obertruchsess. Obergsspan von Szäna. 



Von Peter v. Csecseny und vom Borsoder Obergespan Konrad wissen wir 
sonst nichts. Desiders Sohn Georg wird aber noch vorkommen. 

Peters Sohn Desider oder wie er ungarisch genannt wird: Der(z)s I. ließ außer 
diesem Georg noch einen Sohn Ders II. zurück, der am 14. Februar 1296 von 
Konrad v. Altenburg dessen Somogyer Besitz Gyarmat abkaufte. Beide Brüder 
waren Stifter von Familien. 

1. Georgs Nachkommen. 

Als Konrad v. Altenburg 1276 den schon oben erwähnten Vergleich ein- 
gieng, erschien unter den Bürgen seines Gegners Johann des Baranyaer Georg 
Sohn: Georg V. Szentadorjdn und dessen Sohn Konrad '); 1302 erklären 
Abrahams Sohn Ladislaus v. Szenterzsebet und Georgs Sohn: Szajän 
V. Szentadorjdn, Mitglieder des Somogyer Zwe iges des Geschlechtes 
Györ, dass sie das Gut Basalj welches einst ihr gemeinsamer Ahn, Endes' 
Sohn Peter, erworben und welches durch einige Mitglieder des Geschlechtes 
Eatold occupiert worden, wieder zurückerhalten haben *). Hieraus ist also ersichtlich, 
dass die Nachkommen des im Jahre 1258 vorkommenden Georg 1302 
im Comitate Somogy die Familien „v. Szentadorjdn" und „v. Szenter- 
zsebet" repräsentieren, was auch dadurch bewiesen wird, dass die Szerdahelyi 
die Somogyer Ortschaft Adorjantelke besaßen ^). 

Abrahams Nachkommen sind in directer Reihenfolge unbekannt; Szajdn hin- 
gegen ist Konrads Bruder, Sohn des 1276 aufgetauchten Georg. 

1) Hazai okmänyt&r VI. 96. 1 ^) Anjoukori okm&njtdr I. 45, 46. 

2) CiÄnki m. 647. ' 5) Csänki U. 686. 
8) Hazai okmänytÄr VI. 224. | 
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Szajdn hatte noch einen anderen Bruder. 1282 finden wir neben Desiders 
Sohn Ders unter den Patronen des Zseliezer Klosters Georgs Sohn Pözsa; auch 
1299 begegnen wh* ihm in dieser Eigenschaft ; zuletzt kennen wir ihn 1305; wo er 
in Gesellschaft anderer Mitglieder des Geschlechtes Gy6r in einer dermalen un- 
bekannten Angelegenheit vor dem Baue Heinrich v. Güssing erscheint. 

Ladislaus v. Szenterzsöbet, der gleichfalls 1305 vor dem Baue erscheint, 
ist jedenfalls der Fortpflanzer des Zweiges Szenterzsöbet, doch kennen wir seine 
directe Nachfolge dermalen nicht bestimmt, 1350 lässt Pauls Sohn Johann 
V. Szenterzsebet dg. Gy5r den Kaufbrief ddo. 1217 bezüglich Basais durch 
das Fünf kirchener Capitel umschreiben *). 

Szajan v. Szentadorjan ist am 1. Mai 1318 Stuhlrichter im Gomitate 
Somogy, worauf wir seine Spur verlieren*). Am 22. Februar 1321 werden zwar 
Gomes Zayhans Söhne als Gutsbesitzer im Gomitate Pozsega erwähnt '), doch kennen 
wir mit Bestimmtheit nur den einen Sohn Konrad, der am 30. November 1346 
als Delegierter des Palatins an der gelegentlich der Güterauftheilung seiner Ver- 
wandten, der Szerdahelyi nöthigen gerichtlichen Vermittlung theilnimmt und am 
16. März 1351 einen Process gegen die Bdtmonostori wegen der Somogyer Ortschaft 
Gs&zfalva filhrt *). 

2. Ders' Nachkommen. 

Ders H., dem wir schon 1282 begegnet, ist 1309 Patron von Zselicz, 1314 
Besitzer des Somogyer Valus, und wohnt am 7. März 1321 in dem Somogyer 
Szentmiklös *). Er hatte die Söhne Peter und Nikolaus. 

Peter, der 1320 auftaucht imd am 7. März in dem Somogyer Hajmas wohnt, 
ist am 6. Mai 1324 Schwertträger des Königs, als welcher er am genannten Tage 
das Somogyer Gsoknya als königliche Schenkung erhält ^). Als er am 30. November 
1346 mit seinem Bruder die gemeinsamen Familiengüter auftheilte, erhielt er in 
Somogy 17, in Baranya 4 Ortschaften zugetheilt ') ; zuletzt stoßen wir auf ihn 
am 13. August 1348, wo ihm verboten wird, das Baranyaer Sdmod, Besitz des 
Nonnenklosters von der Margaretheninsel , anzugreifen ®). Dass er ein öffentliches 
Amt innegehabt, wissen wir nicht, doch musste er ein angesehener Mann sein, da 
wir ihn am 25. Juni 1342 unter den Beisitzern des Curialrichters finden®). 

Am 20. December 1355 ist er nicht mehr am Leben, und stoßen wir damals 
auf seinen Sohn Michael, von dem wir noch wissen, dass er 1356 als Patron 
von Zselicz erscheint und um 1359 mit Hinterlassung eines minderjährigen Sohnes, 
Jakob, gestorben, von welch letzterem sonst nichts bekannt ist*^). 



1) Vgl. Zichy okmÄnytdr III. 230. V. 40. 
Kdrolyi okmänytdr I. 439, wo Mitglieder einer 
Familie Szenterzsebet! genannt werden, von 
denen wir aber nicht bestimmt sagen können, 
dass sie dem Qeschlechte Gy5r entsprossen. 

2) Anjoukori okmdnytär I. 72, 92, 174/>66. 
s) Ebendaselbst 600. 

*) Aiyoukori okmunytdr IV. 689. Zichy 
okmänytar IL 447. 



ö) Csdnki U. 654. Knauz 11. 602. Zichy 
okmanytär I. 191. 

ö) Fejer VIII. 2, 174. Anjoukori okmanytdr 
133. Zichy okmdnytdr I. 191. 

7) Anjoukori okmdnytir IV. 639. 

8) Ebendaselbst V. 220. 

9) Ebendaselbst VI. 23. 
10) Anjoukori okmänytdr VI. 414, 416. Fej^r 

2, 545. Zalamegyei okmdnytär II. 55—68. 



n 



IX 
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Nikolaus (Sohn des Ders II.), der am 12. Jänner 1320 auftaucht und am 
7. März 1321 in dem Somogyer Bat wohnt, erhält am 26. Mai 1342 in Anerken- 
nung seiner Dienste ein Gut im Gomitate Baranya; am 25. Juni desselben Jahres 
kommt er in der Beihe der Beichsbarone vor; 1335 gründet er das zwischen 
Szerdahely und Torn6cz (in Somogy) gelegene Paulinerkloster ^). Gelegentlich der 
1346 erfolgten Güterauftheilung erhielt er in Somogy 21, in Baranya 5 Ortschaften, 
unter denen wir in Somogy Szerdahely, in Baranya Csepel finden. 1351 beginnen 
seine Streitigkeiten mit den Herren v. Siklös dg. Kdn aus dem Baranyaer Gomitate, 
in deren Verlauf er 1356 darüber einen Eid ablegt, dass er an der Tödtung Paul 
und Stefans v. Siklös nicht Schuld trägt; am 28. October 1372 ist er noch am 
Leben *). Außer einer Tochter hinterließ er die Söhne Johann, Ders III. und 
Georg, von welch letzterem nur bekannt ist, dass er von 1335 bis 28. October 
1372 an allen Familienactionen seines Vaters und seiner Brüder theilnimmt. 

Nikolaus' dem Namen nach unbekannte Tochter ist schon am 30. No- 
vember 1346 Gattin des Nikolaus v. Siklös dg. Kan; dieser ist am 14. Juli 
1351 nicht mehr am Leben, und da an diesem Tage seine Brüder einige Güter 
Nikolaus' (Sohnes des Ders) mit Beschlag legen, ist es klar, dass die oben angedeu- 
teten Streitigkeiten mit dieser ehelichen Allianz im Zusammenhange stehen mussten. 

Johann taucht erst im Jahre 1359 auf, als er mit seinem Vater und seinen 
Brüdern in Angelegenheit der im Gomitate Zala gelegenen Güter Istvand und Tomaj 
in einen langwierigen Process verwickelt ist. Später erfahren wir, dass er noch zur 
Zeit König Ludwigs L, also vor 1380, in einen gegen seine Familie seitens des 
Zseliczer Abtes Thomas angestrengten Process gleichfalls verwickelt war; wann er 
gestorben, ist aber ebenso unbekannt als seine Familienverhältnisse überhaupt Am 
1. September 1425 war der durch Abt Thomas angestrengte Process, den die 
Szerdahelyi seinerzeit verloren, durch die Nachkommen derselben erneuert und da- 
mals finden wir unter den Parteien auch dieses Johanns Sohn Em er ich '), von 
dem nur bekannt ist, dass er sich 1433 im Gefolge König Sigmunds in Eom be- 
funden und damals eine Elisabeth zur Gattin hatte ^). Er hatte einen Sohn 
Georg und eine Tochter Anna, die im Jahre 1457 als Gattin des Benedict 
V. Zics (Ahn der Familie Zichy) erscheint. 

In Zichy okmänytdr V. 418 wird eine Urkunde mitgetheilt, mittelst welcher 
Emerichs Sohn Georg v. Szerdahely seiner Schwester, der Gattin Benedicts 
V. Zics, die Besitzungen Kakonya, Dezche, Szenttrinitas und Mali überlässt; diese 
Urkunde ist aber falsch datiert. Emerichs Sohn Georg und dessen Schwester Anna 
tauchen erst 1457 auf ^); Georg gleicht sich in Angelegenheit obiger Güter erst 
1476 mit der Familie Batyani aus; Benedict v. Zics ist 1403 erst drei Jahre alt 
und die betreflTende Urkunde ist mit solch enormer Ungeschicklichkeit, Schwerfällig- 
keit, grammatikalischen Fehlern und kaum zu kritisierendem Stile geschrieben, dass 
wir sie als Georgs ureigenes Fabrikat betrachten müssen; somit ist es sehr er- 
klärlich, dass ihr Datum verfehlt und die Jahrzehntzahl auf viel spätere Zeiten fallt. 



1) Fej^r VIII. 4, 136. Zichy okmänytdr I. ») Zalamegyei okmdnytilr II. 443. 

176, 191. 1 *) Turul 1893, Seite 6. 

«) Aigoukori okmdnytÄr V. 509. VL 413, *) Zichy okmÄnytär IX. 569, 681. 

415, 451. Zalamegyei okmänytär 55—68. | 
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Die Nachkommen dieses Georg nennen sich nun consequent filii Emerici, 
woraus ihr ungarischer Name Imrefi v. Szerdahely (Imre = Emerich) ent- 
standen. — Sein Sohn Johann pflanzt die Familie fort. 

Ders ni., der von 1335—1372 vorkommt und dessen Verhältnisse wir hier 
außeracht lassen, hatte die Söhne Peter und Martin. 

Peter, der den Beinamen „Korom« flihrte, schloss sieh 1387 der gegen die 
Königinnen Elisabeth und Maria ausgebrochenen Verschwörung an, weshalb ihn 
König Sigmund seiner sämmtlichen Besitzungen verlustig erklärte. Am 5. Juni 1408 
war er nicht mehr am Leben'). Seine Gattin Anna, Schwester der Klara, der 
Gattin des Ladislaus v. Orosz, ist am 6. November 1411 ebenfalls nicht am Leben, 
da sich ihre Schwester darüber beklagt, dass Ban Martin und dessen Gattin die 
Schmuckgegenstände der Verstorbenen an sich gerissen*). Peters Sohn Johann, 
den die Urkunden einmal mit dem Beinamen „Korom", das anderemal mit „Osepel" 
bezeichnen (wahrscheinlich nach seinem gleichnamigen Besitze), erhielt über Bitten 
seines Oheims Martin am 5. Juni 1408 die Güter seines Vaters zurück '), die er auf 
seinen Sohn Dancs (= Dominik) vererbte. 

Dieser Dancs, der als Sohn des Johann „Csepel" am 1. September 1425 
auftaucht, hatte die Söhne Paul und Johann, die sich ebenso wie ihre Nach- 
kommen Dancs fi v. Szerdahely nannten und somit die Ahnen einer selbständigen 
Familie geworden sind. 

Martin, der schon zu seinen Lebzeiten sich nach seinem Vater den Namen 
Ders beilegte, erscheint am 8. September 1389 als Viceban von Slavonien und Ober- 
gespan des Kreutzer Comitats; am 1. Juli 1393 als gewesener Viceban Castellan von 
Kalocsa; am 1. September 1395 ist er als Viceban Obergespan von Agram; am 
9. October 1396 von Kreutz; am 3. December desselben Jahres abermals von 
Agram; am 18. Jänner 1397 von Kreutz; am 6. Jänner 1401 Vicepalatin; anfangs 
1406 Obertruchsess; am 9. November 1412 rüstet er sich zur Reise nach Deutsch- 
land; am 31. October 1418 lebt er nicht mehr, da damals schon seine Witwe 
Anna und seine Söhne Georg, Ders IV. und Peter die Rechte der Adeligen 
von Rovis6e regeln*). Da sich die Nachkommen Ders' IV. consequent Dersfi 
V. Szerdahely nannten, haben wir es somit mit einer dritten selbständigen 
Familie dieses Zweiges zu thun, dessen Verzweigung nachfolgendes Stemma uns 
veranschaulicht. (Siehe nächste Seite.) 

c) Zweig Gsamasz. 

Im Jahre 1 226 bestätigt das Raaber Capitel, dass Somos' Söhne: Seraphin und 
Meister Saul ihren Besitz Monyorökerek dem Kloster von Leb^ny verkauft*). Dieser 
Saul ist 1243 unter den Patronen von Zselicz, und heißt er damals ein Mitgüed des 
Geschlechtes Gy6r; 1258 ist er als Erzdechant von Sopron unter jenen Mitgliedern 
des Geschlechtes, welche die Forderungen der Brüder Moses und Alexander be- 



1) Kärolyi okmänyt&r 1. 646. 
«) Zichy okmänytdr VI. 166, 196. 
8) E4rolji okmdnyt&r I. 646; vgl. auch 
Csänki II. 696. 



*) Vgl. Hazai okmÄnytdr V. 203, Tkaldic. 
Monum. civit. Zagr. I. 314—386. Wenzel XII. 
286. Zichy okmdnyUlr IV. 614. VI. 197. 

5) Wenzel VI. 434. 



— 143 - 

friedigen; am 7. December 1263 ist er nicht mehr am Leben ^). Nach seinem Tode 
verlieh Bäla IV. seinen Besitz Gesztencze (= Pusztasamarja) einem Jakob, Sohne 
Michaels, der ihn aber 1279 an Konrad v. Altenburg zurückstellte. In der betreffenden 
Urkunde heißt dieser Saul Sohn des Gsamasz dg. 6y5r, und erfahren wir ebendaselbst, 
dass Sauls Bruder Seraphin einen Sohn Johann hatte, der seinen Antheil an Gesztencze 
vordem diesem Jakob gegeben ^ ; sonst ist über diesen Johann nichts bekannt. 

Da Eonrad v. Aitenburg auf dieses Gesztencze Erbansprüche gestellt, ist 
anzunehmen, dass der Ahn dieses Zweiges, Gsamasz, zu ihm näher gestanden, als 
zu den anderen Zweigen des Geschlechtes. 
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8) Vgl. Eärolyi okmanytdr IL 45, 73, 94, 
99, 123, 143, 147, 245, 256, 258, 301, 436, 517. 
III. 27, 56, 118, 207. Tkaldiö II. 620. 
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rf) Pauls Zweig. 

Am 1. Mai 1297 bezeugt das Fünfkirehener Oapitel, dass Konrad v. Altenburg 
in Geraeinschaft mit Pauls Sohne Thomas dg. Gyor sich mit den Herren 
V. Siklös verglichen^); dieser Thomas ist noch 1305 unter jenen anwesend, die vor 
dem Baue Heinrich v. GOssing erschienen. Im Jänner 1308 ist er nicht mehr am 
Leben. 

Damals erscheint seine Witwe Barbara, Tochter des Nikolaus dg, Negol 
(eines Seitenahns der Familie Mdriasi) mit ihren Söhnen, dem elfjährigen Johann 
und dem noch in der Wiege liegenden Thadäus, und gibt die Erklärung ab, dass 
sie ein Drittel ihres in Baranya gelegenen Besitzes Gönczel ihrer Tochter Klara 
und deren Gatten Peter (Sohne des Altha) tiberlasse, da sie infolge ihrer Armut 
nicht in der Lage sei, ihre beiden minderjährigen Söhne ohne Beihilfe des Schwieger- 
sohnes zu erziehen '). Am 24. März 1351 erfahren wir hinwieder, dass die Söhne 
Jakobs V. Kemend die Erbansprüche der Barbara dg. Negol und ihrer Tochter 
Klara, der Witwe Peters, die beide in Gönczel wohnen, befriedigt, worauf beide ihre 
Gönczeler Besitzungen an Jakobs Söhne abtreten. Da gelegentlich der Abwicklung 
dieser Angelegenheit Barbara nicht durch ihre Söhne, sondern durch Klaras Söhne 
Franz und Jakob vertreten wird, ist anzunehmen, dass Johann und Thadäus 1351 
nicht mehr am Leben waren *). 

e) Unbestimmbare Mitglieder. 

Wir haben schon öfters hier erwähnt, dass am 23. Jänner 1305 Ban Heinrich 
V. GOssing, Obergespan der Comitate Somogy und Baranya, eine auf das Geschlecht 
Gy6r bezügliche, dermalen nicht näher bekannte Angelegenheit — weil manche der 
interessierten Parteien damals in Diensten des Bans anderweitig in Anspruch ge- 
nommen waren — aufgeschoben. Unter den betreffenden Mitgliedern finden wir 
als Vertreter der einen Partei: 1. Comes Szajan für sich und för 2. seinen Ver- 
wandten Alexius, 3. Konrads Sohn Jakob fQr sich und für 4. Pauls Sohn Thomas, 
5. Ecks (= l5ty) Söhne Leustach und 6. Ihones (= Ivdn), 7. Abrahams 
Sohn Ladislaus fQr sich und für 8. Er 6s Sohn Nikolaus; als Vertreter der anderen 
Partei: 9. Meister Ders (Desider) für sich und für 10. Meister Pozsa, 11. De- 
metrius und 12. Gyula; von diesen sind Alexius, Etys Söhne Leustach und Ivan, 
Er6s Sohn Nikolaus, Demetrius und Gyula uns dermalen unbekannte Personen. 
Zu diesen gesellt sich Gy6rs Sohn Dama, der nach dem Zeugnisse des 4. Februar 
eines ungenannten Jahres den Konrad v. Altenburg vor dem Fünfkirehener Oapitel 
in einem Besitzstreite vertritt und Mitglied des Geschlechtes Györ genannt wird. 
1276 heißt er ein Verwandter Konrads, und ist aus der Analyse der beiden Do- 
cumente zu ersehen, dass sein erstes Auftreten beiläufig auf die Zeit um 1270 ftllt*). 
Sonst wissen wir nichts über ihn. 

Unter jenen Mitgliedern der Herren von Szerdahely, die am 1. September 1425 
den von ihren Ahnen gegen den Abt von Zselicz verlorenen Process erneuern, finden 
wir eines Nikolaus Sohn Nikolaus; in der Vorgeschichte des Processes wird 



5) Wenzel XII. 613. j ») Ebendaselbst I. 92. V. 437. 

2) Anjoukori okmänyt&r I. 142. | «) Wenzel X. 432. 
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aach angegeben, dass unter den Ahnen der den Process jetzt Erneuernden sich auch 
ein Stefan befunden, der mit seinen Verwandten noch zur Zeit des Gurialrichters 
Jakob V. Szepes den Process eingeleitet. Diese beiden Nikolaus und dieser Stefan 
sind gleichfalls Personen, die wir auf der Stammtafel der Szerdahelyi nicht zu unter- 
bringen wissen. Nikolaus der Ältere dürfte ein Sohn des Ban Martin gewesen sein, 
der 1418 nicht mehr am Leben war^). 

* * * 
Das ürwappen des Geschlechtes Gy6r war die auf dem querquadrierten Schilde 
viermal (1.2.1) angebrachte Lilie. Die Dersfi ftlhrten eine Lilie; flelmzier: wach- 
sender Löwe, der in seinen vorderen Klauen eine Lilie hält. Die Gyulai hatten 
einen im blauen Felde von rechts nach links gekehrten Mond, links einen von einer 
goldenen Lilie begleiteten sechsstrahligen goldenen Stern. Dasselbe Hauptmotiv — 
die Lilie — ^ finden wir auch bei den Imrefi und den Dancs v. Szerdahelj, sowie 
bei manchen Familien, die durch Heirat mit dem Geschlechte Györ in Verbindung 
getreten. 

ra. 

Die Tbeilnehmer des öeterreiGhiecb - ungariecben Friedeneachluaaes von 1225. 

Bei dem mit Becht immer mehr und mehr in den Vordergrund tretenden 
Umstände, die Geschehnisse unserer Vergangenheit auf genealogische Motive zurtick- 
zuftihren, ist es dringend geboten, die in den Ereignissen unserer Längstvergangen- 
heit eine eingreifende Bolle gespielt habenden Personen von dem Dunkel ihrer in- 
dividuellen Geschichte zu befreien und in ihnen nach möglichster Klarstellung ihrer 
genealogischen Verhältnisse bekannte Gestalten zu erblicken. Hiedurch ist es schon 
in unzähligen Fällen gelungen, die Triebfedern ihrer Handlungen zu erkennen und 
die Ketten der Ereignisse in einzelne, früher oder später sich manifestiert habende 
SondergUeder aufzulösen, und somit lässt sich auch hoffen, dass eine consequente 
Befolgung dieser Bichtung in vielleicht nicht zu weiter Ferne unsere diesbezüglichen 
Kenntnisse in ungeahnter Weise ergänzen und vervollkommnen wird; bis dahin 
müssen wir jeden in dieser Bichtung aufklärenden, wenn auch noch so unbedeutend 
scheinenden Anhaltspunkt dankbar annehmen und an seiner Fährte die äußersten 
Grenzen der Forschung zu erreichen trachten. 

Die zwischen dem üngarnkönige Andreas 11. und dem Herzoge Leopold VL 
von Österreich und Steiermark an der Tagesordnung gestandenen Feindseligkeiten, 
die mit gegenseitigen Verwüstungen der beiderseitigen Grenzgebiete verbunden waren, 
fanden in einem am 6. Juni 1225 zwischen dem persönlich erschienenen Herzoge 
und dem Neutraer Bischöfe Jakob, als Vertreter Andreas', abgeschlossenen Frieden 
ihre vorläufige Erledigung. Da die in dem betreffenden Documente ') angeflkhrten 
Personen meines Wissens bisher noch nirgends Gegenstand genealogischer Bestim- 
mung geworden, sei dies in folgenden Zeilen wenigstens zum Theile Gegenstand 
einer eingehenden Besprechung. 

^) SchlieOlioh ist noch su bemerken, dass | mitbetheiligt war, woraus sich TieUeicht der 
die in den Comitaten Baranya und Bodrog an- Schluss ergäbe, auch in ihr einen Ast des Ge- 

gesessen gewesene Familie Geszti wahrschein- j schlechtes 6y6r zu finden, 
lieh an aUen Besitzungen der Qjulai dg. Gj5r 1 >) Fej^r III. 2, 9, 10. 

10 
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Bevor wir aber die Personeu besprechen, sei herrorgehoben, dass die Barg 
Pinka, von der der Herzog behauptet, in Gegenwart des Königs nachweisen zn 
können, dass sie anf seinem, nämlich steierischem Gebiete erbaut sei, unzweifelhaft 
mit der im Eisenburger Comitate an der in der Steiermark entspringenden und in 
Körmend in die Raab sich ergießenden Pinka gelegenen Pinkaf6 identificiert 
werden muss. 

a) Der Jude Techa(n). 

Von dem Neutraer Bischöfe Jakob, der den üngamkönig vertritt, ist nur be- 
kannt, dass er den Bischofssitz von 1224—1236 innegehabt. In vorliegendem Friedens- 
vertrage verpflichtet sich Leopold unter anderem am 29. September 1225 und am 
2. Februar 1226 je 1000 Mark an Ungarn zu zahlen, und nennt er als seinen 
Borgen den Juden Tekan, der schon im vorhinein hiezu seine Einwilligung ge- 
geben ; sollte er aber seinen Verpflichtungen nicht nachkommen, wird Andreas jener 
Zahlungen, die er jährlich dem Herzoge zu leisten habe, enthoben sein — es wäre 
denn, dass der Herzog mit Zustimmung des Königs die betreffende Summe von 
dem Bürgen erhielte. — Soviel die Urkunde. 

Ueber die Vorgeschichte Tekans ist nichts bekannt; ein Theil der Forscher 
hält ihn fQr einen Ungarn, ein anderer fQr einen Österreicher; da sich der Herzog 
veranlasst fQhlt, die Zustimmung dieses Mannes besonders hervorzuheben, ist es 
wahrscheinlicher, dass er ein in Ungarn an der österreichischen Grenze, wahrscheinlich 
in Sopron (üdenburg), ansässiger Mann gewesen, was selbstverständlich die Möglich- 
keit dessen nicht ausschließt, dass seine Wiege außerhalb Ungarns gestanden. 

Der Finanzmann kam jedenfalls seinen Verpflichtungen zur vollsten Zufrieden- 
heit des Königs nach, da wir urkundliche Beweise daüQr haben, dass der sich in 
immerwährenden Geldverlegenheiten befindliche Andreas auch nachträglich mit 
Tekan Geldgeschäfte abwickelte. 

Im Jahre 1228 tritt nämlich Simon v. Nagy-Marton (= Mattersdorf) aus der 
bekannten aragonischen Familie mit der Klage auf, dass der Jude Thehan den au 
die österreichische Grenze anstoßenden Theil seinen oberhalb des Ödenburger 
Schlosses gelegenen Besitz in Eöjtökör gegen jedes Recht mit Gewalt occupiert 
hätte, und weist hievon sein Eigenthumsrecht damit nach, dass er die ihm über die 
1223 erfolgte Schenkung des streitigen Besitzes ausgestellte Urkunde vorlegt. Thehan, 
der gleichfalls behauptete, über die ihm bezüglich Röjtöktfr gemachte Schenkung 
Andreas' eine Urkunde zu besitzen, wollte oder konnte trotz mehrfach erfolgter 
Aufforderung das betreffende Schriftstück nicht vorlegen, weshalb er verurtheilt und 
der Besitz von Röjtökör dem Kläger zugesprochen wurde. Trotzdem scheinen abet 
Techas Ansprüche nicht ganz grundlos gewesen zu sein, da es nicht anzunehmen 
ist, dass Andreas' Sohn und Nachfolger Bela IV. einen Fälscher und Usurpator 
fremden Eigenthums mit seinem Vertrauen beschenkt haben sollte. B^la IV., der 
so manche Ungerechtigkeit der elenden Regierung seines Vaters gutgemacht, er- 
klärte nämlich 1243, dass er vordem — die Jahreszahl gibt er nicht an — dem- 
selben Simon v. Nagy-Marton den ihm von Andreas II. verliehenen Besitz Csenke 
(heute Puszta an der Donau, im Pdrkanyer Bezirke des Graner Comitats) mit 
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sämmtlichem Zngehör abgenommen mid dem Juden Techa verliehen *), jetzt aber 
sieh bewogen fühle, den Besitz obigem Simon wieder zurückzuerstatten. Hieraus 
ergibt sich also, dass Techa vor 1243 ohne Hinterlassung eines männlichen Erben 
gestorben, oder dass, falls er damals noch am Leben war, Bela seine Ansprüche 
auf andere Weise befriedigt haben dürfte. Das einst in seinem Besitze gewesene, 
jetzt zu Muzsla gehörende Gsenke ist dermalen Eigenthum des Graner Erzbischofs. 

h) Salomo v. Fajsz. 

„Von Salomo sagt der Herzog, dass er entschädigt und zum Frieden gebracht 
sei** — so lautet ein Punkt des Vertrages. 

Wenn die Beherrscher zweier Nachbarstaaten es nöthig finden, in dem zwi- 
schen ihnen behufs Einstellung ihrer Feindseligkeiten feierlich ausgestellten Friedens- 
instrumente die Interessen einzelner ihrer Unterthanen in die Kette der Unter- 
handlungen und der Vergleichsbedingungen aufzunehmen, selbe somit gewisser- 
maßen mit gesetzlichem Schutze zu umgeben, ist es undenkbar anzunehmen, dass 
es sich in solchen Fällen um ganz alltägliche, unbedeutende, von den Widerwärtig- 
keiten der Feindseligkeiten zufällig mitgezogene Unterthanen handle; es ist vielmehr 
mit apodiktischer Gowissheit zu glauben, dass die in die Friedenspunkte Aufgenom- 
menen zu den reichsten, mächtigsten, vornehmsten und ihren Landesflürsten zunächst 
stehenden Magnaten gehören. Dieser Standpunkt muss uns bei der genealogischen 
Bestimmung obigen Salomos und der anderen in diesem Friedensvertrage vorkom- 
menden Persönlichkeiten leiten. 

Salomo ist uns nicht unbekannt, und erklären wir sofort, dass er im Sinne 
des auf ihn bezüglichen Passus ein ungarischer Beichsgroßer ist, den wir im nach- 
folgenden zu bestimmen in der Lage sind. 

Als Andreas ü. nach der im Jahre 1213 erfolgten Ermordung seiner ersten 
Gattin, Gertrud v. Meran, nach Ungarn zurückkam, war es ein sicherer Miska 
(ungarische Abkürzung für Michael), der Vater eines Salomo, der den Thronerben 
Bela, nachdem er denselben nach der Ermordung Gertruds unter seine eigene 
Obhut genommen, in die Arme des Vaters zurückführte. Dieser Miska ist 1214 
Obergespan des Eisenburger Oomitats und erhält im selben Jahre flir die erwähnte 
Leistung den im Comitate Zala gelegenen Besitz Ederics. Sein Sohn Salomo ist 1211 
königlicher Obertavernicus, von 1213 bis 1214 dabei auch Obergespan des Oomitats 
Bdcs. Von 1214 bis 1222 verlieren wir seine Spur. Als aber 1222 zwischen Andreas 
und Bela die bekannten Unruhen ausbrachen und die maßgebenden Kreise des 
Landes sich in die Partei des älteren und jüngeren Königs spalteten, trat Salomo 
auf Belas Seite, und ist er im selben Jahre Curialrichter und Obergespan des Oo- 
mitats Moson. Im selben Jahre wird er aber Ban von Slavonien und Obergespan 
von Zala, in welch beiden Würden wir ihn bis 1224 antreffen; nach 1225 verlieren 
wir seine Spur. Seine Gattin Alice stammte aus Frankreich und kam unter der 
Königin Jolanthe, der zweiten Gattin Andreas' IL, nach Ungarn, wo sie die Obhut 
über den Prinzen Andreas übernahm. Zuerst heiratete sie den Curialrichter Batisz, 



1) Fej^r m. 2, 140. IV. 1, 272. 
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nach dessen Tode obigen Salomo und schließlich in dritter Ehe den Bertrand 
V. Nagy-Marton (= Mattersdorf). 

Auf Salomos Besitzverhältnisse wirft jener umstand Licht, dass er, um von 
seiner ins heilige Land geplanten Beise dispensiert zu werden, seinen im Gomitate 
Veszpr^m gelegenen Besitz V&zsony testamentarisch seinem Hausofficier, Andreas 
dem Kahlen, yermaehte, von dem in der Folge Andreas dg. Igmind den Besitz 
erstand. Da wir außerdem wissen, dass schon Salomos Vater Miska in Vdmos be- 
gütert war, dürfen wir es als bewiesen betrachten, dass Salomos Familie in den 
Gomitaten Zaia und Yeszpräm angesessen war. An der Fährte dessen lernen wir 
nun diese Familie kennen. 

Im Jahre 1207 bestätigt des Lucius Sohn: Miska v. Fajsz (im Gomitate 
Veszpr^m) im eigenen wie im Namen seiner Brüder Theodor, L. und Christoph, 
dass die Tihanyer (Gomitat Zala) Abtei von ihnen einen in V&mos gelegenen Besitz im 
Werte von sieben Mark gekauft habe. Außerdem wissen wir, dass es 1227 einen 
in Yamos am Leben gewesenen Comes Miska gegeben, der sich „v. örs'' nennt und 
dessen Brüder Michael und Absa (= Absolon) heißen, und er somit von Miska 
V. Fajsz zu unterscheiden ist, und so erhalten wir Salomos Familie und seinen Fa- 
miliennamen, wobei jedoch zu bemerken ist, dass Miskas Vater schwerlich Lucius 
geheißen ; dieser Name war damals wohl in Dalmatien üblich, aber nicht in Ungarn. 
Im Originale der betreffenden Urkunde ist wahrscheinlich nLncij'' gestanden, was 
eine Abkürzung des „Laurencii'' sein soll, und hat Wenzel dies wahrscheinlich f&r 
„Lucij"" genommen. Auch Miskas Bruder L. dürfte Lorenz heißen, und somit er- 
halten wir auf Grundlage des Bisherigen folgende Stammtafel: 

L(orens). 

- II . 

Miska V. Fajsz Theodor L(orenz) Christoph 

1207—1218. 1207. 1207. 1207. 

Ohergespan Ton Eisenbarg. 



Salomo 

1211—1226. 

Obertayemicos, Ban, 

Cnrialrichter, Obergespan ?on 

B&cs, Zala und Moson. 

^^ Alice aus Fnmkreich. 



c) Comes Nikolaus dg. Szdty. 

^Vom Comes Nikolaus sagt er (nämlich der Herzog), dass er in eigener Person 
dem Herzoge alles erlassen."" Auch diesen Nikolaus können wir genau bestimmen. 

Der erste urkundlich bekannte Palatin Ungarns ist ein sicherer Zach, dessen 
Name auf einer im Jahre 1055 ausgestellten Urkunde vorkommt. Allem Anscheine 
nach ist er der Stammvater des an der westliehen Beichsbälfte begütert gewesenen 
und in zahlreiche Zweige sich abgespalteten Geschlechtes Zach, dessen Name mit 
richtiger Phonetik nur als Szdty auszusprechen ist. Aus diesem Geschlechte 
stammt ein sicherer Bars*), dessen Sohn Nikolaus 1198—1199 unter dem Palatine 



1) Ob er mit dem im Jahre 1156 yorkommendea Magnaten identisch ist, kennen wir nicht 
hestimmen. 
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Maty als Obergespan des Gomitats Sopron (= ödenbnrg) anflaacht; unter demselben 
Palatino wird er noch 1199 Ban von Slavonien und Obergespan von Zala, während 
Gs^p4n dg. Gytfr die Obergespanswürde von Sopron erh&lt. Im selben Jahre schlug 
sich aber Mafy zur Partei des Prinzen Andreas (11.)« weshalb ihn König Emerich 
seines Amtes enthob, welches Los selbstverstftndlich auch jene Mitglieder der Be- 
gierung theilten, die Matys Gesinnungsgenossen waren. Zu den letzteren gehörte 
auch Nikolaus dg. Szdty, den wir an Matys Seite Ende 1199 am Hofe des Herzogs 
Andreas in Slavonien finden, wo Nikolaus den Titel eines Bans weiter ftlhrt. 
An Andreas' Seite finden wir ihn bis 1201. Mit dem 1205 erfolgten Begierungs- 
antritte Andreas' IX. gelangen die während seiner Prätendentenzeit Verdrängten 
wieder in die Beihen der Beichsgroßen. Nikolaus erhält das Palatinat und die 
Obergespanschaft von Abai^'v&r. 1206 übernimmt Maty das Palatinat, während 
Nikolaus 1206--1207 Obergespan des Neutraer Gomitats wu'd. 1208—1210 ist er 
Guriabichter und Obergespan von Eeve, 1211 — 1212 Obergespan des Pressburger 
Gomitats; Ende 1212 erhält er abermals die Obergespanschaft von Sopron; 1212 
bis 1214 ist er Hofrichter der Königin und Obergespan von Gy6r (= Baab). 1214 
wird er abermals Palatin und daneben Obergespan der Gomitate Bodrog und 
Gsanäd, 1215 ist er es nur von Bodrog. 1217 begleitet er Andreas IL nach Pa- 
lästina; 1219—1222 ist er abermals Palatin und Obergespan von Sopron, 1222 
bis 1225 Hofrichter der Königin; 1226 Palatin und Obergespan von Sopron; 1228 
bis 1230 Oberstallmeister, 1231 Hofrichter der Königin. Nach 1231 finden wir ihn 
nicht mehr unter den activen Beichswürdenträgem, und nach Andreas' IL Tode 
wurde er, als einer der eifrigsten und rührigsten Theilnehmer an dessen elenden 
Begime, des Hochverraths angeklagt, doch scheint er Belas lY. Gnade erlangt zu 
haben, da wir ihn noch 1241 an der Spitze einer gegen die Tataren ausgezogenen 
Schar finden. Nach 1241 verlieren wir seine Spur. Sein Sohn Herrand starb vor 
1250 ohne Hinterlassung eines directen männUchen Erben, worauf ein Theil seiner 
Besitzungen an seinen nächsten Stammverwandten, Konrad dg. Szdty, übergieng. 
Ebenso wie Salomo v. Fajsz als Gutsbesitzer in dem Grenzcomitate Zala, war 
Nikolaus dg. Szäty als Besitzer großer Latifundien in dem an Österreich grenzenden 
Gomitate Sopron den feindlichen EinftUen Leopolds VI. ausgesetzt, und so ist der 
auf ihn Bezug nehmende Passus des Friedensvertrages leicht verständlich. 

d) Budolfus maze. 

«Von Budolf maze sagt er (der Herzog), dass er ihn unter dem Schutzgeleite 
des Bischofs von Gyfo zum Könige schicken und zurückgeleiten lassen werde ; jenes 
Gebiet müsse so lange unter Sequester bleiben, bis er dessen verlustig erklärt oder 
als Eigenthümer bestätigt werde.*" 

Da Leopold hier von einem Manne spricht, den er unter dem Schutze des 
Baaber Bischofs zum Könige führt und das diesem Manne gehörende, beziehungs- 
weise von ihm occupierte Gebiet vorläufig Gegenstand einer gerichtlichen Entschei- 
dung ist, liegt es auf der Hand, dass wir es hier mit einem Österreicher zu thun 
haben, der die zwischen den beiden Herrschern ausgebrochenen Fehden dazu be- 
nutzte, um sich ungarisches Gebiet widerrechtlich anzueignen, und dem man nur 
unter dem Schutze des Baaber Bischofs sichere Reise mva Ungarnkönige bieten konnte. 
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Mich über die Person dieses Budolf bestimmt zu äußern, bin ich in Ermanglung 
des hiezu nothwendigen österreichischen Quellenmaterials dermalen nicht m der Lage, 
weshalb ich die Lösung dieser Aufgabe der Aufmerksamkeit aller jener empfehle, 
denen die hiezu nöthigen Quellen zur Verfügung stehen. 

Trotzdem sei es mir aber gestattet, an dieser Stelle einer hierauf bezüglichen 
Vermuthung Ausdruck zu verleihen. 

Ob in der Originalurkunde nach Rudolfe wirklich «maze'' folgt und ob dies 
im Originale etwa „mize" ^myze" oder „meyze" heißt, weiß ich nicht, da ich nur 
den von Pej6r mitgetheilten Text kenne; doch scheint es mir in Anbetracht der 
territorialen Verhältnisse nicht unwahrscheinlich, dass wir es hier mit einem bisher 
unbekannten Mitgliede der österreichischen Familie Meissau zu thun haben 
dürften ^). 

IV. 

Der Böhme Cenik v* Ugod und eeine Familie. 

Zu jenen äußerst zahlreichen Ausländern, die zu Zeiten Karls L (t 1342) 
in Ungarn Dienste angenommen, hier mit Land und Leuten beschenkt und Stamm- 
väter längere oder kürzere Zeit hindurch geblüht habender Familien geworden, 
gehört auch ein Böhme des Namens CenSk. 

Die imgarischen Urkunden schreiben seinen Namen in den Formen: Chenyg, 
Ohenyk, Chenik, Chenich, Ohenig, Chenck, Chenek, aber den Namen seines Vaters 
finde ich bisher in keiner einzigen. Wir finden allerdings in einer aus dem 
Jahre 1318 stammenden Urkunde des Baaber Oapitels, dass ein Chenych, Sohn des 
Erkubes, und sein Verwandter (proximus) Mathias der Bothe, Sohn des Artholf, 
Mitbesitzer der im Soproner Comitate an der Ikva gelegenen Ortschaft Petri waren*), 
doch wagen wir es mit Bestimmtheit zu behaupten, dass wir es hier nicht mit dem 
Böhmen Cenek zu thun haben. 

Seine Söhne stehen zwar — wie wir im Verlaufe dieser Zeilen sehen werden 
— mit einem Besitzer des Soproner Comitats in Verbindung, doch kennen wir 
keine Soproner Besitzungen dieser Familie; „Erkubes» ist unter allen Umständen 
ein verballhornter Name •). 

Li welchem Jahre Cenek sich in Ungarn niedergelassen und welche Ver- 
dienste er sich um Land und König erworben, darüber bieten die auf ihn Bezug 
habenden zahlreichen Urkunden keine näheren Daten, daftlr sprechen sie aber um 
so ausftkhrlicher von den ihm gemachten Donationen. 



^) Herr Graf v. Pettenegg hatte die be- 
sondere Güte, mir mitzutbeilen, dass ein Mit- 
gUed der FamiUe Meissaa des Namens Bndolf 
aus dem Jahre 1226 unbekannt ist. 

2) Fejer VIII. 2, 163. 

3) Es soll Erknles heißen. Dieser Name, 
der eigentUch mit Herkules identisoh ist, 
kommt in den älteren einbeimischen Urkunden 
so seltea vor, dass ich nur einen einzigen Fall 
kenne. Im Jahre 1217 ist nämlich Hercules 



(auch Ercules) der Probst von Eisenburg (Sopron- 
megyei okmänytdr 1. 7. Wenzel VI. 385). Da dieser 
aber Gutsbesitzer des Soproner Comitates ist, 
dürfte es mehr als wahrscheinlich sein, dass 
obiger Chenych aus Petri aus dem Geschlechte 
dieses Propstes stammt, dessen ganze Ver- 
wandtschaft (darunter Peters Sohn Pözsa) in 
dem damals im Soproner Comitate gelegenen 
Illmicz begütert war. 
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Eine der frühesten ist jene, mittelst welcher er die im Gomitate Veszpräm 
gelegene Burg Ugod mit Zugehör erhielt, welche Burg vordem einem Zweige des 
mächtigen Geschlechtes Gsak gehörte. 1325 erfolgte in dieser Sichtung eine neuer- 
liche königliche Yerfbgung, mittelst welcher OenSk als Besitzer von ügod, der 
Gurialrichter Alexander y. Eöcsk (wahrscheinlich dg. HMer) im Besitze der im 
Eisenburger Gomitate gelegenen Güter dieses Gsdk'schen Zweiges bestätigt wurde. 
Auch in den Gomitaten Abaujydr und Heyes erhielt Cenik Güter, u. a. die Burg 
Sirok, die Ortschaften Bura, Bacsandd, Szencs, Ida, Ujfalu, Lit^ri, die vordem einem 
Zweige des Geschlechtes Aba gehört hatten; schließlich finden wir, dass der un* 
ersättliche Mann auch im Eisenburger Gomitate die einst dem mächtigen Ivdn 
V. Güssing gehört habenden Orte Peresztegt6, Hosszöpereszteg, Kaptäspereszteg und 
Tuskand erhalten '). Die älteren Urkunden nennen ihn zumeist magister Ghenig 
bohemus, strenuus fidelis et familiaris aulae nostrae miles, in den späteren heißt er 
aber zumeist Ghenig de ügod und wird er anfangs der Vierzigerjahre neben 
anderen mit der Untersuchung der zu den Krongütem gehörenden Burgen und Burg- 
hörigen betraut. Am 18. Februar 1344 ist er Obergespan des Gomitats Veszpr6m. 
Anfangs 1346 ist er mit dem Plasten Albert von Strehlitz, Thomas dem Bothen 
dg. P6cz, Jakob, Propst von Bacs, Mitglied jener Gesandtschaft, die König Ludwig I. an 
Papst Glemens VI. abgeschickt und nennt ihn eine päpstliche Urkunde „Ghenotonus 
Wgut comes". Nach dieser Gesandtschaft erhält er 1347 von Ludwig die im Gomitate 
Eisenburg gelegenen Orte Szovajk und Gecsen '). Sein Todesjahr ist unbekannt, 
doch dürfte er bald nach 1347 gestorben sein. 

Den Namen seiner Gattin kennen wir nicht. Von seiner directen Nachkommen- 
schaft sind uns die Söhne Stefan, Johann und Peter bekannt. 

Stefan ergriff die geistliche Laufbahn. Benedict dg. Szalök, Enkel des Heym, 
Obergespan des Gomitats Pills, bittet den Papst Innocenz VL am 18. Mai 1359, 
er möge dem Veszpremer Domherrn Stefan Ghemlei eine in der Baaber Diöcese 
in Erledigung gerathene größere Präbende reservieren •), was der Papst auch 
gewährt. 

Bei den zweifellos regen Wechselbeziehungen, in denen der im Veszpremer 
Gomitate begütert gewesene Benedict dg. Szalök zu Öeneks Familie gestanden, ist es 
unzweifelhaft, dass der in der päpstlichen Urkunde vorkommende Name Ghemlei eine 
Verballhomung und darunter Ghenik, somit öeneks Sohn Stefan zu verstehen ist 
Documentarisch klar tritt er uns aber erst am 18. Oetober 1364 als „Stephanus filius 
magistri Ghenyg domini de vgud*" entgegen, und ist er damals Propst des Eisen- 
burger Gapitels*); in dieser Eigenschaft erscheint er noch 1381, und dürfte er noch 
vor 1383 gestorben sein, da wir 1383 einen Michael als Propst von Eisenburg kennen. 

Auf Johann stoßen wir am 12. December 1352 ^), an welchem Tage Ludwig L 
erklärt, dass er die im Gomitate Veszprem gelegene Burg Somiyo aus den Händen 
des Johann, Sohnes Gheneks, genommen und mit sämmtlichen Rechten und Ein- 



1) Anjoukori okm^jUlr II. 588. lU. 103. 
198. IV. 68. V. loa. Pej6r VIIL 2, 163. VIII. 
3, 679, 670. VIIL 4, 608, VUI. 6, 209, 282. 
H&iai okmanyt^ I. 137, 144. Sopronmegyei 
obnimyt&r I. 162. 



>) Anjoukori okm&nytär V. 165. 

^ Monum. romana episoop. Vesprim. II. 183. 

«) Hazai okleveltär 273. 

6) Aigoukori okmäDytdr V. 632. 
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künften obigem Benedict dg. Szalök geschenkt. Ob Johann Gastellan oder Eigen- 
thümer von Somlyö gewesen, lässt sich aus dem Texte dieser Urkunde nicht ent- 
nehmen; ebenso unbekannt ist uns der Grund, der Ludwig zu diesem Schritte be- 
wogen. 1360 scheint Johann nicht mehr gelebt zu haben, da uns in diesem Jahre 
nur mehr seine Brüder begegnen. Auch hat es alle Wahrscheinlichkeit fttr sich, 
dass Johann mit seinem yäterlichen Erbe nicht gut gewirtschaftet, da wir am 
1. Februar 1377 finden, dass Johanns Sohn Peter v. ügod (Wogood) in den Diensten 
der Herren ?. AIsö-Lendva dg. Buzid-Hahold im Namen seiner Gebieter in einer diese 
betreffenden Angelegenheit fungiert ^). Das Baaber Gapitel bezeugt femer am 6. Fe- 
bruar 1360, dass der im Soproner Gomitate ansässige Stefan v. Pinnye (dg. Bäna) 
die Hälfte seines im Gomitate Yeszpr^m gelegenen Besitzes B^b den Söhnen des 
?erstorbenen Meisters Ghenyk: den Meistern Stefan und Peter v. Ugod auf den 
Zeitraum von fünfzehn Jahren verpfändet habe ^. 

Von diesen Brüdern ergriff Stefan — wie wh- oben gesehen — die geistliche 
Laufbahn, während Peter die Verwaltung der Familiengüter leitete. 1373 heißt er 
einmal „Öeneks Sohn Peter v. Kolon", welch letzteres eine im Gomitate Zala ge- 
legene Ortschaft (heute nur mehr Puszta) war, die wir schon 1333 im Besitze seines 
Vaters finden •). 1378 finden wir ihn als Peter v. ügod in einen Streit mit dem 
Abte von Bakony-B^l verwickelt und ist er jedenfalls damals noch Besitzer dieser 
Güter*}. 1398 ist aber schon Johann v. Gara dg. Dorozsma ihr Besitzer und scheint 
sie bis zum Tode Jobs v. Gara in den Händen dieser Familie geblieben zu sein. 

Peter hinterließ nur eine Tochter Angelika, die im Jahre 1406 als Witwe 
des Stefan v. Marczal dg. P^cz in eigenem, wie im Namen ihres Sohnes Nikolaus 
auf Burg Ugod Ansprüche erhob, indem sie angab, dass ihr der König auf diese 
Burg Sohnesrechte verliehen; doch finden wir keine Spur dessen, dass ihre An- 
sprüche befriedigt, beziehungsweise anerkannt worden; 1494 ist Burg Ugod im 
Besitze des Stefan v. Szapolya ^). Die Familie Marczali dg. Pecz, deren Mitglied 
Angelinas Gatte war, gehörte zu den vornehmsten Familien und war u. a. im Co- 



1) Fejär IX. 6, 186. < suo, qui etiam Michael tertio die festi Pen- 

2) Sopronmegyei okmänytär I. 321. thecostes (= 8. Juni 1378) cum suis oomplioibus 
8) Csänki II. 21, 166. Zalai okm&nytär II. ' Stephanom de Teuel famulam abbatis in 

88, 86. nemore prope castrum Vgud verberasset, 



^) Aus der hierauf bezfigliohen, noch un- 
edierten Urkunde bieten wir folgenden Auszog: 
tiLodovioo reg! Hongariae conventos monasterii 



contra abbaten, si ad reambulationem metalem 
inter abbatem et prefatum Miohaelem aocederet, 
in ipsius obbatis et snorum necis et laesionnm 



S. Martini de s. monte Pannonie pro Paulo ; pericula oonspirasset; magister Johannes filius 

abbate de Beel et oonventu loci eiosdem. Ad Thome de Seguar (= Essegr&r) reambolationi 

inquisitionem transmisimns unacom Benedicto i tamqoam specialis commetaneus Interesse re- 

litterato de Tarian homine regio religiosum | nunciasset, quia magister Petrus intenderet 

fratrem Dominicam sacerdotem ex nobis, qui ' discrimina gravia personarum exeroere. Datum 

retulerunt, quod sabbato proximo ante festum i »«^ <üo iuquisitionis 1378 (Archiv der St. Mar- 

B. Jaoobi apostoli (= 24. Juli 1378) nunc I tiner Erzabtei, CapsaL II. F. GeflQlige Mittheilung 



preterito in comitatu Vesprimiensi a nobilibus 
etignobilibus hanc oomperissent veritatem : quod 
magister Petrus filius Chenjk de Vgud 
cum Michaele filio Mathyus de Beche servitore 



des Herrn Archivars Dr. Ladislaus £)rd^lji.) 

6) Csinki UI. 212, 256. Angelikas An- 
sprüche: Urkunde D. L. 12844 im ungarischen 
Beichsarohiv. 
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mitate Somogy stark begütert. Stefan, der Gatte ÄDgelikas, taucht 1395 auf; der 

einzige, aus dieser Ehe stammende Sohn Nikolaus erscheint 1404 und sthrbt 1425 

ohne Hinterlassung directer Erben. 

Auf Grundlage des Bisherigen erhalten wir somit folgendendes Stemma- 

BruchstOjBk : 

Öenök T. Ugod 

1328—1347. 

1344 Obergespan des Gomitates Yeszpr^m. 

Johann Stefan Peter 

1362. (1359) 1360-1381. 1360—1378. 

Propst Ton Eisenbarg. 



Peter Angelika 

1377. 1406. 

Gem. Stefan t. Marosal dg. P^i. 
1396, t vor 1406. 

Wir sehen somit, dass die Schicksale Öeneks in Ungarn so ziemlich bekannt 
sind, dass wir aber über seine, yor seiner Einwanderung in Böhmen abgespielte 
Laufbahn in den ungarischen Quellen keine Daten finden. Trotzdem ist es aber 
sehr wahrscheinlich, dass der böhmische Specialforscher in seinen einheimischen 
Quellen auch auf diesen Öen^k stoßen dürfte. 



Daa Geschlecht des NOrnbergers Hermann im Comitate Hunyad. 

Die Überlieferung berichtet, dass der aus Nürnberg stammende Hermann den 
nach ihm Hermannstadt (ungarisch Nagy-Szeben) genannten Ort gegründet; der 
einheimische Chronist Simon v. Eesz6 aber sagt, dass „Hermanns Geschlecht aus 
Nürnberg stamme, seine Mitglieder genügend adelig und mit Königin Gisela ein- 
gewandert" seien. 

Dass wir das mit der Gründung yon Hermannstadt in Verbindung gebrachte 
Auftreten des bairischen Einwanderers nicht in die Bumpelkanuner traditioneller 
Daten werfen dürfen und nach welcher Sichtung die an seinen Namen geknüpften 
Angaben einen geschichtlichen Kern in sich tragen, darüber habe ich mich schon 
einmal ') geäußert; in vorliegenden Zeilen sei nur einiges über die geographische 
Ausdehnung, beziehungsweise Verbreitung des Geschlechtes Hermann hervorgehoben. 

Dass der Chronist Simon v. Eesz6 von Hermanns Geschlechte in der Mehr- 
zahl spricht und seine Mitglieder als „genügend adelig'' bezeichnet, ist ein Beweis 
dessen, dass das Geschlecht schon zu seinen Zeiten (1272—1290) in den verschie- 
denen Theilen des Reiches ausgebreitet und seine einzelnen Familien mit Bezug auf 
Vermögen und Bedeutung eben nicht die letzten gewesen. Für die starke Verbrei- 
tung sprechen vielleicht die den Namen Herm&ny ftlhrenden zahlreichen Ortschaften, 
die wir an verschiedenen Punkten des Beiches selbst jetzt noch finden; was aber 
das bis heute zur allgemeinen Kenntnis gelangte urkundliche Material betrifft, müssen 
wir zugeben, dass es in der angedeuteten Bichtung nicht nur nicht gänzlich befrie- 
digend ist, sondern in mancher Beziehung ein ganz auffälliges Bild bietet. 



1) Vgl. Jahrbach der Herald.-genealog. Gesellschaft „Adler". Wien, 1901. Seite S6. 
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Bei dem Umstände, dass man Hermanns Auftreten mit der Gründung von 
Hermannstadt in Zusammenhang bringt, wären wir berechtigt anzunehmen, dass 
die Mitglieder des Genus Hermann schon von den allerfrühesten Perioden an- 
gefangen in Siebenbürgen oder doch mindestens in der Gegend von Hermannstadt 
angesessene und hervorragende Männer gewesen sein dürften ; das Auffallende liegt 
nun darin, dass das urkundliche Material hievon kein Wort weiß und wir trotz aller 
Anstrengung unter den im Xu. und XIII. Jahrhunderte in Siebenbürgen auftauchenden 
Gestalten keinen Vertreter dieses Geschlechts finden. 

Nach seiner geographischen Ausbreitung kennen wir bis heute drei Hauptzweige 
des Geschlechtes, dessen frühester, der Eisenburger, im Jahre 1226 auftaucht. Dass 
wir diesen Zweig, der sich in dieser Gegend sicherlich schon viel früher nieder- 
gelassen, in dem an Österreich grenzenden und zum Theile von Deutschen bewohnten 
Gomitate Eisenburg antrefifen, ist bei dem bairischen Ursprünge des Geschlechtes 
leicht erklärlich. Von den siebenbürgischen Beziehungen dieses Zweiges ist nur be- 
kannt, dass eines seiner Mitglieder, Buben, Sohn des Comes Hermann, 1278 Vice- 
wojwode von Siebenbürgen gewesen und 1282 vor der im Gomitate Csongrdd gelegenen 
Feste Sövönyvdr gegen die Rumänen gekämpft, woraus sich schließen lässt, dass er 
auch in dem mehr südlich gelegenen Csongrdder Gomitate begütert war. 

Der zweite Zweig: Izseps Sohn Anton und seine Brüder, taucht 1255 in dem 
nordöstlichen Gomitate Zemplön auf, wo er in dem Orte Meszes begütert ist; später 
erhält er auch königliche Donationen in den Gomitaten Abaüjvär und Bihar. 

Der dritte und hervorragendste Zweig ist die Famile Laczkfi, die von dem 
zweiten Drittel des XIV. Jahrhunderts angefangen nicht nur in Ungarn und Sieben- 
bürgen, sondern auch weit über die Grenzen ihrer engeren Heimat sich eine ein- 
greifende Rolle gesichert; die Annalen Italiens kennen diesen Namen nicht minder, 
als jene Ungarns, und in den ehelichen Allianzen der österreichischen Magnaten- 
Familie Puehheim finden wir ihn ebenfalls verzeichnet. Auf Grund dessen wären wir 
denn auch mehr als anderswo berechtigt, anzunehmen, dass diese Familie eine 
ununterbrochene Kette von in Siebenbürgen erbgesessenen und in der öflfentlichen 
Laufbahn sich hervorgehobenen Glieder bildet — doch lässt uns das urkundliche 
Material in dieser Beziehung auch hier im Stich. 

Der älteste, bisher bekannt gewordene Gütercomplex der Laczkfi liegt nicht in 
Siebenbürgen, sondern in dem im Gomitate Arad (später Gsanäd) befindlichen 
Kerekegyhäz und die Spuren dessen, dass Hermanns Nachkommen in der Gegend 
von Szeben (= Hermannstadt) oder in Siebenbürgen überhaupt angesessen waren 
und sich aus ihren Eeihen am öflfentlichen Leben hervorragend betheiligte Mitglieder 
losgelöst hätten, kennen wir bis heute nicht. 

Herrn Dr. Albert Amlacher, der sich namentlich um die Erforschung des 
im Gomitate Hunyad gelegenen Brooser Stuhles (= Szdszvdros) zahlreiche Ver- 
dienste erworben, gebührt auch das Verdienst, mit seiner im XL Jahrbuche (1900) 
der Hunyader archäologischen und historischen Gesellschaft veröflfentlichten Abhand- 
lung „Beiträge zur Abstammung der Familie Makrai" auf die siebenbürgische Ver- 
gangenheit des Genus Hermann bisher meist unbekannte und überraschende Daten 
zu liefern, deren nähere Analyse den Gegenstand nachfolgender Zeilen bieten soll. 
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Amiachers Entdeokung beruht auf dem Urtheilsbriefe des Fürsten von Sieben- 
bürgen, Olmstoph Bätori, mittelst welchem er 1577 die im Comitate Innerszotaok 
gelegenen Besitzungen Szeplak und Szentgyörgy und die im Hunyader Comitate ge- 
legenen Felpestes, Tamästelke, Közeptelek, N&ndor, Ghejelpest, Kurcz, Bajesd, Eis- 
Muncsel, Nemeti , Nagy-Kajan und (flos-) Szuliget als nur im Mannesstamme ver- 
erbliche erklärt und dieselben nach dem Tode der erbenlosen Blasius und Georg 
y. SzentgyOrgy dem mit ihnen stammverwandten Bartholomäus v. Makra zuurtheilt. 
Da letzterer genöthigt war, aeine Erbansprüche damit zu erhärten, dass er seine 
Stammverwandtschaft mit den Erblassern nachweise, musste er eine Beihe von 
Documenten vorlegen, aus denen sich der nachstehende genealogische Kern heraus- 
schälen lässt. 

Ein in den Documenten nicht genannter Vater hinterließ die Söhne Dionys, 
Gyöcsa und Gregor, von denen wir aber außer ihrem Namen nichts wissen. Jeder 
von ihnen hatte einen Sohn. Dionys' Sohn war Ladislaus; Gy^csas: Johann, Gre- 
gors: Barnabas. Am 20. August 1329 bestätigt nun König Karl, dass des Dionys 
Sohn, Meister Ladislaus, vor ihm den Wunsch ausgesprochen, mit seinen Vettern 
(fratres patrueles), Gy^csas Sohn Johann und Gregors Sohn Barnabas ihre sämnitlichen, 
welchen Namen immer fahrenden, ererbten Besitzungen unter sich aufzutheilen. 
Auf Grundlage dessen fordert der König das siebenbürgische Gapitel auf, es möge 
mit Intervention des königichen Emittierten, Gewiks Sohn Andreas oder des Andreas 
V. Branyicska die Auftheilung durchfQhreh. Bei der am 11. April 1330 erfolgten 
Auflheilung, zu der jedoch Meister Ladislaus persönlich nicht erschien, erhielt 
Gomes Johann im Comitate Hunyad die Orte (Maros-) Nemeti, (Hos-) Szuliget, 
KajdnfS, Fels6pestes zum Theile und ganz Közeptelek ; Ladislaus erhielt zum Theile 
Nemeti, KajanfS, Bezsan, Felpestes und ganz N&ndor; Barnabas Theile in Nemeti, 
Kiskaj&n, Tatamerhiza und Fels6-Pestes mit ganz Ölyvessäg. Die in diesen Ortschaften 
befindlichen Waldungen, Sträucher, Wässer mit der im äußeren Comitate Szohiok 
gelegene Ortschaft Keech bleiben jedoch auch ferner im gemeinsamen Besitze, Doch 
wurde gelegentlich der Auftheilung ausdrücklich zu Protokoll genommen, dass in 
Nemeti, (Hos-) Szuliget, KajänfS, B^&n, Kaj&nfS, Kis-Kajän und iü Tatam6rh&za des 
Mathias Sohn Ladislaus und Peters Sohn Andreas ebenfalls Besitztheile haben, 
welche von der zwischen den obigen drei Vettern vor sich gegangenen Auftheilung 
durchaus unberührt bleiben. 

Die auftheilenden Vettern verschwinden nun vom Schauplatze der Ereignisse 
und erwähnen die ferneren Documente nur noch die Nachkommen von Gyöcsas Sohne 
Johann, der die Söhne Ladislaus, Agydius, Johann, Stefan und Nikolaus hinterlassen. 

Ladislaus, einer dieser Söhne, begleitete den Wojwoden von Siebenbürgen, 
Stefan Laczkfi dg. Hermann, auf dessen neapolitanischem Feldzuge, bei welcher Ge- 
legenheit er sich um die Person des Wojwoden so hervorragende Verdienste er- 
worben, dass ihm dieser kraft einer am 1. Mai 1350 in Manfredonia ausgestellten 
Urkunde die im Szolnoker Comitate gelegene Ortschaft Szentgyörgy verlieh. Zu be- 
merken ist aber, dass dieses Szentgyörgy vordem Eigenthum der Söhne eines ge- 
wissen Peter v. Görg^ny, Stefan und Johann gewesen, von denen es infolge eines 
von ihnen begangenen Verbrechens als Strafgeld in die Hände des Wojwoden Qber- 
gieng. Auf seinem Sterbebette ordnete aber Wojwode Stefan Ende 1352 an, dass 
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Peters v. Görgeny Sohn Johann aus den confiscirten Gütern die im Gomitate Torda 
gelegenen Orte Jära und Abaföja znrflckerhalte. Im Sinne dieser letztwilligen Ver- 
ftkgung beeilte sich des Wojwoden Sohn Dionys Laezkfi, königlicher Oberstallmeister, 
Johann am 31. März 1353 die beiden Orte zurückzugeben, wogegen sich letzterer 
verpflichten musste, Johanns Söhne, Ladislaus, Ägydius, Johann, und Stefan in dem 
ihnen vom Wojwoden Stefan verliehenen Besitze von Szentgyörgy nicht zu stören. 
Als König Ludwig am 19. Mai 1375 diesen Vertrag neuerdings ratificiert, figurieren 
in dem betreffenden Gesuche die folgenden Petenten: 1. Johanns Sohnes Johanns 
Sohn Ägydius v. Szentgyörgy, 2. dessen Vater Johann, 3. des letzteren Bruder 
Nikolaus, 4. des Ladislaus Sohn Johann, 5. Johanns Sohn Ägydius' Sohn Dionys. 

Wir übergehen ein aus dem Jahre 1413 stammendes, auf Szentgyörgy und 
Szäplak bezügliches Document und verbleiben bei einer am 28. März 1427 aus- 
gestellten Urkunde, in der das siebenbürgische Oapitel Folgendes bezeugt: Ägydius' 
Sohn Peter v. Felpestes erklärt im eigenen wie im Namen seiner Söhne Fabian, 
Georg, Albert, Thomas und seiner Verwandten Blasius, Johann und Ladislaus 
V. Felpestes, dass König Sigmund die im Besitze der verstorbenen Laezkfi v. Ke- 
rekegyhdz gewesenen, im Hunyader Comitate gelegenen Orte Felpestes und N6meti 
dem Johann v. Gara verkauft, wogegen er mit den erwähnten Familienmitgliedern, 
die sich dadurch in ihren Eechten geschädigt fühlen, Protest erhebt. 

Diese letztere Urkunde wirft nun auf das Urgeschlecht der bisher verhandelten 
Personen einen aufhellenden Strahl. Da wir davon überzeugt sein müssen, dass die 
Protestierenden nicht bloß als Nachbarn der verkauften Güter gehandelt, sondern mit 
Bücksicht darauf, dass sich ihre Verwahrung gegen die Person des Königs und jene 
des aus mächtiger und angesehener Magnateufamilie stammenden Johann v. Gara 
gerichtet war, mit jedenfalls viel stärkerem Eechtstitel ihr Vorgehen begründeten, 
suchen wir aus den uns bisher hierüber bekannt gewordenen Documenten jenes 
Stück heraus, welches uns in diesem Punkte die beste Aufklärung bieten könnte, 
und da finden wir denn, dass unter den Auftheilenden vom Jahre 1329 des Dionys' 
Sohn Ladislaus einen Theil von Felpestes und N^meti erhalten. Da es eine all- 
bekannte Sache ist, dass Dionys' Sohn Ladislaus der Stammvater der Laezkfi v. Ke- 
rekegyhdz dg. Hermann war, ist es klar und deutlich, dass jene Mitglieder der Familie 
Laezkfi V. Kerekegyhäz, nach deren ohne Hinterlassung directer Erben erfolgtem 
Ableben König Sigmund die in Erledigung gerathenen Besitztheile in Felpestes und 
Nemeti sammt deren Zugehörigkeiten an Johann v. Gara verkaufen wollte, einzig 
und allein die Nachkommen des sich an der im Jahre 1329 erfolgten Gütertheilung 
betheiligt habenden Ladislaus, Sohnes des Dionys, sein mussten, was mit den uns 
bisher bekannten Daten über diese Familie glänzend übereinstimmt, da wir wissen, 
dass Dionys' Sohnes Ladislaus v. Kerekegyhdz Enkel, Ladislaus ( — 1421) und 
Michael (1416) als die letzten Mitglieder ihrer Familie ohne Hinterlassung männ- 
licher Erben gestorben. Da nun ferner Dionys' Sohn Ladislaus den mit ihm auf- 
theilenden Johann, Sohn Gyecsas und den Barnabas, Sohn Gregors seine „fratres 
patrueles" nennt und die bisher in Gemeinschaft besessenen, jetzt aber zur Ver- 
theilung gelangten Güter von den Ahnen ererbt waren, ist es unwiderleglich 
bewiesen, dass die Nachkommen von Gyecsas Sohne Johann, die Be- 
sitzer von Szentgyörgy, Felpestes, Közeptelek und Ölyves-Sag Mitglieder des Ge» 
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schlechtes Hermann waren und dass dieses Geschlecht in der noch 
gegenwärtig bestehenden Familie Makray v. Felpestes und Yiz- 
szentgyörgy fortblüht. 



« « 



Amlachers interessante Entdeckung gibt mir Anlass, zu den ?on ihm ans Tages- 
licht beförderten Daten nachfolgende Bemerkungen zu machen. 

Schon oben wurde betont, dass wir von den siebenbürgischen UrgQtem des Oenus 
Hermann, beziehungsweise der Familie Laczkfi nichts wissen und dass nach unseren 
bisherigen Kenntnissen das im Gomitate Arad gelegene Eerekegyhäz als Stammsitz 
der Familie betrachtet wird; ob aber Ladislaus, der directeAhn der Laczkfi, dieses 
Besitztbum auf dem Wege königlicher Dotation, durch Kauf oder durch Erbschaft 
erlangt? darüber hatten wir bisher keine Ahnung. Amlachers Entdeckung wirft auch 
auf diese Frage einen beleuchtenden Strahl. 

Da es nicht anzunehmen ist, dass Ladislaus seine ererbten, beziehungsweise 
Stammgüter schon vor oder nach 1329 mit seinen Verwandten derart aufgetheilt 
habe, dass ihm das Arader Eerekegyh&z als Erbtheil zugefallen wäre, und die im 
Jahre 1329 erfolgte Auftheilung demzufolge schon eine zweite gewesen sein solle; 
da femer des Königs Urkunde deutlich hervorhebt, dass Ladislaus und seine Ver- 
wandten damals (1329) ihre sämmtlichen Besitzungen auftheilen wollen, und unter 
diesen Kerekegyhäz nicht angeführt isl und wir schließlich auch nicht die geringsten 
Spuren dessen finden, dass Ladislaus' Verwandte an Kerekegyhäz Antheilsrecbte 
besessen und nach dem Aussterben der Laczkfi, wie wir oben gesehen, sie nur auf 
die 1329 angefahrten Besitztheile und nicht auch auf Kerekegyhäz Ansprüche er- 
hoben, dürfen wir mit Sicherheit annehmen, dass Ladislaus im Verlaufe seiner glän- 
zenden Garri^re die im Arader Gomitate gelegene Besitzung durch königliche Donation, 
durch Kauf oder etwa durch Heirat erworben, und dass er, nachdem er in derselben 
seinen Wohnsitz aufgeschlagen, die nun ziemlich entlegenen ererbten Besitzungen 
nicht mehr bequem verwalten konnte, weshalb er 1329 schon als Beichsmagnat 
persönlich vom Könige die Erlaubnis erbat, die mit seinen Verwandten bisher be- 
standene Gütergemeinschaft aufzulösen und mit den auf ihn fallenden Theilen selb- 
ständig verfQgen zu dürfen ; dies dient auch zur Erklärung dessen, dass der Magnat, 
der sich entweder am Hofe des Königs oder auf seinen viel bedeutenderen Arader 
Besitzungen aufgehalten, zur Auftheilung der väterlichen Güter persönlich nicht erschien. 

Es ist somit festgestellt, dass dieser Zweig des Geschlechtes Hermann in Keech (im 
äußeren Szohoker Gomitate), in Felpestes, Nömeti, (Hos-) Szuliget, KajdnfS, Bezsdn, Ka- 
jänfS, Kis-Kaj&n, Bezsao, Kaj&nt^, Kis-Kajän, Tatamerh&za, Nandor, Köz^ptelek und öly- 
vess&g (sämmtlich im Gomitate Hunyad) seine Urbesitzungen hatte. Da wir nun wissen, 
dass Ladislaus im Jahre 1329 — da sein Sohn Stefan schon 1326 Oberstallmeister des 
Königs ist — mindestens ein hoher Fünfziger sein musste, sind wir in der Lage, das Alter 
dieser Besitzungen annäherungsweise zu bestimmen. Wir wissen, dass Mathias' Sohn 
Ladislaus und Peters Sohn Andreas 1329 in Nömeti und den dazu gehörigen un- 
beweglichen Gütern Besitzantheile hatten und diese von der zwischen Ladislaus und 
seinen Vettern damals vor sich gegangenen Auftheilung unberührt geblieben ; dies 
beweist nun unwiderleglich, dass Ladislaus und Andreas nicht nur Stammverwandte 
der Auftheilenden waren, sondern auch, dass zwischen den Ahnen der beiden Par- 
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teien schon vor 1329 eine Güterauftheilung zustande gekommen, gelegentlieh welcher 
die Ahnen Ladislaus' und Andreas' nur einen Theil Ton Nemeti erhalten hatten. 
Wir erfahren ferner, dass Dionys' Sohn Ladislaus und seine Vettern nicht nur 
in Nemeti, sondern auch in Felpestes und in Keech begütert waren, während Andreas 
und Ladislans (Sohn Peters) hieran nicht mitbetheiügt sind ; hieraus folgt aber, dass 
die Ahnen von Ladislaus, Johann und Bamabas schon gelegentlich einer viel früher 
erfolgten Auftheilung die im Jahre 1329 abermals aufgetheilten Besitzungen erhalten 
haben mussten, während der Vorfahr von Peters' Sohn Ladislaus und Mathias' Sohn 
Andreas statt Felpestes und Eeech außer den Theilen von Nemeti wahrscheinlich 
noch andere Güter erhalten. 

Dass Ladislaus' Vater Dionys, Johanns Vater Gyöcsa und Bamabas' Vater Gregor 
Brüder waren, ist wohl sicher, da sich die Auftheilenden „firatres patrueles" nennen ; 
hingegen wissen wir nicht, welches nähere verwandtschaftliche Band zwischen ihren 
Söhnen und den im Jahre 1329 vorkommenden Ladislaus und Andreas bestanden. 
Es ist allerdings nicht ausgeschlossen, dass die Großväter sämmtlicher aus dem 
Jahre 1329 uns bekannten FamiliengUeder Brüder gewesen sein mochten, doch 
halten wir es auf Grundlage der oben analysirten Güterauftheilungsphasen für viel 
wahrscheinlicher, dass ihre gemeinsame Abstammung auf einen in viel früherer Zeit 
gelebt habenden, gemeinsamen Ahnherrn zurückzuleiten ist; es sei dem aber wie 
immer, soviel steht, dass selbst dann, wenn ihre Großväter Brüder waren, das 
Auftreten ihres gemeinschaftlichen Ahnherrn und das Alter der ür- 
güter mindestens in das letzte Drittel des XII. Jahrhunderts fallen. 

Welche Laufbahn der Ahn der Laczkfi hinter sieh hatte, bis er im Jahre 1328 
als einer der Beichsmagnaten den mit Österreich abgeschlossenen Friedensvertrag 
unterschrieb und ob auch er schon auf vornehme und einüussreiche Vorfahren 
zurückblicken durfte?, wissen wir nicht, doch macht eben diese unsere Unkenntnis 
es wahrscheinlich, dass er seine Jugend innerhalb der engen Gemarkungen seines 
Heimatsbodens an der Seite seiner Stammverwandten gleich jedem anderen Landedel- 
manne verlebt und nur im Dienste des Königs die zu seiner späteren hervorragenden 
Stellung geführt habenden Stufen betreten. Somit finden wir es nun ganz natürlich, 
dass er damals, als er bereiften Hauptes — wenn auch schon als Magnat — vor seinen 
König tretend, um die Auftheilung der väterlichen Besitzungen ansuchte, mit den 
Erinnerungen seiner Jugend noch nicht gebrochen und die Miteigenthümer dieser 
Besitzungen als seine Verwandten anerkennt. Sein Sohn, der hochmüthige Wojwode 
und Armeecommandant, der seine Jugend im Hause seines vornehmen und stein- 
reichen Vaters verlebt, begnügt sich schon damit, dass er den im Vergleiche zu ihm 
armen und unbedeutenden Ladislaus (Sohn Johanns) in persönliche Dienste nimmt 
und ihn dann mit einer seiner eigenen Besitzungen belohnt ; seinerzeit aber, als 'er 
diese Schenkung verbrieft, verschweigt er in der betreflfenden Urkunde die zwischen 
beiden bestehende Stammesverwandtschaft; denn dass Ladislaus während des italieni- 
schen Feldzuges sich ausschließlich um die Person des Wojwoden verdient gemacht, 
beweist außer Stefans persönlichem Zeugnisse der Umstand, dass er für ihn keine 
königliche Donation erwirkt, sondern ihm und seinen Brüdern das zu seinem Privat- 
eigenthume gehörende Szentgyörgy schenkt. 
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Nach der von Amlacher zusammengestellten Stammtafel haben sieh aus dem 
im Gomitate Hunyad angesessenen Hauptaste des Genus Hermann außer den Laczkfi 
nur noch die Familien Makrai v. Felpestes und die Szentgyörgyi abgespaltet. Als 
letztere im Jahre 1577 erloschen, Qbergiengen ihre Besitzungen auf Johanns 11. 
Nachkommen, Bartholomäus v. Makra, von dem die noch jetzt bestehende Familie 
Makrai abstammt. Nach Amlacher war Johanns 11. Enkel Peter der erste, der nach dem 
Zeugnisse einer im Makrai'schen Familienarchive aufbewahrten Urkunde am 9. März 
1425 als „Petrus dictus Makray"* erwähnt wird, welche Bezeichnung im Laufe der 
Jahre von ihm auf seine Nachkommen als bleibender Familienname übergieng. Der 
verdienstvolle Verfasser meint, dass dieser Name mit einem Orte des Namens Makra 
in Verbindung gestanden und sucht somit zwischen diesem Peter v. Makra und 
zwischen Mitgliedern anderer Familien des Namens Makrai einen gewissen genealo- 
gischen Zusammenhang. 

Wir kennen eine Familie Makrai im Gomitate Szatmdr, aus der Peter 1335 
und zwei Mitglieder des Namens Andreas 1374 auftauchen^). Benedict v. Makra, der 
bekannte Staatsmann, dessen aus dem Jahre 1413 stammendes Wappen (getheiit, 
oben gewürfelt, unten eine dreiblätterige Rose) mit dem Wappen der FamiUe Alsäni 
dg. Szentemdgöcs identisch ist ^), gehört zweifellos der Szatmärer Familie an. Im 
Gomitate Bihar kommt 1469 die Familie Makrai v. Kakat vor. Im Gomitate Zardnd 
ist 1488 eine Familie Makrai, die das Prädicat „v. ös" führt*); Georg Makrai 
V. Gzeg kommt 1402 im Klausenburger Gomitate vor *), — mit allen diesen können 
wir obigen Peter v. Felpestes nicht in Verbindung bringen, doch ist dies meiner 
Meinung nach auch gar nicht nöthig. Wenn Peter den Namen „von Makra" nach 
irgend einer Ortschaft dieses Namens erhalten hätte, könnten wir mit apodiktischer 
Sicherheit davon tiberzeugt sein, dass die Urkunde von 1425 ihn ebenso wie alle 
anderen aus früheren Perioden bekannten Makrai als Petrus de Makra bezeichnet 
hätte; das „dictus Makray** bezeugt jedoch mit Bestimmtheit, dass das ungarisch 
klingende Makray kein Familienname, sondern ausschließlich ein an Peters Person, 
wahrscheinlich von irgend einer persönlichen Eigenschaft abgeleitetes Epitheton war, 
welches sich auf seine späteren Nachkommen als ständiger Familienname vererbte. 
Dies ist umso glaubwürdiger, als ein Verwandter dieses Peters, Ladislaus v. Szent- 
györgy 1413 „anders: Ladislaus Fodor" genannt wird**). 

Nachdem 1577 infolge des Aussterbens der Szentgyörgyi von Johanns II. Nach- 
kommen nur der Sprosse Peters Makray, Bartholomäus v. Makra seine Erbansprüche 
geltend macht, sind wir berechtigt, zu glauben, dass die Nachkommen der Söhne 
Johanns I.: von Ladislaus, Stefan und Nikolaus 1577 nicht mehr existierten, da sie 
im entgegengesetzten Falle ihre Ansprüche sicherlich angemeldet hätten, da ja die 
Schenkung von 1350 auch auf Ladislaus' Brüder ausgedehnt worden. Hiemit dürfen 
wir uns aber durchaus nicht begnügen und dürfen wir nicht mit Bestimmtheit be- 
haupten, dass unsere Kenntnisse vom Geschlechte Hermann mit den in der er- 
wähnten Stammtafel uns zur Kenntnis gielangten neueren Daten vollständig erschöpft 

1) Anjoukori okmtoytär Ul. 149. Vgl. VI. | ») CsÄnki L 686. 768. 

150. Zichj okminytir Ul. 667. j «) Teleki okm&njUr I. 284. 

S) Josef T. Csoma im Taral 1897, Seite 6. I ^) Amlaober a. a. 0. Seite 278. 
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seien, da wir in Felpestes und N^meti später zahlreiche Familienglieder finden, 
deren Stammeszastftndigkeit wir nicht kennen, ?on denen wir aber mit Wahrschein- 
lichkeit annehmen dürfen, dass sie gleichfalls Mitglieder des Oenns Hermann sind. 
Die auf diesem Gebiete fortzusetzende Forschung hat somit noch genug zu suchen 
und zu finden, und wir geben der bestimmten Hoffnung Ausdruck, dass im Laufe 
der fortgesetzten Forschung noch so manche, vielleicht einen ganz anders klingenden 
Namen führende Familie als Abzweigung des Geschlechtes Hermann entdeckt werden 
wird. Es sei meinerseits der Aufmerksamkeit der Forscher nur noch Folgendes 
empfohlen : 

Als König Sigmund am 24. Februar 1390 das Arader Capitel zur Ordnung 
der Besitzyerhältnisse in dem im Gomitate Hätszeg gelegenen und dem Temesvarer 
Stadtrichter Michael Posztös gehörenden Orte Pala auffordert, bezeichnet er nach- 
genannte Personen als königliche Emittierte: 1. Briccius' Sohn Johann y. Szent- 
györgy; 2. einen zweiten Johann v. Szentgyörgy; 3. Johanns Sohn Gregor 
y. Pest es (dieser kann jedoch auch ein Besitzer in Alpestes sein); 4. Valentins 
Sohn Nikolaus V. N^meti^); alle diese konnten Nachkommen des Johann, Sohnes 
Gyecsas sein. 

Die Witwe des Dionys v. Szentgyörgy, die sich am 1. September 1400 auf 
ihrem, im inneren Szolnoker Comitate gelegenen Besitze Szentgyörgy aufhält und 
gegen Petös Sohn Michael zur Erlegung eines Strafgeldes verurtheilt wird *), ist 
aller Wahrscheinlichkeit nach die Witwe von Ägyds Sohne Dionys (1373). 

Am 10. März 1407 stoßen wir auf Stefans Sohn, Jakob v. N^meti, der die 
Söhne des Johann v, Peterd (Sohnes Stefans) Andreas and Johann, deren Mutter 
Helene und Schwester Dorothea mit Bezug auf ihre Erbansprttche befriedigt, worauf 
er seine im Gomitate Hunyad gelegenen Besitzungen in Nemeti und Mezöd zurück- 
erhält '). Dass wir in diesem Jakob keinen Nachkommen Jobanns I. erblicken 
dürfen, beweist der Umstand, dass wir unter den im Jahre 1329 zur Auflheilung 
gelangten Gütern ein Mezed genanntes nicht finden. Doch wissen wir, dass Fürst 
Gabriel Bätori 1610 die im Comitate Hunyad gelegenen Güter des ihm untreu ge- 
wordenen Peter Makray v. Szentgyörgy dem Gabriel Bethlen v. Iktdr verleiht und 
sie in nachstehender Beihenfolge aufzählt: Felpestes, Zsosz&n, Kurcz, Eaun, Ulm, 
N&ndor, Tamdstelke, Simiss&g und Sunk % es fehlt hier somit Mezed. Als aber 
Johann Nemes v. Nemeti und seine Söhne 1537 gegen Mathias v. Felpestes 
wegen Besitzstörang Klage erheben, werden ihre folgenden Besitzungen angefUhrt: 
Nemeti, Nagykajän, Kiskajän, Mezäd, Pusztafala, Bezsan, Hosszuliget und Köfalu *). 
Hieraus ergibt sich somit, dass obiger Jakob, wenn seine Besitzungen ererbte Stamm- 
güter waren, nur ein Nachkomme von Mathias' Sohne Ladislaus oder von Peters 
Sohn Andreas sein konnte, da diese im Jahre 1329 an Felpestes keinen Antheil 
hatten und es somit mehr als wahrscheinlich ist, dass einer ihrer Vorfahren ge- 
legentlich einer Auftheilung der Stammgüter statt Felpestes Mez^d erhalten. 



') Temesmegyei okmanyUir I. 1S8~196. j *) Kdrolyi okminyt4r IV. 62. 

3) Teleki okm&nytir I. 272. i ^) Jahrbuch der Honyader aroh. -histor. 

3) Ebendaselbst 819. ' Gesellschaft X. 72, 74, 76. 
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1496 stoßen wir auf Ladislaas, Peter, Mathias und Leustach von 
Feipest es'), die wir dermalen auf der Stammtafel nicht unterzubringen wissen. 
1537 kommt Gregor Pestesi y. Nömetivor; 1548: Stefan Nemes v. Nömeti 
und seine BrQder Andreas, Veit und^Georg; 1567 des verstorbenen Johanns 
Nemes Sohn Stefan Nemesv. Nömeti und des verstorbenen Ludwigs Sohn 
Ludwig Pestesi v. Felpestes; 1569: Ladislaus Pestesi v. Nömeti; 1590: 
Valentin Balika v. Nemeti; vor 1549 ist auch ein sicherer Bartholomäus 
Horväth Besitzer in Nömeti, Nagy-Kajän, Kiskajdn, Hosszuliget, Nagy- und Kis- 
Bezsän*) etc. Somit ist es handgreiflich, dass die einzelnen Zweige der in dieser 
Gegend begQtert gewesenen Familien in der Flucht der Jahre allmählich von den 
ursprünglichen ganz abweichende und anders klingende Namen angenommen. 



Es erübrigt uns nur noch Folgendes nicht unberührt zu lassen: 

Wir wissen, dass die Mitglieder der Familie Laczkfi dg. Hermann ohne Aus- 
nahme — wenigstens nach den bisher zur Veröffentlichung gelangten Exemplaren 
— in ihren Siegeln den gehörnten Drachen als Wappenbild benützt. Da wir 
aber keine einzige andere, diesem Geschlechte entstammende Familie kennen, die 
dieses Wappen geftkhrt, dürfen wir durchaus nicht mit apodiktischer Bestimmtheit 
uns dahin aussprechen, dass der Drache das Urwappen des gesammten Genus Her- 
mann gewesen; es ist möglich, dass ihn eben nur die Laczkfi, nicht aber auch die 
mit ihnen stammverwandt gewesenen anderen Familien geftthrt. In dem von der 
Familie Makray gegenwärtig geführten Wappen finden wir den Drachen nicht. 
Nach Amlachers Mittheilung hätte die Familie ihr jetzt geführtes Wappen angeblich 
noch von Ludwig L 1351 flir jene Verdienste erhalten, die sich Gy^csas Sohn Johanns 
Sohn Ladislaus vor dem italienischen Aversa erworben, doch konnte das hierauf 
bezugnehmende Originaldocument von Amlacher nicht gefunden werden. Mit Bezug auf 
den Unterschied, der nun zwischen dem Wappen der Laczkfi und dem gegenwärtigen 
Makray'schen Wappen nachweisbar ist, wollen wir vorläufig bemerken, dass dieser 
Umstand allein noch durchaus nicht genügend ist, die durch anderweitige, beglau- 
bigte Quellen gewonnenen, familiengeschichtlichen Daten und Errungenschaften zu 
erschüttern, da wir sehr zahlreiche Beispiele dessen besitzen, dass manche aus 
einem Stammgeschlechte sich abgespaltet habende Familien früher oder später ein 
Wappen angenommen, in welchem nicht einmal die Spur des ererbten Geschlechts- 
wappens zu erkennen war, während zahkeiche, demselben Geschlechte angehört 
habende andere Familien gleichzeitig das unveränderte Stammwappen beibehalten. 

Zum Schlüsse noch das Folgende: 

Gurialrichter Lambert, der von 1313—1324 auch Obergespan von Osan&d, 
daneben zuletzt auch von Trencsen und Arva gewesen und 1324 gestorben, ftkhrt in 
seinem Siegel ein Wappenbild, welches vor einigen Jahren von manchen als Drache 
betrachtet wurde, infolge dessen dieser Lambert als Mitglied des Genus Hermann 
galt. Der historischen Treue halber müssen wir dies richtigstellen. Von Lamberts 



1) Ebendaselbst I. 72. | >) Ebendaselbst X. 72 u. s. f. 
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Familienverhältnissen ist uns nur bekannt, dass er eine ungenannte Gattin hinter- 
lassen und in semem Testamente angeordnet, man möge nach seinem Tode die auf 
seine Besitzungen Tejed, Eozmahäza und Wyk bezüglichen Documente seiner an Pozsas 
Sohn Jhones' Sohn Thomas vermählten Schwester übergeben, was mit Entschiedenheit 
darauf hinweist, dass er keinen Sohn hinterlassen. Eine genaue Erforschung dieser 
Daten führt mich zu dem Besultate, dass seine obenerwähnten drei Besitzungen 
mit den im Erassöer Comitate befindlich gewesenen Tejes(d), Eozmafalva und Yeg 
identisch sind, während der Gatte seiner Schwester wahrscheinlich als jener Thomas 
V. Bodon (letzteres war im XIV. Jahrhunderte eine Ortschaft im Comitate Temes) zu 
betrachten ist, der 1347 als Besitzer des im Gsongräder Comitate gelegenen Am&ty- 
telke erscheint. Auf einem aus dem Jahre 1313 stammenden Siegel Lamberts sehen 
wir jedoch deutlich das Bild eines Vogels, und da das Stammwappen des Genus 
Csanad der Falke ist, müssen wir mit Summirung aller soeben angefahrten Momente 
aussprechen, dass Curialrichter Lambert weder ein Mitglied des Geschlechtes Her- 
mann, noch — wie andere meinen — des Geschlechtes Hontpdzmdn (Familie 
Leszenyci), sondern ein Sprosse des Genus Csanäd ist! 



Russisch - Europäische Wappenrolle. 

Die Wappen der GouTernements In Rnssland, Polen nnd Finnland, das 
Wappen des Gebietes der Donischen Easaken nnd die Wappen der Hanpt- 

stSdte dieser Territorien 

gezeichnet und erläutert 
Ton 

H. G. Ströhl. 

(Mit 6 Tafeln). 

Die vorliegende, kleine Arbeit bildet gewissermaßen eine Fortsetzung der 
russischen Wappenrolle im vorjährigen Jahrbuche der Gesellschaft, nur müssen wir 
uns diesmal auf die Darstellung der Territorialwappen und der Wappen der Gou- 
vernements-Hauptstädte, soweit uns letztere bekannt geworden sind, beschränken; 
alle Städtewappen des europäischen Busslands abzubilden — wir kennen deren 
circa 600 — hätte doch etwas zu weit gefQhrt. 

Das europäische Sussland gruppiert sich in folgender Weise: 

A, Groß-Bussland. 

Es enthält die Gouvernements: 

Archangel, Jaroslaw, Kaluga, Kostroma, Kursk, Moskau, Nischnij Nowgorod, 
Nowgorod, Olonez, Orel, Pensa, Pskow, ßjäsan, Smolensk, Tambow, Tula, 
Twer, Wladimir, Wologda und Woronesch. 

B, Klein-Bussland mit den Gouvernements: 
Charkow, Kiew, Poltawa und Tschernigow. 

61 Ost-Sussland umfasst die Gouvernements: 

Astrachan, Kasan, Orenburg, Perm, Samara, Saratow, Simbirsk, Ufa, Wjatka und 
das Gebiet der Donischen Kasaken. 

D. Süd-Sussland enthält die Gouvernements: 
Bessarabien, Gherson, Jekaterinoslaw und Taurien. 
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E, West-Bassland wird aas folgenden Gouyernements gebildet: 
Grodno, Kowno, Minsk, Mogilew, Podolien, Wilna, Witebsk und Wolhynien. 

F. Gouvernement St. Petersbarg. 

6r. Ostseeprovinzen: 
Die Gouvernements Esthland, Kurland und Livland. 

H. Königreich Polen; es enthält die Goavernements : 

Kaiisch, Kjelzy, Lomsha, Lublin, Petrokow, Plozk, Badom, 
Sjedletz, Suwalki und Warschau. 

/. Das mit Bussland verbundene Großfürstenthum 
Finnland umfasst die Gouvernements oder Läne: 

Abo-Björneborg, Kuopio, St. Michel, Nyland, Tavastehus, 
üleaborg, Wasa und Wiborg. 

Das europäische Bussland nebst Finnland ist somit in 
68 Gouvernements und ein Gebiet eingetheilt. 

Im großen Beichswappen von Bussland erscheinen 
von diesen Territorien in der das Haupt wappen umfassenden, 
unteren Wappenreihe folgende: 

1. Das Königreich Kasan (tart.: „Kessel**) mit dem- 
selben Wappenbilde wie es das Gouvernement Kasan besitzt 
(Taf. III), den Schild geschmückt mit der schwarz ge- 
fQtterten, goldenen Krone von Kasan, die oben zwischen 
zwei Perlen einen großen Topas trägt (Fig. 1). Diese 
Krone ließ der Zar Iwan IV., der Grausame, 1552 ftkr 
den letzten Chan von Kasan anlässlich der Taufe des- 
selben anfertigen. 

2. Das Königreich Astrachan mit demselben Bilde 
wie es das Gouvernementswappen zeigt (Taf. III), den Schild 
geziert mit der goldenen, oben einen Diamanten tragenden 
Krone von Astrachan (Fig. 2). Es ist dies die Krone des 
Zaren Michael Feodorowitsch, des ersten Zaren aus dem 
Hause Bomanow, der sie 1627 anfertigen ließ. Sie soll 
von deutschen Meistern hergestellt worden sein. Seit 1776 
wird sie Astrachan zugewiesen. 

3. Das Königreich Polen (siehe den Text zur Taf. V). 

4. Sibirien (siehe Jahrbuch 1901). 




Fig. 1. Kasan. 




Fig. 2. Astrachan. 



5. Das Königreich des Taurischen Ghersonesus (griechisch: „Halbinsel*') 
mit dem Wappenbilde des Gouvernements Taurien (Taf. IV). Der Schild trägt die 
Krone von Taurien, die Peter der Große 1682 nach dem Muster der alten Groß- 
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fUrstenkrone von Kiew (Krone des Monomachus) anfertigen ließ (Fig. 3). Sie ist 
viel einfacher in der Ausftlhrung als die Monomachaskrone und deshalb aach viel 
geringer im Gewichte. 

6. Grusinien (siehe Jahrbuch 1901). 

7. Die Großflirstenthümer Kiew, Wladimir und Nowgorod mit denselben 
Wappen bildern wie solche bei den gleichnamigen Gouvernements (Taf. I u. II) zu 
sehen sind. Dieser Schild trägt die oben erwähnte Krone 
des Monomachus, die von den byzantinischen Kaisern 
Basilius II. und Constantin VIII. 988, Wladimir L, dem 
Heiligen, anlässlich seiner Taufe und seiner Heirat mit 
der byzantinischen Prinzessin Anna, der Schwester der 
beiden Kaiser, tibersendet worden war. Die goldene Krone 
ist mit Zobel verbrämt und trägt auf ihrem oberen Theile 
einen Bubin, einen Diamanten, einen Topas und einen 
Saphir (Fig. 4). Die Bezeichnung „Monomachus" ist 
eigentlich eine falsche und basiert auf der Annahme, dass 
erst Kaiser Constantin IX. Monomachus (1042—1054) die 
Krone gespendet habe. 

8. Das Großfürsten thum Finnland (siehe den Text 
zur Taf. VI). 

9. Das Geschlechtswappen des regierenden Kaiser- 
hauses, Bomanow-Holstein-Gottorp. 

Die Stellung dieser Schilde ist aus dem hier bei- 
gegebenen Schema zu ersehen: 



<? 




Fig. 8. 
Tanrisoher Chersones. 



l 



Über dem Zelte des Beichswappens 
sind sechs kronenlose Schilde angebracht, 
und zwar in fortlaufender Reihenfolge. 
Der erste Schild zeigt einige Wappen- 
\^ ^ 9/ bilder der FQrstenthümer und Ge- 
>Iq^I/ biete von Großrussland in folgender 

Fig. 6. Gruppierung (Fig. 6): 

1. Pskow (Taf. I), 2. Smolensk 
(Taf. II). 3. Twer (Taf. II), 4. Ju grien (in Silber zwei, 
rechts und links aus blauen Wolken hervorkommende, roth 
bekleidete Arme, zwei sich kreuzende, rothe Lanzen haltend), 5. Nischnij Now- 
gorod (Taf. I). 6. Rjäsan (Taf. I), 7. ßostow (in Roth ein silberner Elch mit 
goldenemHalsbande), 8. Jaroslaw (Taf. I). 9. Bj el ose ro (in Blau zwei gekreuzte, 




Fig. 4. 

Kiew, Wladimir und 

Nowgorod. 
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silberne Fische, von einem steigenden, silbernen Halbmonde Qberhöht, der rechts 
von einem goldenen Eugelkreuz beseitet wird), 10. Udorien (in Schwarz ein 
schreitender, silberner Fuchs mit rothen Augen und ebensolcher Zunge). 

Der zweite Schild, durch eine Spitze getheilt, enthält einige Wappen der 
Fürstenthümer von Südwestrussland: 1. Wolhynien (Taf. IV), 2. Podolien 
(Taf. IV) und 3. Tschernigow (Taf. U). 

Der dritte Schild, geviert mit eingepfropfter Spitze und aufgelegtem Herzschilde, 
bringt die Wappen der Lithauischen Länder zur Darstellung. Der Herzschild zeigt 
das Wappen von Lithauen (gleich dem des Gouvernements Wilna, Taf. IV). 

1. Bjelostok (von Roth und Gold getheilt; oben ein silberner Adler, unten 
ein schwertschwingender Beiter in blauer BOstung mit silbernem Schilde, worauf 
ein rothes, russisches Kreuz. Das Pferd ist schwarz und mit einer dreispitzigen, 
goldbordierten, rothen Decke versehen). Das ehemalige Gebiet Bjelostok (Bialystok), 
im alten Podlachien gelegen, seit 1807 russisch, wurde 1842 aufgelassen und mit 
Grodno vereinigt. Das Wappen war dem Gebiete am 8. April 1809 verliehen worden. 

2. Samogitien (in Gold ein aufgerichteter, schwarzer Bär mit rothen Augen 
und ebensolcher Zunge. Vergleiche den Text bei dem Gouvernement Kowno.) 

3. Polotzk (in Silber ein Beiter [Pögon] in schwarzer Büstung, einen Säbel 
schwingend. Sein rother Schild zeigt ein silbernes, russisches Kreuz. Das schwarze 
Boss ist mit einem silber-rothen Geschirr versehen.). 

4. Witebsk (siehe den Text bei dem gleichnamigen Gouvernement Taf. IV). 
In der Spitze: Mstislawsk (in Silber ein rücksehender, rother Wolf). 

Der vierte Schild ist geviert und zeigt die Wappen der Ostseeprovinzen: 
1. Esthland, 2. Livland, 3. Kurland (Taf. IV) und 4. Kardien (Taf. VI). 

Der ftlnfte Schild enthält einige Wappen der nordöstlichen Gebiete. Er ist 
geviert mit aufgelegtem Herzschilde, der das Wappen von Perm (Taf. HI) enthält. 
1. Wjatka (Taf. HI), 2. Bolgarien, das ehemalige Wolga-Bolgarien (in Grün 
ein silbernes Osterlamm mit silbern bekreuzter, rother Kirchenfahne an einem 
goldenen Stocke). 3. Obdorien (in Silber ein schreitender, schwarzer Fuchs mit 
rothen Augen und ebensolcher Zunge) und 4. Kondinien (in Grün ein grün 
bekränzter, wilder Mann, eine silberne Keule schulternd). 

Als sechster Schild erscheint das Wappenbild von Turkestan, das bereits 
in der russisch - asiatischen Wappenrolle vorgeftlhrt wurde. 

Im Hauptschilde des russischen Beichswappens erscheint auf der Brust des 
Doppeladlers das Wappen von Moskau, wie es die Tafel I zur Darstellung bringt. 

Alle Gouvernements, mit Ausnahme der finnischen Läne, schmücken seit 1857 
ihre Schilde mit der goldenen, kaiserlichen Krone und umziehen dieselben mit 
goldenem Eichenlaube, das von dem blauen Bande des St. Andreas-Ordens um- 
schlungen ist. (Siehe Taf. I, Moskau.) 

Das Wappen des donisehen Kasakengebietes ist mit der sogenannten „alten 
Zarenkrone" (einer bloßen Wappenkrone) ausgerüstet, die auch von allen Gebieten 
des asiatischen Busslands (siehe Jahrbuch 1901) im Wappen benützt wird. In 
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diesen Gebietswappen erscheint ebenfalls das goldene Eichenlaub, aber vom rothen 
Bande des Alexander Newsky-Ordens umschlungen, bei dem Wappen des donischen 
Easakengebietes kommt aber das Eichenlaub in Wegfall. (Siehe Taf. III.) 

Die alte Zarenkrone wird auch von jenen Städten im Wappen geführt, die 
nicht der Gouvemementsregierung, sondern direct dem Zaren unterstehen (Stadt- 
hauptmannschaften) , also freie Städte sind. Sind diese Städte außerdem noch 
Festungen, so erscheint auf der Krone ein auf ihr stehender, kaiserlicher Doppel- 
adler (Fig. 6). 

Die beiden Besidenzstädte St. Petersburg und Moskau tragen auf ihren 
Schilden die Kaiserkrone, außerdem hinter dem Schilde sich kreuzende, goldene 
Scepter, die von dem blauen Bande des St. Andreas-Ordens umschlungen sind 
(Fig. 8). Die kaiserlichen Aufenthaltsorte, 
Gatschina, Peterhof und Zarskoje- 
Selo (Kaiserdorf), tragen in ihren Wappen 
dieselbe auszeichnende Decoration, nur ftlhren 
sie an Stelle der Kaiserkrone die ihrem Bange 
entsprechende Mauerkrone. 

Der Bang der Städte wird im Wappen 
in folgender Weise angedeutet: 

Alle Städte mit oder mehr als 50.000 
Einwohner tragen auf ihren Schilden eine 
goldene Mauerkrone mit fünf Zinnen. 

Gouvernements-Hauptstädte, die 
weniger als 50.000 Einwohner besitzen, 
fahren die goldene Mauerkrone nur mit 
drei Zinnen. 

Alle Kreishauptstädte tragen eine 
silberne Mauerkrone mit drei Zinnen, 
andere größere Städte eine Mauerkrone 
ebenfalls mit drei Zinnen, aber in rother 
Farbe. 

Sind alle diese Städte aber zugleich Festungen, so setzen sie den kaiserlichen 
Doppeladler auf die Krone, 

Größere, bekanntere Vorstädte benutzen als Schmuck ihrer Wappenschilde eine 
rothe Mauerkrone mit zwei Zinnen. 

Die Festungen tragen außerdem noch zwei, hinter dem Schilde sich kreu- 
zende Fahnen mit dem Monogramme des betreffenden Zaren, der das Wappen 
verliehen hat, verbunden mit dem rothen Bande des Alexander Newsky-Ordens. 

Hat sich aber die Festung anlässlich eines Krieges besonders ausgezeichnet, 
so erhält sie das Becht, die Fahnen senkrecht zu stellen und mit dem Bande des 
St. Georgen-Ordens (orangegelb mit drei schwarzen Streifen) zu umwinden, siehe 
das Wappen der Kriegs- und Handelshafenstadt Sewastopol im Gouvernement Taurien. 
verliehen 26. Juli 1893 (Fig. 6). 




Fig. 6. Sewastopol. 
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Städte, die sich durch Ackerban auszeichnen, f&hren um den Schild gelegte, 
goldene Ähren (siehe Jahrbuch 1901, Taf. III), solche, die den Weinbau in 
hervorragender Weise betreiben, goldene Bebenzweige (1901, Taf. IV). 

Die Hafenstädte sind an den gekreuzten, goldenen Ankern (Fig. 6 und 
1901, Taf. YI), die gewerbetreibenden Städte an goldenen Hämmern, die Berg- 
baustädte durch silberne Hämmer kenntlich gemacht. 

Alle diese Ehrenzeichen werden von dem rothen Bande des Alexander Newsky- 
Ordens umschlungen. 

Jene russischen Städte, wie Jaroslaw, Kiew, Nowgorod, Bjäsan, Smolensk, 
Tschernigow, Twer und Wladimir, die vor Zeiten Begierungssitze der alten russi- 
schen Großftirsten gewesen waren, sind berechtigt, die Krone Wladimirs des Heiligen 
(Fig. 4) auf den Schild zu setzen. 

Wie man aus den hier nur in kurzen Schlagworten vorgef&hrten Bestimmungen 
ersehen kann, erfreut sich die Heraldik der russischen Städte einer Durchbildung, 
um die sie die österreichische und auch die deutsche Heraldik nur beneiden kann. 
Es ist System in der Sache. 



Tafel I. 
Groß-Russland« 

Das Gouvernement Archangel (Archangelsk) fahrt in Gold den auf der 
liegenden, schwarzen Figur des Satans stehenden, heiligen Michael in blauer Bü- 
stung mit flammendem Schwerte. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Archangel (Michaelstadt, so genannt nach dem Kloster zum 
hl. Michael) führt dasselbe Wappenbild. (Verliehen 2. October 1781.) 

Auf der alten Fahne des Archangelogorodskischen Begimentes erscheint der 
Schild des hl. Michael roth tingiert. 

Das Gouvernement Jaroslaw benützt als Wappenbild einen, eine goldene 
Streitaxt schulternden, im silbernen Felde schreitenden, schwarzen Bären mit im 
Visier gestelltem Kopfe. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Jaroslaw fQhrt dasselbe Wappenbild, nur hat der Bär den 
Kopf nach rechts gerichtet. (Verliehen 31. August 1778.) 

Die Stadt wurde 1025 von dem Großfürsten Jaroslaw Wladimirowitsch ge- 
gründet, daher auch der Name. 

Das Gouvernement Kaluga führt in Grün einen silbernen Wellenbalken (Fluss 
Oka), der von einer goldenen Kaiserkrone überhöht ist. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Kaluga benützt denselben Wappenschild schon seit 10. März 1777. 

Das Gouvernement Kostroma zeigt in seinem Wappen in Blau auf silbernen 
Wogen (Wolga) ein goldenes, siebenruderiges WarägerschiflF mit der kaiserlichen 
Flagge am Mäste. (Verliehen 5. Juli 1878.) Waräger (Varinger), soviel wie „Eid- 
genossen*", hießen die in Bussland erschienenen Normannen. 
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Fig. 7. Gouvernement 
Eostroma (alt). 



Das Gouvernement führte vormals ein anderes Wappen (Fig. 7), das ihm am 
28. November 1834 verliehen worden war: geviert; l. in Both ein silbernes, breit- 
endigendes Kreuz, 2. und 3. Gold, 4. in Grün ein gestürzter, silberner Halbmond. 

Die Hauptstadt Ko ström a, an der Mündung der Kostroma in die Wolga ge- 
legen, fahrt dasselbe Wappenbild wie das Gouvernement, nur erseheint in dem am 
24. Oetober 1767 verliehenen Wappen alles in natürlichen Farben, das Schiff, eine 
Galeere, mit zwei Masten und eingezogenen Segeln. Die Kaiserin Katharina IL hatte 
das Wappen der Stadt anlässlich ihres Aufenthaltes dortselbst 
zur Erinnerung an ihre gelungene Beise zu Schiff auf der 
Wolga verliehen. 

Das Gouvernement Kursk besitzt als Wappen einen 
silbernen Schild mit blauem Schrägrechtsbalken, der mit drei 
silbernen, hintereinander aufwärts fliegenden Steppenhühnern 
belegt ist, eine Anspielung auf den Beichthum des Landes an 
dieser Thiergattung. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Kursk, an der Mündung des Kur in 
die Tuskora gelegen, führt dieses selbe Wappenbild bereits 
seit 8. Jänner 1780. 

Das Gouvernement Moskau fahrt in Both einen antik gekleideten Beiter, einen 
Drachen tödtend. Diese Figur wird trotz des fehlenden Nimbus seit 1727 ofßciell, 
aber falschlich, als hl. Georg blasoniert, 
stellt aber, wie auf alten Siegeln nach- 
zuweisen ist, den Zaren vor. Der Beiter 
trägt eine silberne Büstung, blauen Mantel, 
und sitzt auf einem blau gezäumten, 
silbernen Pferde mit goldbordierter, rother 
Schabracke. Der goldene, grünschillernde 
Drache mit grünen Flügeln wird von der 
goldenen, oben in ein russisches Kreuz 
endigenden Lanze des Beiters durchbohrt. 
(Verliehen 8. December 1856.) 

Die erste Haupt- und zweite Besidenz- 
stadt des Beiches, Moskau (Mosskwa), 
an der Mosskwa gelegen, ftihrt denselben 
Schild, der aber auf zwei goldene, sich 
kreuzende una mit dem blauen Bande des 
St Andreas-Ordens verbundene, kaiser- 
liche Scepter gelegt ist, eine auszeichnende 
Decoration, die auch das Wappen der 
bürg, aufweist. Auf dem Schilde ruht 
16. März 1883.) 

Das ältere Wappen von Moskau, verliehen am 20. December 1781, zeigt die- 
selbe Wappenfigur, den Beiter aber nach links gewendet, die Lanze ohne dem russi- 
schen Kreuze. 




Fig. 8. Stadt Moskan. 

zweiten Beichshauptstadt, St. Peters- 
die Kaiserkrone (Fig. 8). (Verliehen 
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Das Gouvernement Nischnij Nowgorod (Nischegorod), ünter-Nowgorod, 
ilQhrt in Silber einen rotben, scbreitenden Hirseb mit scbwarzen Hufen und eben- 
soleben Stangen (Seebsender). (Verlieben 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Niscbnij Nowgorod benutzt seit 16. August 1781 bereits 
dasselbe Wappen. Die Wappenfigur dürfte mit dem ebemaligen großen Wald- 
bestand des Landes zusammenbängeu. 

Das Gouvernement Nowgorod ftlbrt einen silbernen Sebild mit blauem Sehild- 
fuße, in dem zwei zu einander gekehrte, silberne Fiscbe schwimmen. Auf dem 
Sehildfuße steht ein roth gepolsterter, goldener Sessel des Erzbischofs, oben auf der 
Lehne einen Armleuchter mit drei brennenden Kerzen tragend. Vor der Lehne 
kreuzen sich ein goldenes Scepter und ein goldenes Vortragkreuz. Zu Seiten des 
Thrones stehen zwei aufgerichtete, schwarze, roth geaugte und gezungte Bären. 
(Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Nowgorod (Nowgorod Weliki), die ehemalige freie Handels- 
stadt, am Ausflusse des Wolchow aus dem Ilmensee gelegen, fahrt dasselbe Wappen, 

nur erscheinen im Schildfuße vier Fische. (Verliehen 
16. August 1781.) 

Das Gouvernement Olonez fQhrt im goldenen Schilde 
einen aus einer blauen, am linken Schildrande stehenden 
Wolke kommenden, nackten Arm, der einen ovalen, blauen 
Schild hält, unter dem Arme erscheinen vier schwarze, 
durch Ketten verbundene Kugeln. (Verliehen 5. Juli 1878.) 
Im alten Wappen des Gouvernements vom 11. Juni 1802 
erscheint der Arm aus dem rechtsseitigen Schildrande 
kommend, was jedenfalls richtiger war, weil der Schild 
pj ' g doch stets am linken Arme getragen wird. 

Stadt PetrosawodsjL. Die Kreisstadt Olonez erhielt dieses Wappen bereits 

am 16. August 1781 verliehen. 
Die Hauptstadt Petrosawodsk, ehemals zur Statthalterschaft Nowgorod ge- 
hörig, führt in der oberen Schildhälfte das halbe Wappen von Nowgorod, unten in 
Grün zwei goldene Balken, die mit drei eisernen Hämmern in Triangelform überlegt 
sind (Fig. 9). (Verliehen 16. August 1781.) Die Hämmer stehen im Bezüge zu 
den hier befindlichen Eisengießereien, wovon die erste 1704 von Peter dem Großen 
errichtet wurde. 

Das Gouvernement Orel (Orlow) führt in Blau eine silberne, dreithürmige 
Festungsmauer mit oflFenem Thore im mittleren, etwas höherem Thurme, auf dessen 
Zinnen der goldene, kaiserliche Adler sitzt. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Orel, an der Mündung des Orlik in die Oka gelegen, war 
1564 als Grenzfestung gegen die Tartaren angelegt worden und führt deshalb auch 
die Festungsmauer im Schilde. Im alten Stadtwappen vom 16. August 1781 er- 
scheint ein ähnliches Bild wie im Gouverneraentwappen von 1878, nur steht hier die 
Festungsmauer auf einem Rasenboden, hmter dem schräg aufsteigenden Mauerwerke 
zwischen den Thtirmen werden Häuser und Kirchen der Stadt sichtbar, und der 
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auf dem Mittelthurme sitzende, gekrönte, hier schwarze Adler (Orel) hat nur einen 
Kopf aufzuweisen. 

Das Gouvernement Pensa führt in Grün drei, mit rothen Bändern gebundene, 
goldene Korngarben nebeneinander. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Pensa, an der Pensa gelegen, führt in ihrem, am 28. Mai 
1781 verliehenen Wappen dasselbe Bild, nur sind die Garben hier mit Stroh ge- 
bunden und stehen auf einem Basenboden. Das Wappenbild hat Bezug auf die 
großen Kornmärkte in Pensa. Die drei Garben sollen Weizen, Hirse und Boggen 
darstellen. 

Das Gouvernement Pskow zeigt in seinem Wappensehilde in Blau eine aus 
einer am oberen Schildrande stehenden silbernen Wolke hervorkommende und nach 
abwärts gerichtete, natürliche Segenhand, unter der ein goldener, schwarz gefleckter, 
roth geaugter und gezungter Leopard schreitet. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Pskow (Pleskow), eine ehemalige freie Handelsstadt, führt 
dasselbe Wappenbild. (Verliehen 28. Mai 1781.) 

Das Gouvernement Bjäsan ftihrt im goldenen Felde die Figur eines alten, 
rjäsanischen Fürsten, die im heutigen Dorfe Alt-Bjäsan ehemals ihren Sitz hatten. 
Der Fürst trägt einen mit Zobel verbrämten, grünen Bock, grüne, weite Beinkleider, 
rothe Stiefel und ebensolchen Mantel. Der Kopf ist mit einer grünen, mit Zobel 
verbrämten Knjasenmütze bedeckt, die Bechte hält ein blankes Schwert, die Linke 
die schwarze Schwertscheide, (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Bjäsan führt seit 29. März 1779 dasselbe Wappenbild. 



Tafel II. 

Das Gouvernement Smolensk führt in Silber eine schwarze Kanone, Bäder 
und Lafette mit Gold verziert. Über dem Zündloch e steht ein vielfarbiger Paradies- 
vogel. (Verliehen 8. December 1856.) 

Dieses sonderbare Wappenbild wird auch von der Hauptstadt Smolensk, der 
ehemaligen großen Festung, benützt, nur steht hier die Kanone auf einem Basen- 
boden. (Verliehen 10. October 1780.) 

Das Gouvernement Tambow zeigt im blauen Wappenschilde einen auf einer 
schwebenden Platte stehenden Bienenkorb, über ihm im Schildhaupte drei Bienen 
nebeneinander, alles silbern tingiert. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Tambow besitzt dasselbe Wappenbild, nur steht hier der 
Bienenstock mit seiner Platte auf grünem Boden und die drei Bienen sind golden 
tingiert. (Verliehen 16. August 1781.) 

Das Gouvernement Tula ftihrt in Both zwei goldene Hämmer untereinander, 
zwischen die drei silberne, sieb kreuzende Schwertklingeu gelegt sind. (Verliehen 
5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Tula fahrt seit 8. März 1778 dasselbe Wappenbild, die in Tula 
gepflegte Fabrication von blanken Wafi'en und der Tulawaren (Niello) andeutend. 
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Das Gouvernement Twer zeigt in seinem rothen Wappenscbilde einen goldenen 
Tbronstubl, auf dessen grünem Polster eine pelzverbrämte, goldene Zarenkrone rubt. 
(Verlieben 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Twer ftlbrt seit 10. October 1780 dasselbe Wappenbild, nur 
liegt hier auf einem lebnenlosen Stubl, äbnlich einem Fußsebemel, eine goldene, 
fQnfzinkige Krone, die Zinken mit Bosettcben besetzt. 

Das Gouvernement Wladimir, das alte Susdal, fQhrt in Botb einen leopar- 
dierten, goldenen Löwen, der auf seinem Haupte eine eiserne, mit Gold und Email 
verzierte dreizinkige Krone trägt und mit der recbten Pranke ein silbernes Vortrags- 
kreuz vor sieb bält. (Verlieben 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Wladimir zeigt in ibrem Wappen vom 16. August 1781 das- 
selbe Bild, nur trägt bier der Löwe eine eiserne Krone, in der Form äbnlicb den 
deutseben Förstenkronen. Wladimir war vormals (1170—1328) der Sitz der Groß- 
ftlrsten von Wladimir. Das Kreuz stebt im Bezüge zu Wladimir L, dem Heiligen, 
dem Apostelgleicben , Großfürst von Bussland, der, 988 zum Cbristentbume über- 
getreten, Priester aus Constantinopel zur Verbreitung des Cbristentbumes nacb 
Bussland berief. 

Das Gouvernement Wologda, das alte Jugorien und Udorien, fQbrt in Botb 
einen goldbekleideten, aus einer silbernen Wolke am linken Scbildrande hervor- 
kommenden Arm, der in der naturfarbenen Hand ein silbernes, scbrägrecbts liegendes 
Schwert und einen goldenen Beicbsapfel hält. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Wologda, an der Wologda gelegen, fHbrt dasselbe Wappen. 
(Verlieben 2. October 1780.) 

Das Gouvernement Woronesch fQhrt in Botb an der recbten Scbildseite ein 
goldenes Steingeröll, über das eine silberne Vase herabstürzt, der ein silberner 
Schrägfluss entspringt. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Woronesch führt seit 23. September 1881 dasselbe Bild, den 
Schild mit einer dreizinnigen goldenen Mauerkrone gekrönt und von zwei goldenen 
Kornähren umzogen, die mit dem rothen Bande des Alexander Newsky-Ordens 
zusammengehalten werden. (Siehe Baku, Taf. IH, Jahrbuch 1901.) Das alte Wappen 
der Stadt vom 21. September 1781 zeigt dasselbe Bild in der unteren Hälfte des 
Schildes, während in der oberen, goldenen Hälfte der Beicbsadler erscheint. 



Eleln-Busslaiid* 

Das Gouvernement Charkow, die ehemalige Slobodische Ukraine, flihrt seit 
25. November 1887 in Grün ein schräglinks liegendes, goldenes Füllhorn, über- 
kreuzt von einem Mercurstabe mit goldenem Stocke, silbernen Flügeln und Schlangen. 
Das Bild bezieht sich auf den Beichtbum an Bodenproducten und den stark ent- 
wickelten Handel des Landes. (Vier große Messen.) Vormals führte das Gouver- 
nement unter einem rothen Schildbaupte, das zwischen zwei goldenen Byzantinern 
(Münzen) einen goldenen, sechsstrabligen Stern enthielt, in Silber einen abgerissenen, 
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Fig. 10. 

Gkuvernement Charkow. 

(alt.) 



schwarzen Pferdekopf mit rothen Augen und ebensolcher Zunge (Fig. 10). (Ver- 
liehen 5. Juli 1878.) Das Wappenbild symbolisierte die große Pferdezucht (Ober 
50 Gestüte) im Gouvernement. 

Die Hauptstadt Charkow itihrte bereits 21. September 1781 das heutige 
Gouvernementswappen. 

Das Gouvernement Kiew fQhrt in Blau den in Silber gekleideten, nimbierten 
Erzengel Michael mit flammendem Schwerte und goldenem Schilde. (Verliehen 
8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Kiew benützt dasselbe Wappen, nur 
erscheint der Engel in dem am 4. Juni 1782 verliehenen 
Wappen ohne Nimbus, ein gewöhnliches Schwert in seiner 
Bechten tragend. 

St. Michael ist der Schutzpatron der Stadt, und wurde 
dortselbst 1008 ein Kloster zu seinen Ehren gegründet. 
Nach älteren Angaben soll das Land Kiew ursprünglich 
einen aufgerichteten, schwarzen Bären in Silber als Wappen 
geitihrt haben. 

Das Gouvernement Poltawa ftihrt im goldenen 
Schilde eine schwarze, gemauerte Pyramide, auf deren 
Yorderfläche eine goldene, sich in den Schwanz beißende 
Schlange erscheint. Hinter der Pyramide kreuzen sich 
zwei grüne, mit dem gekrönten, goldenen Monogramme 
Peter des Großen versehene Fahnen an rothen Lanzen, 
zwischen denen zwei gekreuzte, rothe Schwerter die Pyra- 
mide überhöhen. (Verliehen 5. Juli 1878.) Das Wappenbild 
ist ein Erinnerungszeichen an den Sieg Peter des Großen 
über Karl XH. von Schweden bei Poltawa am 27. Juni 
(8. Juli) 1709. 

Die Hauptstadt Poltawa erhielt am 22. Mai 1803 
ein theilweise ähnliches Wappen (Fig. 11). Der Schild ist 
schräg geviert und enthält oben in Both zwei gekreuzte 
Schwerter, unten in Blau eine goldene Pyramide mit der 
sich in den Schwanz beißenden Schlange. Rechts in Silber 
eine mit dem Monogramme Peter des Großen auf einem Basenboden aufgepflanzte 
kaiserliche Standarte, links in Silber eine grüne Palme. 

Das Gouvernement Tschernigow besitzt als Wappen einen silbernen Schild, 
der einen goldgekrönten und bewehrten, schwarzen Adler enthält, der mit dem linken 
Fuß ein hinter dem Adler schrägrechts gelegtes, goldenes Vortragkreuz hält 
(Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Tschernigow ftihrt dasselbe Wappenbild (verliehen 4. Juni 
1782), nur ist der Kopf des Adlers nach links gekehrt, das Kreuz über die 
Brust gelegt. 




Fig. 11. 
Stadt Poltawa. 
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Tafel IIL 

Ost-Bussland. 

Das Gouvernement Astrachan flihrt in Blau unlei* einer bis zur halben Höhe 
grün gefütterten, fünfbögeligen Krone einen querliegenden, die Spitze nach rechts 
kehrenden, orientalischen Säbel. (Verliehen 8* December 1856.) 

Die Hauptstadt Astrachan benützt dasselbe Wappen, das ihr gleichzeitig 
mit dem Gouvernement verliehen wurde. 

Das Gouvernement Kasan flQhrt in Silber einen mit goldener Heidenkrone 
gekrönten, goldbewehrten. Flammen speienden, schwarzen Drachen mit rothen Augen, 
Flügeln und ebensolcher Schwanzspitze. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Kasan führte bereits seit 18. October 1781 dasselbe Wappen, 
nur erscheint der Drache auf einem grünen Boden stehend. 

Das Gouvernement Orenburg zeigt in seinem Wappenschilde im silbernen 
Schildhaupte einen laufenden, blauen Marder (siehe das Wappen von Ufa), den Pelz- 
handel andeutend, unten in Both ein goldenes, russisches Kleeblattkreuz über einem 
goldenen, gestürzten Halbmond, zwischen beiden zwei sich kreuzende kaiserliche 
Fahnen, den Sieg über die Tartaren symbolisierend. (Verliehen am 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Orenburg. ursprünglich (1735) an der Stelle des jetzigen 
Orsk am Or und als Grenzfestung gegründet, daher der Name, führt ausnahmsweise 
nicht dasselbe Wappen, sondern in Gold einen blauen Querfluss (Or), aus dem oben 
der kaiserliche Adler emporwächst, unten ein schwebendes, blaues Andreaskreuzchen. 
(Verliehen 6. Juni 1782.) 

Das Gouvernement Perm führt in Both einen schreitenden, silbernen Bären, 
der auf seinem Bücken ein goldenes Buch trägt, dessen Decke mit einem rothen, 
russischen Kreuze geschmückt, und auf dessen oberen Bande ein silbernes, in den 
Winkeln strahlendes Tatzenkreuz gestellt ist. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Perm führt dasselbe Bild, nur schreitet der Bär auf grünem 
Boden, das Kreuz schwebt über dem Buche. (Verliehen 17. Juli 1783.) 

Das Gouvernement Samara benützt als Wappen in Blau einen schwarz ge- 
huften, roth geaugten und gezungten, wilden Bock mit goldenen Hörnern. (Verliehen 
5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Samara führt dasselbe Wappen, nur steht hier der Bock auf 
grünem Boden. (Verliehen 8. Juni 1851.) 

Im alten Wappen der Stadt, verliehen 22. December 1780, erscheint ein 
Ziegenbock, anspielend auf den Beichthum des Landes an Ziegen, die von den 
Baschkiren und Tartaren dort gezüchtet werden. 

Das Gouvernement Saratow fahrt in Blau drei in Dreipass mit den Köpfen 
nach innen gestellte, silberne Sterlen. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Saratow führt denselben Schild schon seit 23. Augast 1781. 
Das Schildbild steht im Bezüge zu der großen Fischerei, die in der Nähe der Stadt 
in der Wolga betrieben wird. 
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Das Gouvernement Simbirsk führt in Blau eine silberne Säule, die auf ihrem 
Capital eine goldene, roth geftitterte Kaiserkrone mit abflatternden, blauen Bändern 
trägt. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Simbirsk besitzt dasselbe Wappenbild, doch steht hier die 
Säule auf grünem Boden, ist nicht canelliert, auch erscheint die Krone ohne Kronen- 
bänder. (Verliehen 22. December 1780.) 

Das Gouvernement Ufa, 1865 aus einem Theile Orenburgs gebildet (siehe das 
Wappen von Orenburg), zeigt in seinem Schilde in Silber einen roth gezungten und 
geaugten, blauen Marder. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Ufa, an der Einmündung der Ufa in die Bjelaja gelegen, 
fahrt seit 3. Juli 1782 dasselbe Thier auf grünem Boden laufend. 

Das Gouvernement Wjatka flihrt in Gold eine an dem linken Schildrande 
stehende, blaue Wolke, aus der ein roth bekleideter Arm hervorragt, der die Sehne 
eines ebenfalls rothen Bogens spannt und einen rothen Pfeil abschießt. Im rechten 
Obereck des Schildes befindet sich ein rothes, mit Kugeln besetztes Tatzenkreuz. 
(Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Wjatka (Chlynow) führt seit 28. Mai 1781 dasselbe Bild, 
nur ist der Pfeil nach der rechten ünterecke des Schildes gerichtet, und an Stelle 
des Kugelkreuzes erscheint ein in die Mitte des Schildhauptes gestelltes, kleines 
Tatzenkreuz. Auf der alten Fahne des Wjatka'schen Begimentes ist der Pfeil weiß 
mit schwarzem Putsch dargestellt. 

Das Gebiet der Donischen Kasaken (0T>-1ACTH BOftCKA 40HCKArO) 

führt unter einem goldenen Schildeshaupte, in dem der aus der Theilungslinie empor- 
wachsende, kaiserliche Adler zu sehen ist, den Schild von Both und Silber zweimal 
gespalten. 

Im mittleren Felde erscheint über einem blauen Wellenbalken (Don) eine drei- 
thürmige, rothe Festungsmauer (befestigte Kasaken-Stanizen). 

Im rechten rothen Felde ist em goldener Feldherrenstab (Pernatsch) zu sehen, 
hinter dem ein silberner Stab mit einem Bobylschweif und ein silberner Marschall- 
stab (Nasjeka) sich kreuzen, Embleme, die dem donischen Heere von Peter dem 
Großen verliehen wurden. Im Imken, rothen Felde ist eine silberne Atamanen-Keule 
(Bulawa) untergebracht, hinter der sich ein silberner Marschallstab, geschmückt mit 
einem kaiserHchen Adler, und ein silberner Buntschuck (Ehrenstab) kreuzen. Diese 
Embleme erhielt das donische Heer von der Kaiserin Elisabeth Petrowna verliehen. 

Auf dem Schilde ruht die sogenannte „alte Zarenkrone", wie solche von allen 
russischen Gebieten geführt wird. Hinter dem Schilde kreuzen sich vier kaiserliche 
Fahnen, deren goldene Stöcke von dem rothen Bande des Alexander Newsky-Ordens 
umschlungen werden. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Das alte, große Siegel des Donischen Kasakenheeres enthielt einen, auf einer 
Tonne reitenden, nackten, nach links gewendeten Kasaken mit einer Pelzmütze auf 
dem Kopfe. Er war mit einem Säbel umgürtet und trug Flinte und Pulverhorn in 
den Händen. Auf der Tonne stand eine Trinkschale. Die Siegellegende lautete: 
+ lIEHATt BOIICKA 40HCKArO (Siegel des donischen Heeres). Dieses 



— 176 — 

Siegelbild war ebenfalls von Peter dem Großen den Donischen Easaken yeriiehen 
worden. 

Ein noch älteres Siegel zeigt einen vor einem Baum stehenden, von einem 
Pfeile durchschossenen Hirschen. 

Die Legende lautet: 11. B. E.IEHT> lIOPAHiEHT> CTPE.IOK) (Siegel des 
Heeres. Ein Hirsch, getroffen von einem Pfeile). 

Die Hauptstadt Nowotscherkask ftihrt genau dasselbe Wappen wie das 
Gebiet und wurde ihr dasselbe auch gleichzeitig mit diesem verliehen. 



Tafel IV. 

SOd-Bussland. 

Das Gouvernement Bessarabien, nach den in alter Zeit dort sesshaflen Hessen 
genannt, seit 1812 russischer Besitz, flihrt innerhalb eines in den kaiserlichen Farben 
gestückten Bordes in Blau einen roth gehörnten, geaugten und gezungten, goldenen 
Bfiffelkopf, überhöht von einem fllnfstrahligen, goldenen Sterne und von einer sil- 
bernen Böse und einem eben solchen, 
abnehmenden Halbmonde beseitet. 
(Verliehen 5. Juli 1878.) 

Das ehemalige, gleichnamige Gebiet 
führte den Schild von Both und Gold 
getheilt, oben den kaiserlichen Adler 
mit Donnerkeil und Lorbeerkranz in 
den Fängen, unten einen schwarzen 
Büffelkopf (Fig. 12). (Verliehen 
2. April 1826.) 

Die Hauptstadt Kischinew be- 
sitzt dasselbe Wappen wie das Gou- 
vernement, das der Stadt ebenfalls 
5. Juli 1878 verliehen wurde. 
Das Gouvernement Cherson ftihrt in Blau ein schwebendes, zweiarmiges, in 
den oberen Armwinkeln strahlendes, silbernes, russisches Kreuz, rechts, links und 
unten von je einer roth gefütterten, goldenen Kaiserkrone begleitet. (Verliehen 
5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Oherson, 1778 vom Fürsten Potemkin angelegt, ftihrt in Gold 
den russischen Kaiseradler mit Lorbeerzweig und Donnerkeil in den Fängen. Auf 
der Brust des Adlers ruht ein goldgeränderter, blauer Schild, der dasselbe Kreuz 
wie im Gouvernements wappen zeigt, das aber hier golden tingiert ist (Fig. 13). 
(Verliehen 3. October 1803.) 

Das Gouvernement Jekaterinoslaw (deutsch: Katharinas Euhm) fahrt in 
Blau das Monogramm der Kaiserin Katharina II. mit der Jahreszahl 1787, umkreist 
von neun sechsstrahligen Sternen, alles golden tingiert. (Verliehen 5. Juli 1878.) 





Fig. 13. 
Gebiet BessarabieD. 



Fig. 12. 
Stadt Chörson. 
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Die Hauptstadt Jekaterinoslaw, 1784 vom Fürsten Potemkin als Sommer- 
residenz der Kaiserin Katharina gegründet, benutzt dasselbe Wappenbild, den Schild 
mit einer Kaiserkrone geschmückt. (Verliehen 29. Juli 1811.) 

Das GouremementTaurien führt in Gold einen mit Heidenkronen gekrönten, 
goldbewehrten, schwarzen Doppeladler, belegt mit einem goldgeränderten, blauen 
Brustschilde, der ein schwebendes, dreiarmiges, goldenes, 
russisches Kreuz aufweist. (Verliehen 8. December 1856.) 

Das ehemalige Gebiet Taurien fQhrte den kaiserlichen 
Doppeladler mit Scepter und Reichsapfel in den Fängen, im 
ungeränderten Brustschilde dasselbe Kreuz wie im neueren 
Wappen (Fig. 14). (Verliehen 8. März 1784.) 

Die Hauptstadt von Taurien, Bimferopol, das tar- 
tarische Ak-metschet (weiße Moschee), flihrt einen getheilten 
Schild ; oben in Blau ein goldenes Kreuz wie im Gouvernement- 
Wappen, unten über einem goldenen Schildfuß in Gold den 
Berg Tschadyr Dagh (Zeltberg), die höchste Erhebung des Fig. 14. 

Taurischen Gebirges. (Verliehen 17. November 1844.) Gebiet Taurien. 




West-Bassland. 

Das Gouvernement Grodno zeigt im rothen Schilde einen schwarz gezungten 
und geaugten, goldenen BüflFel. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Grodno gehörte bis 1795 zu Polen, kam dann an Bussland und wurde 1802 
zum Gouvernement erhoben. Es führte einen getheilten Schild; oben das Wappenbild 
von Wilna, mit dem es 1796 zu einer Provinz vereinigt 
worden war, unten in Silber auf grünem Basenboden einen 
natürlichen, nach links gekehrten BüflFel (Fig. 15). (Ver- 
liehen 11. Juli 1802.) 

Die Hauptstadt Grodno führt in Both auf grünem 
Boden den Büffel aus dem Wappen vom Jahre 1802. (Ver- 
liehen 6. April 1845.) 

Das Gouvernement Kowno (litauisch: Kauna, das alte 
Samogitien enthaltend) flihrt in Blau ein silbernes Denkmal 
(zur Erinnerung an den Krieg im Jahre 1812), dessen Spitze 
mit einem goldenen, russischen Kreuz besteckt ist und dessen 
vier Ecksäulen mit je einem goldenen Adler geschmückt sind. 
(Verliehen 5. Juli 1878.) 

Das Wappen der alten Utauischen Provinz Samogitien war in Both ein 
schreitender, schwarzer Bär mit silbernem Halsbande. 

Die Hauptstadt Kowno führt dasselbe Wappen wie das Gouvernement, doch 
steht hier das Denkmal auf grünem Boden, die Ecksäulen tragen nur kugelförmige 
Knöpfe, keine Adler. (Verliehen 11. Juni 1843.) 

12 




Figr. 16. 
Grodno, 1802. 



- 178 - 

Das (jouFernement Minsk zeigt im goldenen Schilde drei bhoe Wellenbalken, 
den großen Wasserreichthum des Landes symbolisierend. (Verliehen 5. Jali 1878.) 

Die Hauptstadt Minsk flibrt io Gold den russischen Doppeladler mit Scepter 
und Beichsapfel in den Fängen, belegt mit einem blauen Brustschild, der die 
Madonna, von sechs geflQgelten Engelsköpfen beseitet, enthält (Verliehen 22. Januar 
1796.) 

Das Gouvernement Mogilew (Mobile w) ftkhrt im goldenen Felde drei grQne 
GrabhQgel, der mittlere mit drei grün gestielten und beblätterten, rothen Ähren 
bewachsen. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Mogilew zeigt in der oberen Hälfte ihres Schildes in Gold 
den aus der Theilungslinie emporwachsenden, kaiterlichen Adler, in der unteren 
Hälfte in Both auf grünem Boden den litauischen fteiter (siehe Wilna). (Verliehen 
16. August 1781.) 

Das Gouvernement Podolien („Niederland'') fthrt in Blau unter einem goldenen 
Kreuzchen eine sechzehnstrahlige, goldene Sonne. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Kamenez-Podolsk fthrt in Gold den russischen Doppel- 
adler mit Scepter und Beichsapfel in den Fängen, auf der Brust bereits den Schild 
des jetzigen Gouvernementswappens. (Verliehen 22. Januar 1796.) 

Das Gouvernement Wilna benützt als Wappen einen rothen Schild, in dem 
ein silberner, schwertschwingender Bitter (Pögon) auf silbemefld, roth-gold gezäumtem 
Pferde erscheint. In seinem dreieckigen, silbernen Schilde ist ein dreiarmiges, rothes, 
russisches Kreuz zu sehen. Das Wappen ist eine Nachbildung des Wappens des 
ehemaligen Großfürstenthumes Litauen, wo im blauen Schilde des Bitters ein 
goldenes Patriarchenkreuz erscheint. (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die Hauptstadt Wilna führt dasselbe Wappenbild, nur erscheint unter dem 
Beiter noch ein schwebender, grüner Boden. (Verliehen 6. April 1845.) 

Das Gouvernement Witebsk zeigt fast das gleiche Wappenbild wie Wilna, 
nur ist hier die Schabracke des Pferdes gold-blau tingiert, der ovale Schild des 
Bitters ohne Figur. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Witebsk fQhrt ihren Schild getheilt; oben in Gold den aus 
der Theilungslinie zur Hälfte hervorragenden, russischen Doppeladler, unten 4en 
litauischen Beiter, das Feld von Both und Silber viermal getheilt. (Verliehen 
21. September 1781.) 

Das Gouvernement Wolhynien ftlhrt in Both ein geradliniges, schmalarmiges, 
silbernes Tatzenkreuz. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Schitomir filhrt einen getheilten Schild, oben in Gold den 
kaiserlichen Adler, die Brust belegt mit einem goldenen Schildchen, in dem ein 
schwebendes, breitendigendes, rothes Hochkreuz zu sehen ist (Wappen von Nowgorod- 
Wolhynien), unten in Blau auf Basenboden ein dreithtirmiges Castell mit geöffnetem 
Thore. (Verliehen 22. Januar 1791.) 

Die Kreisstadt Nowograd-Wolinsk benützt die obere Hälfte mit dem Adler 
allein. (Verliehen 22. Januar 1796.) 
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Das GouTemement 8t. Petersbi)|rg die frühere Landschaft Ingermanland 
umfassend, fQhrt in Both zwei gekreuzte, silberne Anker, überlegt mit dem kaiser- 
lichen Seepter, (Verliehen 5. Juli 1878.) 

Die erste Besidenz und zweite Hauptstadt des Beiches, St. Petersburg, ftihrt 
dasselbe Wappen, nur ist der Schild $uf zwei sich kreuzende, kaiserliche Seepter 
gelegt, die durch das blaue Band des ISt. Andreas-Ordens verbunden sind. Auf dem 
Schilde ruht die Kaiserkrone. (Siebft das Wappen der Stadt Moskau.) Den Schild 
allein, den schräg links liegenden Anker aber mit vier Armen, erhielt die Stadt bereits 
am 7. Mai 1780 verliehen. 

St, Petersburg wurde von Peter dem Großen 1703 als Festung an der Mün- 
dung der Newa angelegt und zu seiner Besidenz erkoren. 



IHe OstseeproTlnzen. 

Das Gouvernement Estjiland (Wiroma oder Grenzland) fahrt drei blaue, 
roth geaugte und gezungte Löwen in Qold. (Verliehen 8. December 1856.) 

Die Hauptstadt Beval fQhrt denselben Wappenschild. (Bestätigt 4. October 1788.) 

Als Schildhalter des Stadtwappens dienen zwei Greife, wie solche auch auf 
der Strandpforte in Beval von 1539 angebracht sind. 

Als Helmkleinod ist häufig eine roth gekleidete, blau gegürtete Jungfrau mit 
übereinander geschlagenen Händen zu sehen; eine Figur, die keine historische Be- 
rechtigung besitzt, sondern sich wahrscheinlich aus dem 
Kopfe der Königin Margaretha, die im alten Siegel über 
dem Schilde sichtbar wird, heraus krystallisierte. 

Als „kleines" Wappen der Stadt gilt der Danebrog 
(silbernes Kreuz in Both), der bekanntlich am 15. Juni 1219 
während der Schlacht bei Beval vom Himmel gefallen sein sollte. 

Im alten Wappen von Esthland erscheinen gekrönte 
Leoparden. 

Das Gouvernement Kurland (das alte Herzogthum 
Kurland, das Herzogthum Semgallen oder Semigalien, das „. i^^Mitan 
alte Bisthum Pilten und den Bezirk Polangen umfassend) 
besitzt einen gevierten Schild; 1 und 4 in Silber einen rothen, roth gekrönten, nach 
einwärts gerichteten Löwen (Kurland), 2 und 3 in Blau einen schwarz gehuften, 
einwärts gerichteten, aus dem Schildrande hervorkommenden, silbernen Elch mit 
herzoglicher Krone auf dem Haupte (Semgallen). 

Das alte Wappen, das in dieser Zusammensetzung schon von den Herzogen 
von Kurland geflihrt worden war — nur noch belegt mit dem jeweiligen Geschlechts- 
wappen des regierenden Herzogs und der Elch in natürlicher Farbe tingiert — wurde 
dem Gouvernement 8. December 1856 verliehen. 

Die Hauptstadt Mit au (russisch: Mitawa) flihrt im purpurrothen Schilde einen 
gekrönten Elchkopf, belegt mit einem silbernen Kesselhaken, der ein rothes Feld 
umschließt, in dem unter einer goldenen Krone ein silbernes Wolfskieferstück mit drei 
Zähnen und das Monogramm A S nebeneinander stehen (Fig. 16). (Bestätigt 1 1 . März 1846.) 

12» 
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Der silberne Eesselhaken in Both ist das Wappen des letzten Ordeusmeisters 
der Schwertritter, Gotthart Eetteler, der vom Könige von Polen, Siegmund August 
(siehe das Monogramm) 1561 als Herzog von Kuriand belehnt wurde. 

Das silberne Wolfskieferstüek in Both ist das Stammwappen des Königs von 
Polen, Stephan Bdthori (1576—1586). 

Als Schildhalter des Wappens von Mitau dienen zwei goldene Löwen. 

Das Gouvernement Li vi and fQhrt in Both einen, ein goldenes Schwert hal- 
tenden silbernen Greif, dessen Brust mit dem kaiserlich gekrönten, rothen Monogramme 

Peters IL Fl (ETFT>) B (TOPWfl) M (M11EPAT0PT>) B (CEPOCClflCKlft) 

„Peter IL Kaiser von ganz Bussland" belegt ist. (Verliehen 8. December 1856.) 

Im alten Wappen erscheint dieselbe Wappenfigur, selbstverständlich mit an- 
derem Monogramme. 




Fig. 17. Riga. 

Die Hauptstadt B iga, 1201 gegründet, Name von dem jetzt versandeten Nebenarme 
der DOna, Bige, fUhrt im blauen Felde eine von zwei ThOrmen flankierte rothe Stadt- 
mauer mit offenem Thore, unter dessen eisernem Fallgatter ein königlich gekrönter, 
goldener Löwenkopf mit rother Zunge erscheint. Zwischen den ThOrmen mit spitzen, 
mit goldenen Fähnchen besteckten, rothen Dächern schweben zwei gekreuzte, eiserne 
Schlüssel, über diesen ein von einer goldenen Königskrone (Wappenbesserung aus 
dem Jahre 1660) überhöhtes, goldenes Tatzenkreuz (Fig. 17). (Bestätigt 4. Oc- 
tober 1788.) 

Das älteste Siegel von Biga aus dem Jahre 1226 zeigt ein ähnliches Bild, eine 
gezinnte Stadtmauer mit Thor, über der zwei Thürme mit spitzen Dächern sich er- 
heben. Zwischen ihnen steht ein Vortragskreuz, beseitet von zwei Schlüsseln mit 
nach oben und auswärts gekehrten Barten. Seit dem Jahre 1349 erscheinen die 
Thürme in ihrer heutigen Stellung, die Schlüssel kreuzen sich unter einem gleich- 
armigen Kreuze. 
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In einem Secretsiegel der Stadt aus dem Jahre 1405, SECBSTDM. CIVI- 
TATIS. BIGENSI8. sind nur die gekreuzten SchlOssel, von einem Ereuzchen aber- 
höht, zu sehen. 

Die ehemaligen Sohildhalter des Stadtwappens, zwei Löwen, sind bereits zur 
Zeit der Herrschaft des deutschen Ordens im Gebrauche gewesen, wie dies ein 
Belief am Giebel des alten Zeughauses mit der Jahreszahl 1554 beweist. 

Erst mit dem Beginne der rassischen Herrschaft erschienen die asur Hälfte 
von dem Schilde bedeckten Doppeladler als Schildhalter des Wappens (1723). 

Sehr häufig werden die Doppeladler in den Schild selbst gesetzt, was selbst- 
verständlich ganz unrichtig ist. 

Wie neuere Forschungen nachgewiesen haben, war ursprünglich das Feld 
silbern, das Kreuz roth tingiert gewesen. (Siehe K. v. Löwis of Menar, „Das Wappen 
der Stadt Biga% DOna-Zeitung, 1. Februar 1901.) 



Tafel V. 
KOnlgrelclL Polen. 

Das Königreich Polen ft)brt in Both einen goldgekrönteu und bewehrten, 
silbernen Adler. Herzog Przemyslaw II. von Großpolen, der sich vom Papste zum 
Könige von Polen ernennen ließ, dürfte der Schöpfer des polnischen Wappens ge- 
wesen sein, weil in seinem Siegel zum erstenmale der gekrönte Adler erscheint. 

Mit Allerhöchstem Befehle vom 11. April 1858 wurde dem Wappen von Polen 
die Krone der Kaiserin Elisabetha Petrowna, die aus der Krone der Kaiserin Anna 
Joanowna entstanden ist, die aber auch nur eine Umarbeitung der Krone Peters II. 
(1727) gewesen war, cur Fohrung zugewiesen, ist aber außer im großen Beichs- 
wappen nie zur Anwendung gekommen. 

Der große Bubin auf dem Bügel wurde 1676 vom Zaren Alexei Michailowitsch 
in Peking erworben und 1725 auf 60.000 Bubel geschätzt. 

Das Königreich Polen wird in 10 Gouvernements eingetheilt, die nach ihren 
Hauptstädten den Namen fthren, und die durch Ukas vom 25. Februar 1869 eigene 
Wappen zugewiesen erhielten. 

Das Gouvernement Kali seh (Kalisz) flihrt in Blau zwischen zwei goldenen, 
senkrecht schwebenden Ähren ein sehreitendes, schwarz gehnftes, silbernes Lamm 
mit rothen Augen und ebensolcher Zunge. 

Das Wappenbild steht im Bezüge zu der erträgnisreichen Scha&ueht und dem 
Ackerbau des Gouvernements. 

Das Gouvernement Kjelzy (Kielce) ftlhrt in Blau auf silbernem Hügel einen 
brennenden, goldenen Hochofen, beseitet von zwei goldenen Kugeln. 

Die reich entwickelte Montanindustrie des Landes (in alter Zeit wurde 
namentlich viel Kupfer gewonnen) kommt im Wappenbilde zum Ausdrucke. 
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Das Gouvernement Lomsha (Lomza) zeigt in seinem Wappen in Blau auf 
silbernem Wasser eine goldene, yierrnderige Oaleere mit silbernem Segel und 
Wimpel, oben von zwei silbernen Bauten beseitet. 

Das Gouvernement Lublin (Ljablin) fQbrt einen von Both und Grfin getheilten 
Schild. Oben erscheint ein laufender, schwarz bewehrter, halsgekrönter, silberner 
Hirsch mit rothen Augen und ebensolcher Zunge, unten auf goldenem Boden drei 
goldene Bäume, hinter dem mittleren ein schreitender, silberner Bär mit rothen 
Augen und ebensolcher Zunge. 

Das Gouvernement Petrokow (Piotrkow, deutsch: Petrikau) zeigt in seinem 
silbernen Schilde drei durchbrochene, schwarze Spindeln nebeneinander. 

Das Gouvernement Plozk (Plock) benutzt als Wappen einen rothen Schild, 
in dem zwei silberne, runde, gezinnte Thürme mit schwarzen Fenstern und Thüren 
erscheinen. Zwischen den beiden Thürmen schweben zwei gekreuzte, silberne Schlüssel, 
die von drei sich kreuzenden, goldenen Ähren überhöht werden 
und die im Bezüge zu dem ergiebigen Ackerbau des Landes 
stehen. 

Das Gouvernement Badom fahrt im rothen Schilde eine 
goldene, mit goldenem Bande gebundene Garbe, beseitet von 
zwei silbernen Hämmern. Das Wappenbild symbolisiert den 
stark entwickelten Ackerbau und die Gewmnung von Eisenerz 
und Marmor. 

Das Gouvernement Sjedletz (Sjedlce) fiihrt im silbernen, 

mit grünen Eichenblättern bestreuten Felde ein schreitendes. 

Fig. 18. goldbewehrtes, rothes Beh mit goldenen Augen und eben- 

Stadt Warschau. solcher Zunge. Das Wappenbild steht im Bezüge zu den 

ausgedehnten Waldungen des Gouvernements. 

Das Qouvemement Suwalki (Ssuwalki) führt in Gold auf schwarzem Hügel 
einen grünen Tannenbaum, der von zwei blauen Wellenbalken überzogen ist, den 
Wasserreichthum (viele Seen und Flüsse) und den großen Waldbestand (V4 des 
Landes) andeutend. 

Das Gouvernement Warschau (Warszawa) zeigt in seinem Wappen in Blau 
eine mit goldenem Bande gebundene, goldene Garbe, die von einem silbernen Wellen- 
balken (Weichsel) überzogen ist. Auch hier deutet die Garbe d^n reichen Ackerbau 
an, der im Gouvernement betrieben wird. 

Warschau, die ehemalige Hauptstadt des Königreiches Polen, jetzt Haupt- 
stadt des gleichnamigen Gouvernements, fahrt in Both ein mit Schild und Säbel 
ausgerüstetes Meerweib (Fig. 18). 

Auf dem Schilde des Meerweibes erscheint mitunter noch der russische Doppel- 
adler als Zugehörigkeitszeichen angebracht. 

Im alten Siegel der Stadt aus dem XIV. Jahrhundert findet sich ein käm- 
pfender Mann, der unten in die Figur eines Greifen übergeht. Es dürfte dies eine 
Verbindung der Herzogsfigur mit dem Wappenbilde des Ozersker Landes sein, ftlr 
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welches der Herzog Ziemowit von Masowien als «Dax Cirnensis*' (1343) einen Greif 
im Siegel itihrte. 

Aaf einem Siegel im Archiv von Königsberg aus dem Jahre 1459 findet sich 
dasselbe Wappenbild. 

Im Laufe der Zeit verwandelte sich darch die Unkenntnis der Stempelschneider 
der Bitter in eine Frau, so in einem Siegel vom Jahre 1614 (SIGILLV. ANTIQVAE. 
CIVITATIS. VABSHOVIENSIS,), endlich der Körper des Greifen in einen Pisch- 
leib (1750). Dieses ganz umgewandelte Wappenbild erhielt unter der preußischen 
Begierung 1798 seine Bestätigung. 

Das große Siegel der Stadt aus jener Zeit zeigt unter der königlichen Krone 
den Schild mit dem Meerweibchen, im Schilde desselben den preußischen Adler. 
Als Schildhalter dienen die wilden Männer aus dem preußischen Wappen. 

Die Legende lautet: „KÖN . PBEÜSS. — MAGISTBAT . DEB . STADT. 
WABSCHAÜ.« 

Im Jahre 1816 wurden nach der Übergabe an Bussland die Verhältnisse der 
Stadtbehörde total geändert, der Adler von Preußen im Schilde des Meerweibchens 
selbstverständlich durch den russischen Doppeladler ersetzt, doch wird derselbe 
nicht immer darauf zur Darstellung gebracht. 

Mit ükas vom 29. April 1847 (Nr. 11.266/20.857) wurde der Magistrat von 
Warschau aufgefordert, eine genaue Abbildung des Stadtwappens einzureichen, welchem 
Befehle der Magistrat auch am 19. August desselben Jahres nachkam, bei welcher 
Gelegenheit die Stadtvertretung den Wunsch aussprach, man möge ihr erlauben, 
das Meerweib in silberner Tinctur zu führen. Eine Erledigung dieser Angelegenheit 
scheint aber nicht erfolgt zu sein. 



Tafel VI. 
Cfroßfftrstenthiim Finnland. 

Das ehemalige Herzogthum Finnland, von den Finnen: Suomenmaa, Land 
der Seen, genannt, wurde vom Könige Johann III. von Schweden, 1581, als Be- 
lohnung für die Tapferkeit seiner Bewohner im Kriege gegen Bussland zu einem 
Großherzogthume erhoben. 

Die älteste Darstellung seines Wappens findet sich am Grabmale Gustav Wasas 
in Upsala (letztes Drittel des XVI. Jahrhunderts). Sie zeigt in Eoth einen goldenen, 
gekrönten Löwen, der mit den Hinterfüßen auf der Klinge eines krummen Säbels 
steht und mit der geharnischten, rechten Pranke ein Schwert schwingt. Neun 
goldene Bösen sind über das Schildfeld gestreut. 

Als im Jahre 1809 Finnland unter russische Oberherrschaft gerieth, erhielt es 
am 26. October 1809 eine Bestätigung seines Wappens. In diesem Wappen erscheint 
der Löwe ohne geharnischter Pranke, die Anzahl der Bösen ist nicht mehr fest- 
stehend, sondern beliebig. 
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Auf dem Schilde ruht gew^hnlicfa eine alte Herzogskrone, als Schildhalter 
dienen ein röcksehender, gekrönter liöwe und ein ebensolcher Bär. 

Im Jahre 1857 wurde anf allerhöchsten Befehl dem GroßfÄrstenthume Finnland 
eine eigene Krone zugewiesen (Fig. 19), die sowohl von dem Lande, als auch von 
den Gouvernements und der Hauptstadt Helsingfors geführt werden sollte, aber außer 
im großen russischen Staatswappen, wo der finnUndische Schild in der unteren 
Wappenreihe links neben dem kaiserlichen Familienwappen zn stehen kommt, 
nirgends zu sehen ist. 

Finnland ist aus 9 Landschaften gebildet (Finnland, Aland, Satakunda, Öster- 
hotten, Nyland, Kardien, Tavastland, Kajana und Sawolaks), die in 8 GouTernements 
(Läne) eingetheilt werden. 

Das Gouvernement Abo-Björneborg fUhrt einen durch eine ausgeschweifte 
Spitze gefepaltenön Schild, der die Wappenbilder von drei verschiedenen Land- 
schaften enthält. 

Oben rechts das eigentliche Herzogthum Pinnland: In Roth ein gekrönter, 
goldener Helm, hinter dem sich zwei blaue Fähnchen an goldenen Lanzen kreuzen. 

Beide Fähnchen enthalten je ein goldenes Kreuz. 

Links das Herzogthum Satakunta: Von Blau 
über Gold getheilt, darüber ein von Gold und Schwarz ge- 
theilter, gekrönter, schwertschwingender Bär, der oben von 
zwei sechsstrahligen, silbernen Sternen beseitet wird. 

In der Spitze die Grafschaft Aland: In Blau ein 
silberner Hirsch. (Nach anderer Angabe ein goldener Hirsch 
mit juwelengeschmücktem Halsringe.) 

Fig. 19. Auf dem Schilde ruht eine goldene Blätterkrone. 

Krone von Finnland. Abo, die Hauptstadt des Gouvernements, fllhrt in Blau 

zwischen drei silbernen Lilien (2, 1) ein goldenes A. 

Das Gouvernement Kuopio führt einen gespaltenen Schild; vorne das Wappen 
der Grafschaft Sawolaks: In Schwarz unter einer goldenen Laubkrone ein 
schräglinks gelegter, goldener Bogen mit gespannter, silberner Sehne und auf- 
gelegtem, goldenem Pfeile mit silberner Spitze und ebensolchem Futsche. Hinten 
das Wappen des Herzogthumes Kardien: In Eoth unter einer goldenen Laub- 
krone zwei gegeneinander gekehrte, gepanzerte Arme. Der rechte, mit Eisenhand- 
schuh und Schienen versehene Arm schwingt ein Schwert, der linke mit Ketten- 
panzer versehene, in der bloßen Faust einen krummen Säbel, den Kampf der 
Schweden und Russen um die Krone von Kardien symbolisierend. Auf dem Schilde 
ruht eine Perlenkrone. 

Kuopio, die Hauptstadt des Gouvernements, fQhrt einen getheilten Schild; 
oben in Silber unter einer goldenen Laubkrone einen rothen Bogen mit Pfeil, unten 
in Blau auf grünem Boden ein SchlosN mit einem Thurme in der Mitte. 

(Die Richtigkeit dieser Angabo knnnon wir aber nicht verbürgen.) 
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Das Gouvernement St. Michel (St Mikkels län) fllhrt das vorher beschriebene 
Wappen des Herzogthums Kardien. 

Auf dem Schilde ruht eine goldene Laubkrone. Ein Wappen der gleichnamigen 
Hauptstadt ist uns leider nicht bekannt. 

Das Gouvernement Nyland (Neuland), die alte Grafschaft Nyland, führt in 
Blau zwischen zwei silbernen Wellenbalken einen goldenen Kahn. Auf dem Schilde 
ruht eine Perlenkrone. 

H eisin gfors, die Hauptstadt des Gouvernements und zugleich auch die des 
ganzen Großfürstenthumes, von Gustav Wasa im XVI. Jahrhundert gegründet, fQhrt 
in Eoth unter einer goldenen lÄubkrone einen auf einem silbernen Wasser schwim- 
menden goldenen Kahn (Fig. 20). 

Das Gouvernement Tavastehus,das alte Herzogthum Tavastland (Hämeenmaa) 
benutzt als Wappen einen rothen Schild, der einen naturfarbenen, schreitenden 
Luchs enthält, der oben von drei sechsstrahligen, silbernen Sternen, unten von 






Fig.' 20. 
Helsingfors. 



Fig. 21. 
Stadt Tayastehus. 



Fig. 22. 
Stadt Ule&borg. 



drei (mitunter auch vier) silbernen Bösen begleitet wird. Auf dem Schilde ruht eine 
goldene Blätterkrone. 

Tavastehus, die Hauptstadt des Gouvernements, führt in Silber einen blauen 
Wellenbalken (Wanajäjärvi-See), über dem sich unter einer goldenen Sonne ein 
rothes Schloss erhebt (Kronoborg oder Tavasteborg, 1249 von Birger Jarl L, Be- 
herrscher von Schweden, erbaut) (Fig. 21). 

Das Gouvernement üleäborg, den nördlichen Theil der ehemaligen Graf- 
schaft Öster hotten und die Grafschaft Lappland (finnisches Lappland, Same- 
land) umfassend, führt in Blau sechs, paarweise gestellte, silberne Hermeline. Auf 
dem Schilde ruht eine Perlenkrone. 

Das Wappen von Lappland zeigt in Eoth einen mit Eichenlaub bekränzten, 
wilden Mann, auf der rechten Schulter eine goldene Keule tragend. 

üleäborg, die Hauptstadt des Gouvernements, am Bottnischen Meerbusen 
gelegen, filhrt einen von Roth und Silber getheilten Schild, oben ein goldenes, mit 
vier Kuppelthürmen versehenes Schloss, unten einen roth beflossten, blauen Fisch 
zeigend (Fig. 22). 
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Das Gouvernement Wasa führt das Wappen des gleichnamigen, schwedischen 
Königsgeschlechtes, von Roth und Blau durch einen silbernen Schrägrechtsbalken 
getheilt, darüber eine goldene Garbe (wasa) oder Faschine. Auf dem Schilde ruht 
eine Perlenkrone. 

Nikolaistad, die Hauptstadt des Gouvernements, vor 1852 Wasa genannt 
(der neue Name zu Ehren des Zaren Nikolaus I), AArt in Eoth eine goldene Garbe, 
wie solche im Gouvernementswappen zu sehen ist. 

Das Gouvernement Wiborg führt einen von Eoth über Blau getheilten Schild, 
der oben drei goldene Ijaubkronen nebeneinander, unten ein goldenes W enthält. 
Auf dem Schilde ruht eine goldene Laubkrone. 

Wiborg, die Hauptstadt des Gouvernements, fthrt dasselbe Wappen, nur sind 
die beiden Farbenfelder durch einen schmalen, silbernen Querbalken getrennt. Am 
Oberrande des Schildes werden als Schildhalter zwei geflügelte Engelsgestalten 
sichtbar. Am 4. October 1788 erhielt dieses Wappen von Bnssland die Bestätigung. 

Die alte Fahne des Wiborg'schen Regimentes zeigt in Blau dasselbe Wappen- 
bild, den Querbalken aber golden, die Engel roth bekleidet, den einen mit blauen, 
den anderen mit gelben Flügeln. 
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